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Mel: 


Die feligen Stunden bei Jefus im 
Frieden, 
Wenn er uns vergibt durd) jein Vlıut, 
Wer die nicht empfunden im Qale 
hienieden, 
Der wei nicht wie jchön ich's 
ruht. 


dort 


Die Kraft mı3 der Höhe, die Gott 
verliehen, 

Den Mut zu der Arbeit für 

Mer das nicht empfunden 
auf den Sinien, 


Der bat nicht den richtigen 


xbhn, 
bor Gott 
Zinn. 


Chor: Gottlob, 


aibt’3 doc) 


Wenn Relus dem 


hier 
eine reud’, 
Sünder die 


Man fang es in Liedern, .... 


Die Freude, den Siinder zu 
zu bringen, 
Ri3 der ihm die Schulden verzeibt, 
Wer das nicht empfunden nad) Beten 
und Ningen, 
Der fennt nicht die jeligite Freud’, 


Tejus 


ran 
> 
De 


er Troit, den der Seiland den 
Seinen fann geben, 
wenn Sie in Tribfal 
Schmerz 

das nicht empfunden im tägli- 
chen Xeben, 

Der fennt nicht fein liebende 


Grden 


Yuc und 
Wer 
Ser3. 


auf 


Zul. 


den verzeibt, 


Und 


Roithern, Cast. 


ihn dann den Frieden im Ser- 
zen verleiht. 


=> 


Die uralten Zeugen Gottes, 


Rialm 19, 1. 


Herr: 
Wusdebnung 
Wert.“ 

Darüber ba 

aber lang, 


„Die Simmel erzählen die 
lichkeit Gottes und die 
berfündet jeiner Hände 

Wie lange jchon? 
ben wir feinen Bericht; 
lang ijt’8 ber, dab diefe Zeugen ihre 
borgeichriebenen Bahnen wandeln 
und die Herrlichkeit und Gröhe Got 
te8 predigten. 

Wie alt mögen dieje Zeugen Got- 
te3 jein? Braucht doch ichon, nad) 
oitronomifhen Berechnungen der 
Lichtitrahl von ibnen bei einer 
Schnelligkeit von iiber 11 Millionen 
Meilen in der Minute, Hunderte 
andere Tauiende yon Zichtjahren, 
um uns winzige Erdbewohner zu 
erreichen — wie body mag ihr Alter 
fein? — Mandher Zeier mag bier den 
Kopf jchüitteln; aber Sünde wird e8 
nicht jein, wenn wir laut Berichten 
der Willenichaft, die schöpferiiche 
Sottesfraft unendlich arof; finden. 


Dab diefe unzähblbaren und un- 
mebbaren Schöpfungen Gottes uns 
feine Größe und Serlichkeif prediaen, 
it ihre Aufgabe: „Die Himmel er- 
zählen”. Sturz iit der Tert um 
endlid; ihre Predigt. wenn wir erit 
zuhören wollen. alteröber ba- 
ben Gottesanbeter ihrem Zeugnis ae 
lauft; doc) erit in der Zeit des 
Endes, wo der Unglaube die PVibel 
berwirft, jorgt Gott dafür, y dieie 
Simmelszeugen lauter, -al8 aubor 
die Majeftät Gottes yerblats, 

Dazu gibt Er ihnen, wo da8 halb. 
blinde Auge nicht hinreicht, jtet8 ver- 


Bon 


bejierte Brillen in den aroßen Telos 
fopen, um damit die unendliche 
der Schöpferiichen Gotte 
itudieren; „und je tiefer 
dringt, je mehr wird man 
Umendlichfeit Derjelben überzeugt. 
„Wie aroß jind deine Werke, cho- 
vah! fchr tief jind deine Gedanken.” 
%ialm 92, 5. 

Dieje Offenbarung 
die willenichaftliche 


Tiefe 
smacht zu 
man ein 

bon der 


Gottes durd) 
Griorichung der 
Sternenwelt in Einklang mit der 
Bibel ı1jt nötig und eine bejondere 
Snade Sottes an die Gottesleugner, 
damit diejelben am Tage des Ge- 
richts feine Gntichuldigung haben. 
Nöm. 1. 

Sn diefen Tagen hörten wir den 
Evangeliiten WBbillip Ainor, einen 
autitudierten Mitrononmen, an den 
Abenden über die Sternenmwelt Bor- 
träge balten. 


Er zeigte uns auf ichwarzem Sin- 
tergrunde viele Sternenbilder, und 
daran die unmehbaren Schöpfungen 
Gottes. Er beginnt und jchlieit jei- 
ne Vorträge mit Gejang und Gebet: 
und madt e8 jid) zur Mufgabe, Pibel- 
ungläubige zu gewinnen, wobei er 
itets die Willenichaft mit der Pibel 
im Einklang bringt; und aus meh 
reren Scriftitellen nadmeiit, dak 
die Bibel dur Snfpiration lange 
vorher Sternenfunde verfündigt, 
was erjt jpäter von der Wiilenichaft 
beitätigt wird. So befonders aus 
Hiob 38, 31—32: „Kannijt du Fnüp- 
fen das Gebinde des Siebengeitirns, 


‚ydxa 


Sannit dit die 


oder Drion? 
desTierfreiles 
ihrer Zeit?“ 
den Morgen- 
ete.?) 

Sterne des Himmels nicht 
an eine Wand geiegt jind, um als 
zierlihe Lichtlein uns zu leuchten, 
jagt uns ichon die Bibel jehr deutlich, 
wie fchon erwähnt; aber aucd) anders- 
wo: „Die Sterne in ihren Xänfen 
(Lth.) genauer: „WBom Simmel ber 
itritten, von ihren Bahnen ans eg 
ten die Sterne wider Siiera.“ (EI 
Damit iit ausgelagt, dah die nad) 
itimmten Ordnungen Gottes ihre 
Bahnen zu lanfen haben: „ennit du 
die Sejeke des HBimmels?“ SBiob 
38, 30. 

Inter den zablloien Sternen wer- 
den ın der Bibel zwei wohl be. 
londers bedeutiante berboraeboben, 
namlich der Orion und das Siebenge- 
ttirn: Stob 9, 9: 38, 31 und Amos 
5, 8 Rom Drion bat die Wijjen- 
ihaft heute Eritaunliches zu berid) 
ten. Mit Merwimderung baben 
itronomen immer wieder die Kon 
itellation des Drion betrachtet. Muf 
Erden findet man nicht iiberall Dia- 
manten- und Nubinenpläßte, und 
ebenfoweniq am Simmel. Die Ster- 

sunfeln in verichiedenen 


ne des Orion 
ssarben, glei Diamanten und Ru 
binen, wie ein Blumengarten ®ot- 
tes. Ermwäbnen wir nur die 7 oder 
8 Sauptiterne. So  flimmert der 
eine in Weib, der andere in gelb; ein 
Dritter in Rosa, ein Bierter in Ru 
bin ulm. In Gürtel drei, qleich weit 
bon einander, alißernde Bractiterne 
die Namen dieler Sterne lajien 
weg. Dann aber im Dfrion eine 
Deifnung und in weiter Ausdehnung 
Ichaut man den Nebula des Orion, 
wie ein Zichtnebel en Meer von 
herrlichen Sonnen; und man iit ver 
jurcht, fich da die Wohnung des Aller 
böditen zu denfen wohl ım ent 
rum des Drion. 

Obzwar Gott allaegenwärtig iit, 
ittehbt auch geichrieben: „Bott wohnt 
in einem Licht, da niemand zufom 
men fann“, oder „der ein unzuaäng 
liches Licht bewohnt” (Elbf.) 1. Tim. 
6. 16. Wir erinnern ıms zum 
Schluß an die Worte eu: „Glaubet 
ihr nicht, wenn Ich euch von irdiichen 
Dingen fage, wie würdet ihr alauben, 
wenn Ich euch von himmlischen Din 
gen jagen würde”? Nob. 3, 12. 

5o war e8 damals, wo die Nitro 
nomie no in ®Bindeln lag. Heute 
fann unser Serr uns vermittelit der 
Tsernrohre jdhon Einiges von dieien 
bimmliihen Dingen jagen. ZLaiien 
wir es uns nicht verdriehen, fondern 
die Größe und Herrlichkeit umieres 
Scöpfers, unjer8 Gottes und SHei- 
landes erforichen aud, die Tiefen 
der Gottheit, 1. Kor. 2, 10, und Xhm 
glauben, 


lölen die Fellelm des 
Bılder 
bervortreten lajjen zu 
Luther: „Kannit du 
tern bervorbringen“ 

Daß die 


3. 3. Neufeld, 


D) BIRD] ZE 
oyruouuoW Zn 


Ein Nachruf aus dem Los 
ben des licben Bruders 
Heinricb 4, Weufeld. 


Sedächtnis der Gerechten 
bleibt im Segen.“ Spr. 10, 7. €8 
jind etwa 44 Nahre, das ih Br. 
Keufeld fennen lernen durfte. Er 
itand zu der Zeit in den Forjtdienjt 
auf der Foritei (Wladimir). Habe 
ıbn als Wrediger fennengelernt. 
Wei mich heute nody Flar feiner 
von ihm erit gehörten Anjpradye zu 
erinnern, in Blumenort bei Gejchw. 
eter Beidebrechts, #5 war mir auf- 
fallend, ein junger Soldat in weißer 
Bluje und hielt eine jo zuberzenge- 
bende Predigt über Sejcktel 47, er 
ichilderte den föitlichen Strom, jagte 
unter andern, Sottesfinder 
geben nur bis an die inöchel hinein, 
während er zum baden da tit, zum 
dDarinen jchwimmen. und wie Der 
Strom gejund made von Simden, 
ic) war damals 15 Sabre alt, aber 
lange widerballte diejer Nuf in mei- 
nen Serzen. Darauf las er das 
Lied aus Frobebotichaft, ic) weih 
einen Strom, macdte aud) nod) da 
Bemerkungen zum Schluß der Ber- 
jammlung. Cine ziweite mir unver- 
gehlie Anipradye hielt er als Jüng- 
ling in Ziege im Berjanmlungsbau«- 
je, zuerjt las er das Xied aus Glau- 
benitimme 672: „Mäctig wird der 
Wekruf ichallen,“ u. las Dffb. 20. 
Betonte ganz bejonders d. Dffenbar- 
Iperden, und wie alle gerichtet wirrden 
nach der Schrift in den Biichern, je 
der nad jeinen Werten. Und zu- 
legt mod) deijen Name aber nidyt ge- 
junden war im Buche des Xebens, 
der ward geworfen in den feurigen 
Truhl. Sch fanns heute gut ver- 
ltehen, dab er aud) zu jener Zeit mit 
ganzer Seele im Wort lebte, Als 
er jeinen „Forjtdienjt beendet hatte, 
jiıhrte der Herr es io, dab er mein 
Scwager wurde, was dann Gelegen- 
heit gab, uns nod) näher kennen zu 
lernen. Ib war nocdy unbefehrt und 
oft fand id), dal ihm die Arbeit am 
Wort jehr am Herzen lag. Nidt 
jelten, wenn ich in die Sommeritube 
fam, ja oder jtand er mit gefalte- 
ten Sünden bei der Bibel. Und wenn 
Immer es eine Gelegenheit gab zur 
Arbeit, war er gut vorbereitet, fo 
dab man ihn wohl felten überjah, 
man börte ibn gerne, Als er nod 
im Foritdienit itand, und wenn er 
Urlaub hatte, hatte er meiitens fein 
Heim bei Geichw. Naf. Wiebe, der 
damals unter Dirigent der Gemeinde 
war, Br, Neufeld und Wiebe hat- 
ten aud) nod) zujammen gedient und 
waren jo ein paar Buienfreunde, Als 
Seihrw. Wiebe dann fortzogen, wur- 
de Br. Neufeld auch) Derigent für 
unjern Dorfshor. Mand ein fchö- 
nes Lied durften wir unter feiner 
Zeitung lernen, wo er immer auf 


An 
2.09 


viele 








den Wert de8 Tertes jehr viel Ge- 
wicht legte, jo dal; jedes Lied auch 
eine Predigt war, er macdte es den 
Sängern grob, das VBorredt, ein 
Sänger fein zu fünnen und zu dir- 
fen, andrer Seit3 aber zeigte er ung 
auc; die Verantwortung. Mand ein 
Lied lieh auf mein Herz tiefe Spuren 
zurüd, es redete und Fam zu feiner 
Ruhe in mir. ch darf es heute zur 
Ehre Gottes jagen, da% ic) vor man- 
dem bewahrt geblieben dadurd, dap 
auch ich im Ehor fingen durfte. Nicht 
felten fam es in den llebitunden vor, 
dab wir eine rege Betitunde hatten. 
Werde heute an eine Weibnachtsnacdt 
erinnert, als wir als Chor im Nad)- 
bardorfe Jangen, aucd beim Sirten, 
wir fangen das rufliiche Kied „Denj 
rojbdeitwa Ehriitowa”. Der Mann 
fam ganz beitürzt heraus, jehr danf- 
bar fo etwas babe er nod) nie gehört. 
ALS wir heim famen batte die I. alte 
Tante David Sinelien für den ganzen 
Chor einen Teeabend fertig. Als 
wir wieder jcehon durchaewäarmt wa 
ren jagte Br. Neufeld, wer möchte 
noch mebr jingen geben? Ile wa- 
ren dabei. Wir janaen noch im bal: 
ben Dorfe, d. b. an einer Seite, im 
Nakbardorfe hatten wir fein Haus 
überjehen. Der alte Br. $. Nanzen, 
der vor Nahren in Manitoba itarb, 
war aucd) dabei. Was ınir bon ganz 
beionderem Segen ivar, war diefes: 
unser Dorf Altonau hatte einen ver: 
wiejenen Bolafen aufgenommen, md 
wir jangen auch ibm das rujjtiche 
MWeibnadtslied vor. Der fan aud) 
heraus und fragte Br. Neufeld was 
wir gelungen. Br. Neufeld jagte 
ihm, es fei Erlöjung durch Selm 
für alle Sünder, Darauf rief er 
aus: Bier nehmen Sie für Nhre 
Mithe und LXiebe meine Eriparnis, e8 
war jein Geld, dab er mit Schub- 
machen und licen eripart hatte. Br. 
Neufeld Tehnte jelbiaes ab und jagte, 
wir jprechen ipäater noch mebr von 
diefer Erlöfung. Diejer Mann war 
ein Schwindiuchtleidender. Br, Neu 
feld aing öfter ihn beiuchen, aud) 
haben wir ibm öfter Lieder vorge 
fungen, fann nicht genau die Zeit an 
geben, aber nicht jo jehr lange nad 
diejem itarb der Mann frob im Slau 
ben, er batte die Erlöjung durd) 
Ehriitum angenommen, ich alauıbe 
heute Br. Neufeld wurde fein Seel- 
forger. Das find jelige Erinnerun 
gen. Im näditen Sommer baute 
unier Water ein Häuschen auf der 
Anmobneritelle, welches SGeichiw. Neu 
felds dann bezogen und die Wind- 
müble wurde seine Mrbeitsitätte. 
Deiter durfte ih Br. Heinrich bel 
fen, wenn großer Wind war, Er 
war ein aejunder itarfer ımd fleibi- 
ger Mann. uf feinem Gebiet dul- 
dete er Unordnung, jobald wo etwas 
zerbradh oder zerriß, muhte jofort 
ordentlich remontiert werden. Nad) 
nicht langer Zeit verfaufte unier 
Il. Bater die Wirtichaftt auch die 
Windmühle, und zog mit der ganzen 
Familie nach dem Don, wo Geichw. 
Neufelds dann in Mafieffa einen 
MWohnplat fanden. Später zogen 
fie nah Socfeld, wo er eine Kleine 
Landwirtichaft betrieb, aber aud 
von Anfang aleich voll mitarbeitete 
als Diener am Wort. Mand ichiwe- 
re Erfahrungen hatten die I. Geichm. 
auch dort zu machen. Schon im er- 


Mennonitifdgs Bundfcdyan 


ten Sommer erfranfte ihr jo gejun- 
des erjtgeborenes Söhndyen Heinrid), 
an Gehirnentzündung und jtarb nad) 
längerem Leiden, doc fanden fie ih- 
ren Trojt in Gott. Auch materiell 
ichien ihnen das Glüd nicht günitig 
zu fein. Nah mehreren Nahren 
ichwerer Arbeit im Wirtichaftlichen, 
wie auc) in der Gemeinde zogen fie 
nad Memrif, Sanatew, wo fie weiter 
ihr Fortfommen juchhten, Br. Neu- 
feld reilte oft al3 angeitellter Evan- 
geliit, u. wenn er zu Haule war, war 
feine Beichäftigung fuhrwerfen, ihr 
208 war jchwer, zumal der Evan- 
geliitenlohn nicht gro war und aud 
der Verdienjt beim Fubrwerfen auch 
nur flein. Er war nicht einer der 
viel Alagelieder jang, aber doch hat 
er mir von Zeit zu Zeit von feinem 
Nummer fühlen laljen. Anno 1896 
trennten fi) unfere Wege indem un- 
jere I. Eltern am Don banferot wırr- 
den, fuhr ich nach Saqradowfa und 
Seihiw. Neufelds nad) Sanatew, 
Als ich zum Abschied hinging war 
ich tief traurig, war ich doch bis 22 
Sabre bei den Eltern gaveien ohne 
Sorgen und jekt ohne jede Mittel 
bon zu Saule fort, da erzäblte er mir 
wie er fich herumitoßen habe mitijen 
obne Eltern, beteten zuiamımen u. ich 
309 getröitet von damnmen. Nicht 
lange, ungefähr 4 Nahre jpäter, tra- 
fen wir bei den I. Eltern zulammten 
auf der Hochzeit unirer Schw. Tina, 
die jeit 2 Nabren jetst jchon dabetn 
beim Serrn tit. Br. Neufeld hielt 
eine gewaltige Sochzeitspredigt, und 
vollzog aug die Traubandlung, e8 
var diejes das lebte Mal, dab wir als 
ganze Familie zulamımen ivaren. 
Nacdı etlichen Monaten itarb unjere 
I. Schweiter Anna, Frau Neufeld 
und der I. Br. blieb mit feinen 4 
Waiflein in armen VBerbältniiien zu- 
rück. Uns wars nicht vergönnt auf 
dem Begräbnifle der I. Schweiter zu 
jein. Nicht lange darnad) beiuchte er 
uns in der rim, wo er ums um 
ftandlich alles mitteilte, und wir zu 
jammen weinen und uns auch tröiten 
fonnten. Der Serr jah feinen Nam 
mer an, und jchenfte dem I. Wr. in 
feiner jett binterbliebenen Witive 
Aganethba Do eine treue Lebensge 
fahrtin. Andem wir in der rim 
und Geichw,. Neufeld3 auf Sagra- 
dowfa wohnten, hatten wir ja fei 
nen Berfehr. Aber Br, Neufelds 
Weg führte wiederholt au in die 
Krim. Er bat uns auch jedesmal 
bejucht, gewöhnlich macdte er dann 
die Bemerkung, alte Liebe roitet 
nicht. Er war uns jtets ein werter 
Salt. Anno 1905 führte unier Weg 
nad Amerika. Wir als Familie 30 
gen alle, nur Neufvlds blieben zu 
rüf, Das Wohl der I. Geichw. lag 
unferm lieben Water iebr am Ser 
zen und er verjuchte fein Möalichites, 
das au Geichw. Neufelds berüber 
fommen fonnten. Durh Mithilfe 
der I. Sutertiichen &eichw. aelang «8 
ihnen zu belfen, fo dab aud) fie anno 
1909, wenn ich recht bin, fie im Of: 
tober bei Garpenter, Sitd-Dafota 
bei uns eintrafen. Sier durften wir 
wieder innige Gemeinschaft pflegen. 
Br. Neufeld diente uns vom eriten 
Tage als Prediger und auch als Di- 
rigent. Mand jeline Stunde ja, 
Tage haben wir von jener Zeit zu 
berzeihnen. Mande Täufchung 


aab’8 aber auch hier. Mit großem 
Mut und großer Anitrengung be- 
jorgte Br. Neufeld mit feinen nod) 
jungen Buben eine große Yarmerei, 
die bon borne bis hinten punft afu- 
rad und fein bejorgt wurde, aber es 
fchlug fehl indem wir feine Ernte be- 
famen, was aud) ihnen die Zajt nod) 
ichwerer madıte, aber er war mutig, 
tat das Seine, fo dal; er jich wohl nie 
beichuldigen durfte, das Seine nicht 
getan zu haben. Zudem hatte er wie 
auch viele andere auch Torbeiten ae- 
macht, doch die fieht ja der Menich 
erit gewöhnlich zuipät. Dieies alles 
legte ihn aber in der Arbeit für jei- 
nen Serrn nicht lahm, ob8 ihm Die 
Arbeit auch erjchwerte. Auch von 
Dakota aus hat er mehrere Miilions- 
reifen gemacht. Wenn er dann von 
foldhen beim fam, bat er oft aclaat, 
wie er gefeanet wurde in der Arbeit 
fiir den Serrn, und mie e8 So 
ernnutigend jei, wenn er fo ein Ber- 
lanaen nadı dem Worte Gottes be- 
merfte. Anno 1912 im Frühling 
fam Pr. Neufeld nrit jeiner Yamilie 
nach Canada, wo jte fih nabe der 
Stadt Herbert auf einer Karın bei- 
milch machten. Much bier feste feine 
Tätigkeit al3 Bote am Evangelium 
jofort ein. Manche Kämpfe u. Ichwe» 
re Arbeit warteten auch bier ieiner. 
Sn reger QTüätiafeit hat er in all den 
Sabhren den verichiedenen Gemei 
den gedient. Defter bat er zu mir 
aelaat: ich bin fein Ermedungspre- 
diger, wills Gott, dab; durch meine 
Arbeit Seelen befehrt werden, dann 
(Sott die Ehre, aber ich fühle meine 
Mufaabe darin, die Gläubigen zu 
Itärfen und zu ermabnen. Glaube 
zuversichtlich, das haben alle Gemein» 
den, wo immer er feine Arbeit getan, 
aud fo gefunden. Nndem Br. Neu- 
feld jo viel auf NRetlen war, fiel die 
Zait der Stindererziehbung und das 
Roritehen der Wirtichaft mehr auf 
die Schweiter. Wir follten nicht ver- 
aelien, da Schweiter Neufeld Fein 
aeringes Opfer gebracht, indem ihr 
Mann und der Bater jeine, wohl die 
metite Zeit, fiir andere Leute geivid- 
met bat. Der Herr wird aud Pir 
liebe Schweiter joldhe Opfer nicht un- 
gelohnt asien. 
Der Herr wolle Euch tröiten, mit 
feiner Gnade und Gegenwart. 
* * * 
Am 18. May 1933. 
Anfana Nov. bejuichten wir unseren 
DOnfel und Tante T, W. Martens, 
Plumenort. Als wir eben dort wa- 
ren fagte der Onfel er babe von Br. 
Neufeld einen Brief und aab mir 
denielben zu leien. Br. Neufeld be- 
ichrieb in demielben etwas die Reife 
nach Medicine Hat, und wie jie jo 
jichtbar Gottes Sand geliehen, indem 
tie ein Mutounglitk gebabt, das Auto 
fei umgeichlagen, fo dai; die Näder 
nad) oben Tagen, und von 5 Inlajien 
feinem ein Glied aebrocden, er aber 
babe eine innere Verlekung erlitten. 
Sn März ichrieb unfer Sobn aus der 
Serbert Pibelichule, Onfel Neufeld 
iit leidend und nimmt jehr itarf ab. 
Hatte dann die Gelegenheit am 29. 
März zum Schluß der Bibelichufe zu 
fahren, und bejucdhte au Br. Neu- 
feld. Al3 wir bin famen, war er 
in die Stadt gegangen, wir fuhren 
und trafen ihn bei Br. Witmann im 
Stor. cd fonnte gleich jehen, dab 





31. Mai, 


er jehr abgenommen hatte feit id ihn 
das legte Mal gejeben hatte. Er 
fagte nur über große Mattigkeit 
jonjt feine Schmerzen. Am Char. 
freitag hatten wir Bejuch von Herbert 
in Schw. Gerh. Dridiger und ihrer 
Schw. Enns die jagten uns Br, Neu. 
feld jet operiert und fei wohl nidıt 
Ausjiht auf noch mal auflommen, 
Am 19. April hatte ich eine Gelegen. 
beit ihn im Hospital zu bejuchen. Un. 
iere Geihw. Klaas Ktröfers und Br. 
GE. st. Unrub beiuchten uns am zwei. 
ten Felertage, und als fie am 19, 
April heimfuhren nahm ich die Ge, 
legenbeit wahr. Die Brüder nahmen 
nod, Abihied von Br. Neufeld, Auf 
Erlaubnis der Schweitern durfte ic 
in das Stranfenzimmer gaeben. Als 
id die Tiir öffnete grüßte er mid 
freundlich mit den Worten: „Guten 
Morgen Br. Wilhelm, habe jchon jehr 
auf dich gewartet.“ Er hatte fehr 
Ichön gerubt jagte er, hatte eben Ichon 
ein Frübitiict geaefien und jagte er 
fönne gut ejfen. Sein Geijt war jehr 
rege. Ms die Schweiter Epp ing 
Zimmer fam, grüßte er fie freundlich 
mit den Worten, heute möchte ich die 
Yeit für meinen Befuch beitimmen, 
worauf fie dann faate, fie find alt 
aenug. Er nahm das Wort, mandes 
bat er mir mitgeteilt. Na sagte er 
jo it's Pr. W. Der Mann mit fo 
einem itarfen Willen liegt obnmäd- 
tia, aber ich bin nicht traurig. Mein 
Wille gehört meinem Gott, ich traue 
auf Ihn, wie Er’3 über mic beichloi. 
jen, 1it’8 qut. Er faate, er gebe fid 
feiner falichen Soffnung bin, nod 
Mal ganz aefund zu werden, Aber 
er beae den Wunich der Herr möchte 
ibn die Gnade geben, dab er nod 
fönne 2 Predigten halten. Xhm fei 
der Friede mit Gott im Leben wert 
geweien, aber nie zuvor fo Föltlich, ald 
im Angelichte des Todes als er fid 
auf den Operationstifch aeleqt hatte, 
ganz rubig, ganz unerjchroden blidte 
ic) dem Tod ins Angeficht. Wenn's 
dem Serrn gefallen follte, dag id 
nicht mehr erwacen Sollte. Rum 
möchte ich noch einmal über den Xert 
Ev. Sob. 14, 27 fpreden und aud) 
iiber DOffb. Rob. 21, 1—4. Von der 
neuen Erde und dem neuen Simmel, 
und da8 Meer ward nicht mehr. 
Wenn der Serr e8 mir nicht ver- 
aönnt, iit’8 auch jo qut. Br. ®,, 
lagte er, dort find alle Stürme vor- 
iiber, feine Sorge, fein fummer, 
auch fein Trennungsichmerz iit da 
mehr, o wie jo jchön. Wiederholt 
unterbrad ich ihn in feinem Gpre- 
chen, Br. Heinrich, ich möchte nicht, 
dab du durch meinen Bejuch Schaden 
hätteit. Sei rubia faate er, ich mill 
Dir noch mehr jagen. Dann nahm 
er ein ander Thema. Xc Tiene bier 
und mujtre mein Leben. Wieviel 
(Sutes hat mir doch der Herr getan, 
ich durfte friih fein Eigentum wer 
den. Dann beugt e8 mid; tief, dab 
er mir die Gnade aab, tiefer in jein 
Heiliges Wort hinein zu jchauen, als 
mandem andern, dab ich fein fchiwa- 
ches Kind, als fein Aineht am Ev. 
dienen durfte, oft mit großem 
Schwacheitsgefühl aber meiitens 
mit aroßer Begeiiterung und Frei. 
diafeit. Oft wollte mir im Leben io 
ichiwer werden, dab ich d. Herrn frag- 
te warum muß ich jo allein geben, 
oft nicht verftanden, ein andermal 
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perfannt, aber finde audy darinen 
Trojt und zwar Er wollte mid) jo 
hraudhen. Troß alle dem tjt e8 dem 
Feinde nicht nelungen ım meinem 
Herzen einen Hab gegen irgend ei- 
nen zu bringen. Ich darf jagen 
mein Herz ilt erfüllt mit Liebe zu 
Gott und feinen Kindern. Dann 
äußerte er jeine Sorgen, um feine 
Kinder, freute fidh, day er 2 Briefe 
ihon auf feinem SAtranfenbette von 
feinem Sohn erhalten, der jeinerzeit 
auch in den Arien aing, was ihnen 
piel Schmerz gemacht. Dann bob 
er noch bervor, wie es ihn of ge 
freut, dai; er in unfrer Yamilie im- 
mer als Glied betrachtet worden jet, 
aber nicht nur er, au Schw. Neu- 
feld haben wir geichäßt. Ich veritehe 
wohl, da auc fie fir manchen 
Dienit nicht den rechten Lohn befam. 
Nah 2-itündigem Boluch forderte er 
auf zum Veten. Als ic Abichied ge- 
nommen, wobl uns in diefem Leben 
nit mehr zu sieben, trat ich ab, 
fhob die Tür binter mir zu, dann 
rief er, Pr. MW. öffne die Tür, ich 
möchte dir noch was jagen. Wenn 
ihr zu meinem Wegräbnis fommen 
werdet, und mich dann in mein blei- 
des Angelicht jehen werdet, dann 
dürft ihr jagen. Gin mider Sinecht 
der fich nie fcheute fiir die Wahrheit 
zu stehen, ein beanadiates Gottes- 
find, ein arıner Grdenpilger durfte 
zur Rube eingeben, das waren die 
legten Worte die er zu mir jaate. 
Aber auch fein Gebet war fiir mid 
eine Weihe. Ich aina mit aroßem 
Gegen von dannen. Friede erfüllte 
den Raum. Mich iiber feine Pflege 
im Hospital jpracı er ich fehr zu- 
frieden aus. Beionders froh war 
er dazu, dai er nicht nach Sasfatoon 
gefahren jei. tonnte täalich von fei- 
ner Yamilie bejucht werden, was 
er body ichätste. 
* * * 

Nod etwas vom Sterben und 

Benräbnis des Pr. H. Nenield. 

Am 13. Mai befamen wir eine 
Thelephonnadricht, da Br. Neufeld 
14 vor 5 ihr morgens aeitorben fei, 
obzwar ich auch feine arofe Soffnung 
hatte dachte ich immer er fünnte viel- 
leiht nody mal auffommen, menn 
auch nicht völlia aefund werden. Doc 
in Gottes weilem Nat war's jo be 
Ihloffen. Montaa, zum 15. Mat war 
das Begräbnis beitimmt. A183 wir hin- 
famen, jaate man uns, dab am 7. 
Mai ein Niktall eingetreten mit qro- 
bem Scüttelfroit. Dr. Kunf hatte 
aleidı geiant, das e8 zu Ende gehen 
würde, Nad) der Operation am 5. 
Tage habe er jdhon aefant menichlich 
zu bejehen jei ihm nicht zu helfen. 
Dann habe Br. Neufeld geiaat, dann 
it meine Arbeit aetan. Sein Zu- 
Itand verichlimmerte fih. Alle Rin- 
der nutden nerufen, alle trafen ihn 
nob am Leben, auber Abram, der 
in Rinniben it fam zum Begräbnis, 
Auf die Frage ob er auch Br e 
Schmerzen habe, hatte er aelagt, 
fei nur jehr müde. Die Iekten Pe 
habe er fich meiitens mit Vibelworte 
und Liederverie beichäftiat. Den Iet 
ten Tag batte er niemand mehr le» 
fannt auch wohl nicht mehr hören 
fönnen. Seine Ietten vernehmbare 
Borte waren, endlich, endlich, Amen, 
Amen, und fein Geiit war entflohn. 


Blennorntttfcys Bend| cyan 


Viele Trauergäjte maren eridhie- 
nen. Won nah und fern. BZubauie 
leitete Br. Joh. Dyd, Br. zu Schw. 
Neufeld, nody in einer furzen Ab- 
ichiedsfeier, mit Singen eines Veries 
bon dem Liede „Meine Heimat ijt 
dort in der Höh’.“ Darauf verlas 
er ein Wort aus 1. Moje 24, 56 und 
madte jchöne Bemerkungen, dah Br. 
Neufeld als des Herrn Knecht heim- 
ziehen durfte, ujw. und leitete im 
Gebet. Die Berjammelten Jangen 
nod) den Vers: „Zabt mich geben.“ 
Dann fuhr der Totenwagen vor, 
mebrere alten Br. trugen den Sarg 
mit der teuren Leiche hinaus. In 
feierlicher Weile 309 der Leichenzug 
zum Berfammlungsbauie, wo man 
ein großes Zelt aufgeitellt hatte. Das 
Yelt war aanz aefüllt von &aiten. 
Seds Prediger $ trugen den I. 
veritorbenen Bruder ins Zelt, wäb- 
renddejjen die aanze Berlammlung 
itand und der Chor ein entiprechendes 
Seimatlied jang, und der Sarg von 
den Angehörigen begleitet wurde. Pr. 
5. Nanzen gab Anleitung zur Feier, 
und verlas das PBrogramın. Darauf 
lang der Chor ein Lied und Br. Nan- 
zen eröffnete die eier mit Zeilen Bi. 
90, 1—2, etliche Bebmerfungen und 
(Sebet. Dann trat Br. Hermann 
Neufeld, Winnipeqa auf, nad berz- 
lichen: Gebet las er den Vers aus Bi. 
118, 17, den Pr. 9. A. Neufeld 
gleich nad dem Erwachen aus dem 
Chloreform bergelant batte. Br. 
Neufeld als naber Verwandte, bob 
mandes aus dem Leben feines On: 
fel3 hervor, den wohl alle die Br. 
9. N. Neufeld aefannt, beiitinmen 
mußten, aud) richtete er Worte des 
TIroites an die Sch. und an die lie- 
ben Finder. Dann folgte Br. Bub 
ler, Bred. der onferenzaemeinde mit 
einer engliihen Anipracde über 2. 
Tim. 4, 7—8. Sob beionders ber 
vor, da auch der Verjtorbene feinen 
Yauf vollbradt, troß  jchiwerem 
Kampf Glauben gehalten, und ibm 
nun die firone der Seredtigfeit bei- 
gelegt jet, er erinnerte die Gemeinde 
auch die Familie an ıhren fo aroben 
Verluit. Und Worte des Troites gab 
er den Sinterbliebenen. Dann folgte 
Raltor Soever mit dem Worte aus 
Sufas 12, 43. Betonte drei Ge- 
danfen. 1. Zeben fiir Chriitum, Ie- 
ben in Ehriito und leben mit Chri- 
to in der sSerrlichfeit, ermähnte 
wie auch er bei feinem PBeluch im 
Hospital Br. Neufeld jo aetroit in 
Ehriito gefunden babe, er babe zu 
ihm gejagt: Serr Baitor, Chriitus 
iit mein Leben und Sterben mein Ge- 
winn. Darauf jang der Chor ein 
Lied und Pr. Baul Kopp, Schwager 
zu Br. Neufeld, der feiner Zeit ihre 
QTraubandlung vollzogen, bielt ihm 
die Leichenrede anlehnend an Evan. 
Koh. 11, 23—96, wo er beionders 
die Auferitehung der Toten betonte, 
auch las er nody andere Schriftitellen 
zum Qroit der I. Familie, und bob 
hervor, wie viel der I. Vater für feine 
samilie getan. Seine meiite Zeit 
habe er andern Leute geopfert, ihnen 
fein irdiih Gut binterlaifen, aber 
ihnen ein autes Andenken bewahrt 
durch fein Leben und hatte es ihnen 
möglich gemacht, den meiiten feiner 
Kinder eine aute Bildung zu geben. 
Dann jang ein Männerguartett ein 


engliiches Lied: „No Night there” 
Dann folgten nody berzlide Ab- 
ichiedsworte von verichiedenen Brii- 
dern. Br. Koh. BP. Wiebe las Ebr. 
13, 7, munterte auf, dem Glauben 
des Br. zu folgen, auch hob er ber- 
vor, wie fie jo viel in den I. Dahin- 
neichiedenen verloren. Erjtens die 
Familie, dann als Gemeinde, aud) 
die Stadt einen Bürger der vielen 
zum Segen geweien. Pred. Zadıa- 
rias zitierte Bi. 23 jagte, daß 
auc Br. Neufeld ohne Surdt das 
Todestal Ddurchichritten an feines 
Führers Sand. Gab auch der amilie 
Troitworte. Br. Sam. Sodel er- 
wähnte au Br. Neufelds tätiges 
und bewegtes Leben, und bedauerte 
auch den PBerluit den die ganze Ge- 
meinde und Familie durc das Ster 
ben des Bruders erlitten. Br. %. 
WB. Martens las 1. Stor. 15, 10, be: 
tonte wie auch Br. Neufeld alles, 
wozu ihn der Serr gemacht, aus Gna- 
de geworden fei, durch mande raube 
Wege babe ihn der Herr zu feinem 
Werfzeua aemadt, ibn mit tiefer 
(Sotteserfenntnis erfüllt, dab er 
wohl jagen möcdte, er bat mehr a«- 
arbeitet, als wir alle. Br. Niaaf 
Tows las Daniel 12, 13, fo darf auc 
PBr. Neufeld beute ausrufen nad) 
ichiwerer Arbeit, feine Werfe folgen 
ihm nad, aroßer Lohn wartet fein. 
Sprad auch) Troitworte zur Ber» 
lammluna und Yamilie aus. Br. 
Naf. &. Thiehen und Pr. Naf. Löpp, 
Dalmeny Teiteten im Schlußaebet. 
Pr, Thiehen las 3 Verie aus einem 
Liede wovon der leßte gelungen wur: 
de. Der Chor fang mehrere troit- 
reiche Lieder, während noch jedem die 
(Selegenbeit aeboten wurde in des 
PBruders bleiche Angeficht zu Ichanen. 
Darauf ichlo; man den Sarg und 
die Träger trugen den Sara in den 
Totenwagen, Als alles fein garan- 
atert war, fette fich der aroße Xeichen- 
zug in Bewegung. Der Totenwagen 
fornean, und eine Doppelparade 
von Mutos folgten, auch viele Fub- 
aänger, da der I. Pr. viele Freunde 
aehabt, zeiaten die vielen Gälte und 
die arohe Spende von Stränzen und 
Sträuße. Das näkhite NAuto binter 
dem Totenwagen führte nur Sränze 
und Plumen und 4 junge Männer 
itanden auf den Runniaboards. Ich 
dadhıte bei dem Anbli hätte man 
dem Pr. im Leben mehr Blumen auf 
ieinen Riad geitreut. Feterlich z09 
der Zeichenzug durd die Straßen der 
Stadt Herbert unter ®locdengaeläut, 
bis der Zua aus die Stadt 309. Auf 
dem FFriedhofe angefommen, itellte 
man den Sara über die Gruft und 
öffnete denjelben. Ber Chor fang 
ein Lied und Br. H. NReaehr las Ev. 
Xob. 11, Deiate und was das 
Srab fir einen Chriiten bedeute, nur 
eine Tür zum ewigen Leben. Br. 
Negehr betete, noch ein Vlief auf den 
lieben Bruder und Bater und man 
ihlos und ienktte den Sara mit der 
entieelten Sitlle in die Gruft, wo er 
der Rofaumne zur Nuferitehung barret. 
Der Chor fang no ein Lied. Br. 
Nob. P. Wiebe betete und die Ber- 
fanunlelten begaben ih zum Ber- 
jammlunashauie, wo für jeden Gait 
ein Mahl bereitet war. E83 fam mir 
der Gedanke, er itarb als ein Armer 
und wurde begraben wie ein Reidher. 


Dan. 12, 3. Das ift auch das Teil 
unjers I. Br. Neufeld. Gott gebe 
uns allen ein Wiederjehen. 

Euer ger. Br. ®. WB. Martens. 


Korreipondenzen 
Nadıe befannt, 


dab unfer Tauffeit am 1. Fiingittage, 
beginnend um 3 Uhr nadmittags, in 
der engl. Kirche, welche auf der-Ede 
Ellen Str. und Elgin Ave. liegt, 
tattfinden joll. Die Täuflinge ba- 
ben fi um 153 Uhr in unferer Kir- 
die zu verfammmeln, 
I... Nlafien 
Altejter der Schönwieier Wemeinde, 
Narlernhe-Nüppnrr, Baden, 
Auer Strafe 24, Denticdland. 
den 12. Mat 10933. 


Yu Anregung von verichiedener 
Seite möchte id) zu den im Abrer 
SZeitichrift erichienenen Aufläsen, die 
jih auf unsere Bruderbilfe in Ruß» 
land umd an den Flüchtlingen aus 
Nubland beziehen, auch meinerferts 
ganz furz einiges bemerfen. 

Die Vorgänge bei der Majlenflucht 
der deutichen Ntoloniiten aus der 
Somjeturion im Spätberbit 1929 
wird erit eine objeftive Gejchichts- 
torichung alljeitig erfalien, daritellen 
und im ihren Zulummenbängen 
durchleuchten fönnen. 

Es bat bei allen politiichen Bar- 
teien in Deutichland damals fein 
Smweitel darüber beitanden, da; die 
Vernidhtung des jelbitändigen 
und darum aucd in eriter Vinie 
des Ddeutichruffiichen -Bauerntunts 
zwangsläufig jet. Der  Ddeutiche 
Neihstag und die Deutihe Regie- 
rung baben im Serbit 1921 denn 
au das allergrößte Wohlwollen ge 
genüber den deutichrufiiichen Flicht- 
Iingen bei Mostau bewährt, die feine 
Reichsdeutichen waren, und die biito 
riiche Geredhtigfeit verlangt dringend 
die Feititellung, das aerade aud) die 
parlamentarische Zinfe mit Musnab 
me der Slommuniiten die Silfsaftion 
eneraiich geitütt und gaeichiitt bat. 
Der Herr Reihsfommiliar Stirdlen, 
ein Sozialdemofrat, dem eine aawilie 
Rreife den Ebrentitel „Biaffe der 
weihgardiitiichen dDeutichrusfiichen 
Aulafen“ beilegte, bat, wie alle in 
Frage fommenden Stellen das be» 
icheinigen fünnen und auch uniere 
Flüchtlinge selbit, mit Wmiicht und 
wärmiter Singabe feines Amtes ae- 
waltet. ch denfe von dem Ndealis- 
mus der PBeweaung, der _$Seinz 
Schröder angehört, viel zu bod, als 
dab ich annehmen fönnte, eine joldhe 
Saltuna würde aus irgend welchen 
unjadlichen Sründen verfannt oder 
in ihr Gegenteil verfehrt werden. 

E83 würde unserer fleinen Kirche 
nicht aeziemen, wenn fie in unjeren 
firdhl. Vlättern in loienbhaiter Weile 
Rolitif machen wollte. Vor allem 
aber gezient e8 uns, wie Nev, David 
Toms das jo Ichbön ausgeiprocden bat, 
danfbar zu fein für alles. Diele 
echte, ungebeuchelte Dankbarkeit iit 
der Weg, dab die Hilfe weitergehen 
fann, 

Vielleiht darf ich bitten, diejes 
ganze Thema in der num jdhon bor- 
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Tiegenden Zufpigung nicht weiter zu 
erörtern. E38 mu gearbeitet und 
nicht geredet werden! Das in Ca- 
nada, in den Vereinigten Staaten, 
in Solland, in Deutichland und in 
allen adern Zändern, wo Mennoniten 
find, wirflich gearbeitet, geopfert und 
nicht blof geredet worden iit, liegt 
offen zutage. Wer in unierer Sadıe 
für die Deffentlichfeit jchreibt, jollte 
fi) immer erit genau informieren. 
cd jchreibe nicht oft, ich wiirde aber 
beijpiel3weife in einer holland. Zei- 
tung nicht iiber die Arbeit des Rot- 
terdamer Bureaus referieren wollen, 
ohne mich mit diefem Bureau in Ver- 
bindung gejegt zu haben. Das ge- 
hört vielleicht zu den Freundlichkei- 
ten, die wir einander erweilen fün- 
nen. Uniere Bruderjchaft jollte heu- 
te, wo alle Augen auf fie gerichtet 
find, beionders taftvoll reden und 
jchreiben. 
9. 9. Unrub. 


(inrzer Beridt über das mennoniti- 
fdhe Mäddrenheim, Vanconver, B. 6, 


63 wird vielleicht ein und den an- 
dern interejlieren, etwas über den 
weiteren Verlauf und die Weiterbe- 
itehung des Mädchenheims, hier in 
Vancouver, zu hören. Hat dod) jo 
mand), einer der Xeier fein fleines, 
oder oft aud) großes Scerflein hilf- 
reic) dargereicht, um jo die finanzielle 
Lage des Heims heben zu helfen, Wir 
driüten all’ den willigen Spendern 
und Spenderinnen im Getite warm 
die Hand umd rufen ihnen allen ein 
herzliches „VBergelts Gott!“ zu. Sie 
haben wahre Samariterdienjte an 
uns getan, befonders in Zeiten, wo 
die Lage recht fritifch zu werden 
ichien. Sa, wenn die Not am grö- 
hten, iit Gottes Hilfe am näd)jiten. 
Wie oft haben aud) wir diejen Vers 
buchitäblich erfahren Ditrfen. Und 
it e$ nicht wunderbar, ja fait mödht 
ich jagen ergreifend, welche Mittel 
und Wege der Herr braudt, um jein 
angefangenes Werf weiter zu fiihren! 

Zwei lange Sabre ichon bat das 
Heim, im Aufblid zum Serrn, fich 
jelbit zu unterhalten verfudt. Nicht 
will ich jagen, dai der Herr dasjelbe 
vor Sorgen und Nöten bewahrt hat, 
nein im Gegenteil, Er fandte fie, um 
unjer Haupt jtet3 von neuem empor 
zu heben und uns fühlen zu lajien, 
dab; wir aus eigenen Rräaiten nichts 
vermögen. Dod Er hat dem Heim 
nicht nur in materieller Sinficht das 
Nötige verleiht, fondern aud) reid)- 
li) aeiegnet, was einen Ewigfeit3- 
wert bat. Befonders im legten Win- 
ter, da jich jieben Mädchen, aus un- 
jerem Seim, fite den Serrn entidei- 
den durften. Bon bejonderem Wer- 
te waren uns die Semeinjchaftsitun- 
den, die wir mit Br. E. E. Peters 
teilen durften; jie haben jtet3 reiche 
Segensipuren  binterlajien. Wir 
möchten auch ihm hiermit innig dan- 
fen fir jeine Liebe und Opfermwillig- 
feit. 


Anichließend an diefem, mödte ich 
jett nody kurz etwas unjer Nabres- 
feit am 19. April jtreifen, um jo 
einen fleinen Einblid in unjer fröb- 
lies Treiben zu gewähren. Schon 
gleich beim Eintritt in das Mäddhen- 
beim wallte froher Jubel den Ein- 


Wennonitifdge Bundfhjan 


tretenden entgegen. Eine Gruppe 
Mädchen hatte ji ums Klavier ge- 
fammelt und jangen jchöne geijtliche 
Lieder, während andere fich je in £lei- 
neren Gruppen, fröhlich plaudernd 
unterbielten. Und noch wieder etli- 
che mit dem Geflirr von Geidirr 
jehr beichäftigt waren, den Feittags- 
tiich zu dedfen. Aus der Ktiiche quoll 
uns ein warmes Aroma bon rotem 
Borjchtj entgegen, das das ganze 
Haus erfüllte. Hier hatte unjere liebe 
Sausmutter fürjorglid, um Die 
Teitlichfeit zu heben, diejes vortreif 
liche FFeittagsefjen hergerichtet. Die 
Stimmung war im allgemeinen eine 
gehobene. Im 71%, Uhr begann die 
Vereinsitunde. Man batte zwei 
Themata gewählt: als eriteres den 
„Iuferjtehungsmorgen“ und als let 
teres „das Nabresfeit“. Cine der 
größeren Mädchen machte den An 
fang mit Matth. 28, 1—10 und lei- 
tete uns im Gebet. Darauf folgten 
die Ditergedichte und die dazu palien- 
den Xieder. BZulett jedoch wendete 
fih) das Thema dem Nabresfeite zu, 
worauf eine der Mädchen ein fur- 
308 Neferat lieferte iiber die Ent- 
jtehung und Weitererbaltung des 
Heim. Wie dort, jo auch bier, folg- 
ten nod) etliche Gedichte und Lieder. 
Sum Schluß jprady noc, eine der 
Schweitern das Danfgebet, worauf 
nod) viele Danfaebete der Mädchen 
folgten und zum Throne der 
Snaden emporitiegen. Much wir 
itellten gemeinjam an diejem Abend 
ein Eben-Ezer auf, ausrufend: „Bis 
bieher hat der Herr aebolfen!” 
Sm Namen des Heim 
freundlich 


grüßt 


Margarete Willms,. 
(„Bote“ möchte fopieren.) 


Der Herr erhört Bebet. 


Breite den Herrn, er erbört Gebet! 
E35 ijt viel gebetet worden für offene 
Türen in diejem aroßen Miilions- 
felde der Nohanne 3 : 16 Grenz Mije 
jion von „Bromwnspille, QTeras, bis 
San Diego, California”. Nun öj- 
nen ji) die Türen; ganz befonders in 
den ichon beitehenden Merifaniichen 
Gemeinden: WPresbyterianer, Bapti- 
ten und Methodiiten. Burfte in 
furzer Zeit in fieben Gemeinden im 
Rio Grand Tale mit dem Worte 
dienen, 


E3 jcheint al3 ob die Mericaner 
vertraulicher jind als die andern Na- 
tionen, wenn man ihnen erit nabe 
fommen fann. Durfte ichon recht 
erfreuliche Erfahrungen unter ihnen 
machen, Einmal icheinen viele unter 
ihnen ein heißes Verlangen zu haben 
nad) tieferer Erfenntnis in dem PBro- 
pbetiihem Worte. Das Buch der 
Dffenbarung jcheint ja im allgemei- 
nen, in der Chriitenbeit, für ein ver- 
ichloffenes Bud gehalten zu werden; 
trogdem Gott jagt es jei Dffenba- 
rung, ap. 1, 1, 

Unter den Merifaner-Ehriiten fin- 
de ich nun erfreuliche Zugänglichkeit 
fiir den difpenfationellen Seilsplan 
Gottes. Unter den Predigern finde 
ich liebe Kinder Gottes, die fich freu- 
en in der „jeligen Soffmung” XTit. 
2, 13 und find verlangend mehr dar- 
über zu hören u. freuen fi) in diejfen 
Wahrheiten, wenn fie in ihren Ge- 


meinden dargelegt werden. Sabe 
nun jchon liebe Freunde unter ihnen. 


Ganz bejonders finde ic) aud), dak 
unter ihren jungen Leuten mand)e 
ein großes Verlangen haben im Wor- 
te unterrichtet zu werden und brin- 
gen ihre Bibeln in die Berjammlun- 
gen um teilzunehmen an den Xe- 
jungen. Das ijt eine erfreuliche er- 
icheinung. Dann gibt mir das Ge- 
legenbeit fie zu beeinjlufjen für Traf- 
tatverteilung. Kinder nehmen fie 
mit in die Schulen und geben fie ih- 
ren Zehrern und Mitichülern zu le- 
ien. Dies find herrliche Gelegenhei- 
ten. Hätten wir die Mittel dazu, 
fünnten wir jet das ganze Jahr 
bindurd von Ort zu Ort reiien und 
diefes herrliche Werf weiter führen, 
und nebenbei den QTaufenden Zer- 
itreuten durdy Schriftenverteilung 
die herrliche Heilsbotihaftt Gottes 
bringen. 


Möge der Herr bald unverfiegbare 
Mittelquellen öffnen, um diejes Wert 
nocd; in viel größerem Mafje betrei- 
ben zu fönnen,. Teure finder Got- 
tes, belit uns mit beten, neben und 
gehen damit wir ımjere Mitinenichen 
gegenüber gerecht werden! 

Zu Iefu Füßen, 


BP. E. Penner. 


PB. ©. Gegenwärtig, den 19. 
Mai bin ih in Soniton, Ter., die 
arößte Stadt in Teras, die 310,000 
Ginmwohner zahlt, in einer mer. 
Baptiitengemeinde und balte An- 
ipradhen über: „Ebriitus in der 
Schrift”, die mit Begeijterung auf- 
genommen werden. 


Der Prediger (ein Merifaner und 
liebes Sottesfind, und ein jehr täti 
ger Arbeiter) und ich planen jet 
ihon eine  Bibelfonferenz bier 
abzubalten, in den Serbit- oder Win- 
termonaten, wenn der Serr nod) jo 
lange verzieht zu kommen, 


Er bat nım auch jchon unier Xo- 
banne 3:16 Grenz-Miffionslied 
in’3 Spanifche überjeßt, und prafti 
jierte dasjelbe mit ihrem Gemeinde- 
chor, deilen Leiter er jelber ijt, mit 
großer Begeilterung geitern abend 
nad) der Abenditunde, die fait bis 
1,10 dauerte, troß großer Wärme in 
der Temperatur. Das Lied faht nun 
Feuer unter ihnen und fie wollen e8 
bier auch auf ihrer Kleinen Gemeinde 
druckmaichine druden. E3 wird jo- 
mit nun auch in Spaniidher Spracde 
Verbreitung finden, WBreije den 
Serrn! €. %. 


Programm 
für die allgemeine Sdmiverfamm- 
lung abzuhalten im PBethanie der M. 
B,- Gemeinde zu Winfler, Man., 
am 17. Juni 1932, beginnend um 
10 IIhr morgens, 





v 


1. Eröffnung vom Vorjiker, °. 
M. Elias. 

23. Männerquartett 
. Schellenberg. 

3. Gedicht: Chriitus und die Mo- 
dernen. 

4. Thema: Die Wichtigkeit der 
Bildung und Erziehung unjerer Kin- 
der von 9. Wall. 

5. Beipredhung. 

6. Gejang geleitet von Tina War- 


geleitet von 


I 





31. Mai, 


fentin. 
7. Thema: Das Religionspro. 

gramm in unfern Schulen, 9, B 

Boldt. 
8. Beiprecdhung. 


Mittanspanfe, 


1. Mufif und Gejang vom Zion 
Ordeiter. 

2. Gedicht: Der Menidh von Ti. 
na Elias. 

3. Thema: Die Notwendigkeit der 
Aufflärungsarbeit in bezug auf den 
Unterricht in Deutich und Religion 
und dem Unterrichtswejen im allge 
meinen, von Ij. 3. Warfentin, 

4. Männerquartett, von 8, 
Enns. 

5. Sragen: Gin Scilerheim in 
Winnipeg, einleitende Gedanken dazu 
von 1.8. Dye. 

6. Seichäftliches, 

7. Schluß. 

Ale Brediger werden befonders 
gebeten, dieje VBerjammlung in den 
Stirchen befannt zu machen. 

Alle Berjonen, die jich fir das Un. 
terrichtsivejen im allgemeinen und 
fir den Deutich- und Religionsm- 
terricht im beiondern interejjieren, 
werden hiermit berzlich eingeladen 
an der Berlammlung teilzunehmen, 

Das Brogramm-stomitee, 


a7 
N# 


Morden, Man, 
den 24. Mai 1933, 

Heute iit der Geburtstag der 
lüngit geitorbenen alten Königin Bie- 
toria, die iiber 60 Jahre regiert hat, 
und nod) immer wird dieler Tag im 
Hedachtnis gehalten. Wenn wir nod 
in Nubland wären, were e8 aud) mein 
Seburtstag und er wäre mir dann 
au noc immer ein Tag der Erin 
nerung, an die Zeit, wo meine Mut 
ter mid) zum eritenmal ın die Augen 
geichaut. 

Dod) e8 gibt auch nocd andre Be 
nebenheiten, die uns Dielen Tag in 
jpäterer Zeit in’3 Gedächtnis rufen 
werden. 3. B. da wir bier in Mor. 
den heute, (eigentlih jchon geitern 
jpät abends) eine Heberichiwenmung 
hatten, an die nod) lange gedacht wer- 
den wird. 

Bekanntlich hatten wir einen trode- 
nen Winter und Yrübling bis heute. 
Sm Winter wenig Schnee und derjel- 
be taute von Zeit zu Zeit immer auf, 
jo da wir vom  Frübjahrswaliier 
nicht8 gemerft haben. Auch jpäter 
bat es nicht fo viel geregnet, dah 
man jagen fann, dann und dann hat 
e3 geregnet. E83 war ein Tag wie 
der andere jchön, d. bh. ohne Regen. 
Mandmal war es jo triibe und dum- 
fel, die Möven lichen ihr Gejchrei 
hören, der Zug machte ein außer ge 
wöhnlidhes Geräuich, der Wind fam 
aus dem Sitdoiten; alles Zeichen von 
nabem Regen, aber 03 regnete nidt; 
und die GSrashüpferplage jdhien Wo 
recht die Gelegenheit zu haben, wie 
der ihr Berjtörungsiwerf auszuüben. 


Dr. N. 3%. Neufeld 
MD, L.MCE. 
Geburtöhilfe — Innere Krantpeit — 
Ghirurgie 
604 William Ave., — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Man. 
Spredftunden; 2—5 nadmittags, 
und nad Bereinbarung. 
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giele junge Grashüpfer follen ftel- 
Ienweile ihon wieder ihr Erideinen 
gemacht haben. Da mit einmal den 
99,5. M. war e8 wieder dunfel und 
iprite jo ein Flein wenig bis Abend. 
Dann fing e8 an zu regnen umd 
jederman wiünjchte, und vielleicht ha- 
ben aucd; mandje recht findlich darum 
aebetet, da; e3 doc mal das erfor- 
derliche, nötige Na geben möchte 
und dürren Felder erquiden. Und 
es regnete; fait beitändig mit Gewit- 
ter begleitet, die ganze Nacht Hindurd) 
und wir danften von Grund unjers 
Herzens dem I. Bott fur den jchönen 
Megen. E3 blieb aber aud) nod) den 
93, dunkel und regnete bis Mittag, 
hin. und wieder und ic) glaube, alle 
waren von Herzen froh. Dann aber 
Nahmitag Fam es wieder fo wie des 
Nachts, Ein Ichwerer Schauer nad) 
dem andern bei beitändigem Gewit- 
ter, aber fait winditill und wir jpra- 
den jhon davon, da das in den 
„Greef3“ zu merfen jein würde, denn 
e8 fehlte nicht nur an weihen Waj- 
fer, fondern audy in den Brunnen 
war jtellemveife nicht mehr Wajler. 
Da auf einmal erichallte die Notpfei- 
fe und bald darauf merften wir gro- 
ben Aufruhr in der Stadt, (es war 
ihon finjter) und dann jchauten wir 
hinaus, und dann war unire Straße 
ganz unter Wajjer und ein Mann der 
gerade bei uns vorbei ging, jagte, 
dab auf der Hauptitraße, 2 Zub Waj- 
fer jei und dab die Leute aus der 
Eitdiveitede der Stadt auf’S Trodene 
gebradjt werden mühten! Dann war 
es uns deutlich warum e8 gepfiffen 
batte, welches gewöhnlich Teuer be: 
deutet und wir feine Gefahr dafiir 
fahben. Dann wurde aejchafft jo gut 
es ging und hoffendlic find alle im 
Trodenen gavejen, aber dod) hat es 
Schaden gemadt, da mandem jein 
Brennholz weggetrieben fein wird. 
Yu war der Eiienbahbndamım durd)- 
geriffen, die hölzernen Furitege über- 
all aufgehoben und weggeihwenmt. 
Wir fuhren heute Morgen etwas in 
der Stadt jehen, was das Wajier 
alles angerichtet, aber es jah bunt 
aus, e8 gibt vorläufig mandes zu 
tun, bis e8 wieder ins alte Geleiie 
lommt. Zu alledem ging ungefähr 
um 11 Uhr das Licht aus, auf den 
Straßen, wie auch in den Häufern 
und die Arbeit mußte eingeitellt wer- 
den, und heute Morgen wurde uns 
gelant, dal; der Mann, Mr. Scott, 
der die Eleftrifität bejorgen mußte, 
bei feiner Arbeit, das Licht in Gang 
zu halten von dem Strom diejer 
Kraft getötet worden jei. Das ijt ja 
dann für die Betreffenden der größte 
Berlujt und der Herr möchte die Fa- 
milie tröjten! — E8 iit Dies die 
dritte oder vierte Weberichwenmung, 
die in der Zeit, die wir hier wohnen, 
gekommen ijt, aber gewöhnlich den 
näditen Morgen war das Waffer ab- 
gelaufen, wenn e8 auch mand)e Spu- 
ten der Verwüitung zurüc gelafien, 
aber diesmal war e3 anders. Als 
bir um 145 Uhr morgens erwad)- 
ten und uns umjehen wie alles ge» 
ar haben wiirde, jaben wir ein 
oot langit unferer Straße fahren, 
alio war noch nicht eine große Ver- 
anderung vom vorigen Abend. Viele 
Gärten itehen noch unter Wailer und 
biele Keller find vollaelaufen uimw, 
Doch das andere wird boffentlic) 


Mennnnitifdge Rundfdram 


wieder alles erfegt werden fönnen 
außer den Mann nicht, welches wahr- 
Icheinlih eine große Liüdfe gegeben 
bat. E3 war ein Mann in den beiten 
Sahren. Wir hoffen nun, dah viele 
der jchädlichen Inieften in diejem 
Waffer umgefommen fein werden, 
denn der Serr bat beitimmt Gedan- 
fen des Friedens iiber uns und nicht 
des Leidens. Nun genug bon dem. 
Will noch ganz furz berichten, dat; 
wir für heute Nachmittag eingeladen 
waren, an der Hodızeit der jungen 
Seichwiiter Albert Hlajfen und Mg- 
nes riefen, teilzunehmen, weldes 
bier in der Serold Kirche itatt fin- 
den follte, und zu dem üblichen Mahl 
waren wir zu Gejchw,. Midy. lafiens, 
die Eltern der jungen Leute, einge» 
laden. Troßdem es nur 5 Meilen 
ab iit, fönnen wir nicht da fein, der 
oben erwähnten Urjadhe halber, aber 
wir winichen dem jungen Baar 
nicht Ddeitoweniger Gottes Segen 
und Beiltand in ihrem Bunde. Dann 
will ich noch berichten, daf der I. Br. 
Dietrih Löppfy, Straßburg, den 20. 
d. M. in Altona zur lekten Rube ge- 
bettet wurde. Er iit jeid Weihnad- 
ten franf aewelen, zuleßt noch Sehr 
ichwer franf, aber er hat einen quten 
Kampf gefämpft, Glauben gebalten, 
und binfort wird ibm beigelegt die 
Strone der ®erechtigfeit! 

Den 14, d. M. wurde Br. Nafob 
Kröfer in Winfler begraben, es war 
mein Coufin und es mögen unire 
Verwandte fich das merfen. Er iit 
plößlich aeitorben, doc nidht ohne 
Vorbereitung und wir hoffen ibn 
dereinit im Simmel wieder zu jehen! 
Den 21. d. M. hatten wir bier bei 
uns eine fleine Samilienfeier. ln- 
jere Tochter Anna, Witwe SNohann 
Aubr, von Rosenfeld, feierte bier ihre 
Merlobung mit dem  Nunggejellen 
Ahr. Funf, ebenfall3 von Rojenfeld, 
oder beiier gejagt, wir feierten da3 
weit mit ihnen. Sie waren umnire 
Sälte, und die Flinder bier herum 
waren aud) dazu eingeladen. E3 
wurden 2 furze Anfprachen aehal- 
ten und mandhe Lieder mit Mufifbe- 
gleitung aefungen. 

In Liebe grühend, 
Maria Epp. 
Morden, Man., bor 141. 


Winkler, Man. 


E3 wurde feinerzeit in der Menn. 
Rundichau befannt gegeben, vor drei 
bis vier Nahren zurüd, da ein ge- 
wilfer Dietrich riefen aeitorben jei, 
itammend aus NWRuhland, Nubaner 
Kreis, ch möchte gerne die Adrefie 
erfahren, e8 war mein Großparter, 
meines Vaters (Nohn Friefen) Vater. 
E3 müjjen auch noch Rinder hinter- 
blieben fein. Sollte da noch einer 
oder etlihe am Leben jein, fo möchte 
ich gerne um ihre Mdrefje bitten. 

Sm voraus danfend, 

Kohn 8. Friefen. 
Winkler, Man., bor 290. 
Werte Rundichau! 

Dietrih Lepp, Gonb, DOrenbura, 
U.S.SNR. bittet um Aufnahme fol. 
gender Zeilen, 1932 Nov., erhielt 
ib $4.23. Die Unterichrift war 
„ein Mennonit“” wir jagen dem 
Spender, nädjit Gott, unfern berzlich- 
ten Danf! und ein „Bergelts Gott“. 





E3 hat uns fehr viel geholfen; mie 
es uns geht dabon will ich jchmei- 
0 REN . bis fo weit. 
Dietrih Lepp. 

Dietrid Lepp iit 76 Sabre alt, 
muß jchwer arbeiten, und ıjt jeit der 
Verbannung ihres Nelteiten, leiten- 
der Prediger der dortigen Mennoni- 
tengemeinde. Mit brüderlichem 
Sruß. David KXepp. 
Lethbridge, Alta., bor 611. 


Winfler, Man. 
den 24. Mai 1933. 

Winfler wurde heute Nadıt iiber- 
Ichwemmt. Hier regnete es jehr, aber 
der Wolfenbrucd war hinter Morden 
und jchon jpät abends wurde aemel- 
det, da Wailer füme. Ihr 5 des 
Morgens fam 8 auf. Die Fuh- 
itege jind wobl 80 Wrozent ver- 
jhiwemmt. Bis Uhr 9—10 fonnten 
wir nicht über die Straße. Viele 
Säufer waren ganz im Wailer — et- 
lihe mußten ji) doch zu den Nad)- 
baren bringen. ®Bie Store waren 
mebrere aud) voll Waller. Doc um 
11 Uhr lief es ichon ziemlich ab. Ich 
aing dann aud; zur Stadt, doch auf 
ein paar Stellen lie; id) mich über- 
tragen, Sole Weberihwemmung 
it wohl nody nicht dageweien, jeit 
Winkler jteht. 
Srüßend. 
Korn. H. Neufeld. 


Protofoll 


(Eriter Vormittag.) 
Der zweiten allgemeinen Sinmigran- 
tenveriammlung in ®B. E. abgebal- 
ten am 17. und 18. Februtar 1933 in 
Sardis und NMarrow. Es find zirfa 
130 Simmigranten erichienen mit 
Vertretern von Abbotsford, Agalfiz 
und Bitt Meadoms. Als Vertreter 
der Board in Roitbern find Melt. Da- 
vid Toews und der Kolleftor E, 7. 
tlaffen zugegen. Br. Lt. Slaffen 
von Marrom macht die Einleitung 
mit Lied, Gebet und Pialm 133, 1. 

Der PVBorjitende des Provinzialen 
Nmmigranten omitees erflärt die 
Berlammlung für eröffnet und be- 
arübt die erichtenen Gälte,. ES wird 
darauf ein PBraiidium für diefe Ver- 
jammlung gewählt, al3 Borfitende 
die Brüder B. Thiehen und €. Alaf- 
jen und zu Brotofollführern X. 
Krause, Ar. Nempel, H. Wiens und 
Bet. Löwen. Die Zeiteinteilung wird 
wie folgt geordnet: WBormittagsiit- 
zung 10—12; Nadmittagsfigung 
2—4; Abendveriammlung um 
7 Ubr, welde Melt. David Toews zu 
jeinem Bericht eingeräumt wird, Un- 
ter der Leitung vom Vorfigenden ®. 
TIhiehen beginnt nun d. Verhandlung 
des PRrogranims, mweldyes in der ge- 
ebenen Reihenfolge angenommen 
wird, 

Laut der Tagesordnung folgen 
nun Berichte vom DOrt über die An- 
jiedlungen: 

a) Narromw, von E. Slaffen. 

b) Sardis, von ®. Thiehen. 

c) Abbotsford, von HS. Willms, 

d) Agaliiz, von N. Martens, 

e) Ritt Meadomws, von N. Berg. 

DObige Berichte werden zu dielem 
Rrotofoll beigegeben. Nad) den Be- 
richten wird eine allgemeine Peipre- 
Kung über die Zujtände in den ein- 


zelnen Diftriften eingeräumt. 3 
fommt befonders zum Nusdrud, daß 
troß den fchwierigen wirtichaftlichen 
Verhältniffen und Armut in den An- 
fiedlungen, noch niemand bon den 
Smmigranten Mithilfe von der Re- 
gierung in Anipruch nehmen durfte. 
Die meilten Immigranten bemühen 
fi) um die Erlangung des Pürger- 
rehtd. E38 wird beionders darauf 
bingemwiejen, daß es von großer PVe- 
deutung jei, wenn die Nmmigranten 
jih) um das Wahlrecht in der Muni- 
zipalität bemühen. Die Berjanmm- 
lung beauftragt die Br. B. Thiehen 
und B. H. Neufeld die nötigen 
Schritte in diefer Beziehung borzus- 
nehmen, 

Anichliegend an die aelieferten 
Berichte vom Ort, bringt I. D. Ian- 
zen einen allgemeinen itatiitiichen 
Ueberbli der Siedlung in B. E, 
(Bericht hier beigegeben) Schluß; der 
Vormittagsfißung mit Lied: „Ich 
bete an die Madıt der Liebe.” 


Protofoll 
(1-te Nachmittag) 


Zu Anfang der Nachmittagsper- 
fammlung finat die Veriammlung 
eine Liederitrofe von Br, KR. Alaiien, 
Yarrow, vorgeiproden., Da Nev. 
Bahnmann, der Vormittag zum 
Schreiber gewählt worden war, nicht 
zugegen iit, wird B. D. Löwen als 
fein Vertreter ernannt. 

Auf Einladung find ziwei Einbei- 
miiche, langjährige Farmer unferer 
(Gegend erjchienen und ihnen wird 
zum Bortrage das Wort gegeben. 

Als eriter Redner tritt Herr Braf- 
fenridge auf und er fpricht über die 
Hühnerzucdht. Aus jeinen Worten 
gebt hervor, dah die Sithnersucht in 
tsolge der niedrigen Fleiich- und 
Gierpreife in der Gegenwart nicht 
profitabel zu betreiben iit. Als Ne 
benbeichäftigung auf der Farm, wo 
man das eigene Futter zieht, Tann 
die Hühnerzucht etwas Einnahme ge» 
ben. Es ijt danad) zu tracdhten, nur 
bon den beiten Sennen Ktichel zu zie- 
ben. Auch ratet er, nicht die Siih- 
nerzudht aufzugeben, sondern gute 
Leger aufzuziehen, damit man fertig 
fei, wenn eine beilere Zeit eintritt. 

Der ziweite Redner, Herr Barrow, 
unfer früberer NAderbaumimniiter, 
fpricht iiber produdtive Farmarbeit, 
aud) er muF jagen, dab in Folge der 
gegenwärtigen Depreilion nicht viel 
borauszuiagen it, weil man nicht 
weiß, was zu verfaufen fein wird. 
Sein Rat gebt dahin, eine gemijchte 
sarmerei zu betreiben, damit der 
‚armer nichts, oder mwenigitens jo 
wenig wie möglich, zu kaufen braucht 
und nod etwas zum Berfaufen babe. 
Zu jo einer Farmerei, meint er, ilt 
B.E. die beite Provinz. 

Auf Fragen der BZubörer teilt 
er mit, da man bofft, dab die Mild- 
preile werden erhöht werden, aber 
bezüglich des Baues einer Zuderfa- 
bri hat er noch wenig Ausficht, weil 
das Kapital fehlt. B. 9. Neufeld 
dankt im Namen der VBerjammlung 
den beiden NRednern für ihre PBor- 
träge. 

Weil fein Vertreter des Zentralen 
Mennonitiiden Ammigrantenfomi- 
tees erichienen it, wird E. 5. Alafien 
aufgefordert, Mitteilungen über die 
Arbeit des erwähnten Komitees zu 
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Sur Beachtung. 


1/ Nurze Bekanntmachungen und An- 
zeigen müflen spätejtens Zonnabend 
für die nächjte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Berzögerung in der Zufendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ndrejlenänderungen neben dem Na= 
men der neuen, auch den der alten 
Boititation an. 


8/ Weiter erjuchen wir unfjere Xefer, 
dem gelben Yettel auf der Zeitung bols- 
le Aufmertiamteit zu jchenten. Auf 
demielben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Datınn, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt sit. 
Mich dient Diefer Zettel unjeren Yes 
jern als Beicheinigung für die einges 
zabhlten Yefegelder, welches durch die 
Menderung des Datums angedeutet 
wird. 


4/ Werichte und Artifel, die in unjeren 
Blättern ericheinen jollen, möchte man 
auf beiondere Blätter und nicht mit an 
deren geichäftliden Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 





machen. Slafjen weiit darauf bin, 
dai es nicht erforderlich jei über die 
Notwendigkeit diefes Komitees zu 
fprecdhen, weil auf einer früheren 
Smmigrantenverjammlung in B.E. 
darauf hingewiejen worden iit. Er 
faat, dab das Z.MT.R. der Board 
beliend zur Seite jteht und fonitige 
tulturelle Arbeit, wie VBerbreitung 
von Literatur und dgl. verrichtet. 
Mandes fann audy bier der Geld- 
not wegen nicht unternonmen wer- 
den. Notwendig iit, dab die 50 
Gentitener Zweds Unterhaltung des 
ZMINR. eingezablt werde. Weil 
das Komitee die Intereljen der Im 
migranten vertritt, fordert er auf, 
eine freie Beiprehung über diejes 
Ktomitee zu haben. In der Beipre:- 
hung fommt man auf die Notwen- 
diafeit und die Arbeit desjelben, Bon 
der 506. Steuer fommt man aud 
auf die $3.00 Steuer, die zur Unter 
baltıma der Board gezahlt werden 
fol. Zum Schluß der Beipredhung 
fant die VBerfammlung: Wir bedau- 
ern, daiz fein Vertreter des 3. M. N. 
K. bier zugegen fein fonnte und hö- 
ren mit Danf die Mitteilungen des 
Stellvertreter an. Wegen jchiwerer 
wirtschaftlicher Berbältnifie läßt es 
fi) nicht machen, die 50 c. und $3.00 
Steuer einzuzablen, jedod) wir wol- 
fen unier Mögliites tun. llniere 
Board bat unier Vertrauen, dag fie 
die Linien des 3. M. 3. 8. fo feit- 


Mennonitifcye Bundfchan 


zufegen bemüht jein wird, daß die 
Ausgaben dafür bis auf ein Mini- 
mum reduziert werden und erivarten 
von der näditen allgemeinen Vertret- 
er » Berjammlung einen Bericht in 
diejer Frage. Sierauf fommt nod 
das Teitamentemacden und das 
Waifenamt zur Sprache. Inbetreif 
der Teitamente wird darauf binge- 
wielen, daß das Machen derielben 
mit wenig Unfojten verbunden tit. 
Wenn fie aber in Sterbeiällen nicht 
vorhanden jind, die Teilung des nod) 
jo fleinen Erbqutes mit viel Unfo 
jten verbunden iit. 

VBezüglid des Wailenamtes be- 
obadıtet man die Entwicelung dieie 
Sadje in Noithern, man will dann ge 
meinjchaftlic) vorgeben. 

Nadhdem I. traue das VBormit 
tagsprotodoll vorgeleien, wird es mit 
einer Veränderung angenommen, 

Zum Schluß fingt die Verjamm- 
lung ein Lied und Ne. Babnmann 
jpricht ein Gebet, 

Borjitzender der VBerjammlung: 
B. Thieljen. 
Schreiber: 


Protofoll 
(2ter Tag Bormittag) 

Der Bormitagsfigung in Narrow 
am 18. Februar 1933. Nad) dem Br. 
5ob. Braun die Verjammlung mit 
Lied, Gebet und Pialm 86. 11 ein- 
geleitet, madıt Br. Corn. tlajien, als 
Borjigender, die Verjammlung mit 
der nädjiten Frage befannt: Die 
beutiche Spradie. Br. B. Martens 
verliejit ein Neferat über  Ddiejes 
Thema. In demjelben fommt beion- 
ders zum Ausdrud, dan wir alles 
dran jeben müflen, um diejes teure 
Erbe zu erhalten und zu pflegen. Als 
Suujtration führt der Berichter an, 
pie man in der Vergangenheit in 
Rukland, dieies Gejihäst und ge 
pflegt in einem Zeitraum von über 
100 Jahren. Das Neierat wird mit 
großen: Nnterejie angebört, umd furz 
und fachlich wird über dieje wichtige 
srage eine freie Beipredhung einge- 
räumt. Br. E. 3. Slafien zoflt dem 
Vperichter Annerfennung und weilt 
darauf bin, dai; praftiiche Finger 
zeige zu dem Berleienen hinzugefügt 
iverden mirsten. Weitere Erörtungen 
ergeben, dal; die Zuitände und Ver- 
baltnifje hierzulande es sehr er- 
ichiveren, die deutiche Sprache hier fo 
zu üben, wie es in der alten Heimat 
möglih war, Es wird empfohlen in 
der Familie bochdentich zu iprechen, 
ebenfalls deutiche Bibliotheken einzu- 
richten, two jolche nicht vorhanden. Es 
fommt jedod; auch; zum Ausdruck, das; 
neben dem SHochdeutichen, auch unfer 
Plattdeutich, als Mutteripracdhe nicht 
zu vernacyläfligen jei. 

Welt. David Toavs führt an, dad; 
die Beibehaltung ımd Wilene der 
deutihen Spradye in diefem Lande 
auch aus dem Grunde beichwerlid) 
jei, weil man ım allgemeinen die 
engliiche VBevölferung fiir böber an 
liebt und fidy verfuche ihnen anzupaff 
en. Auc itrebe man bier wohl eine 
Allimilation aller Einwanderer an. 
Wir hätten aber feine Ilrfadhe, uns 
unserer deutichen Sprache wegen zu 
Ihämen. I. D. Nanzen gibt dann 
nod) einen Weberblid iiber die Tätig- 
keit des 3.M. 3. 8. in Bezugnahme 
auf Verbreitung von deutichen Schul- 
und Xejebüdern für ganz billigen 


Preis. 
Nädite Frage: Neifeihuld 

Der Eolleftor Br. E. %. Hlafien 
bringt darüber einen ausführlichen 
Bericht. Bejonders fommt zum Aus- 
drud, dab die EP.R. nicht einzelne 
Perionen, fondern unjere ganze men- 
nonitiiche Gemeinschaft im Muge bat- 
te und auch noch hat. E83 ijt daher 
au) eine allgemeine jyitematische Be- 
einfluffung erforderlih damit man 
erniter ans Zahlen gebt. Ebenfalls 
erbeiicht e8 der ganz bejonderen Mit- 
arbeit der Gemeinden um laue und 
Nichtzahler anzujpornen ihre Schuld- 
igfeit zu tun. E83 genügt nicht nur auf 
Beriammlungen jchöne Beichlitiie zu 
ajien und fich damit berubigen. Das 
Verhalten der Einwanderer zur Rei- 
jejchuld mirje ein wahres jein, und 
nicht das Gegenteil, wie es leider oft 
zu Tage tritt. Aus den angeführten 
3ablungen der legten Nabhre von B. 
E., tit erfichtbar, dab das Zahlen nicht 
nur von der gegenwärtigen Deprej- 
jion beitimmt wird, jondern daß der 
aute Wille auch viel ausmacht. Ael- 
teiter David Toms weiit darauf hin, 
da vor dem Einlesen der immi- 
aration die Sadıe nicht jo einfad) 
und leicht gewejen jei, wie wohl vie- 
le annehmen. Ein Teil der amerifani- 
ihen Mennoniten hatten jich mi- 
trauifch und paffivd zu dieler Sache 
verhalten, und die Folge davon jei 
gewesen, dab aroße Beihuldigungen 
die Arbeit jehr erichwert hätten. Das 
gegenwärtige Verhalten der \unmi- 
aranten zur Netleichuld wird aud) 
fiir die Zukunft ihren Einfluß aus 
iıben.Und follte man das grobe Ver- 
trauen, welches ınan unjeren Wolfe 
entgegengebradt, nicht untergraben, 
fondern aud) in diefer jchweren Zeit 
die Schultern unter dieje Lait itel- 
len. €3 erfolgen einige Boridläge, 
um den Stand unserer armen wirt 
ihaftlich zu heben, und jo zablungs- 
fühiger zu fein. Belonders wird be 
tont, dai die Anjiedlungen mehr foo- 
perieren jollten, um efonomticher zu 
wirtichaften und bejjere Märkte zu 
erhalten. Ein weiterer VBorichlag tit, 
der E. B. R. unfere Pienite anzu 
bieten, um Schulden abarbeiten zu 
fünnen. E8 wird darauf berichtet, da 
man gehörigen Orts angefragt, und 
die E.V. NR. nicht abgeneigt jei, den 
Xmmigranten entgegenzufommen, fo 
viel wie möglich jei. ES wird doc) ge- 
äußert, dab »Dieles Angebot unser 
Schuldgefübl nicht ihwächen joll. Be 
trefis der drei Dollaritener bringt 
Pr. E. 5. Hlafien eine Liite der ein- 
gegangenen Zahlungen, u. empfiehlt 
er mehr Ernit auch dieier Auflage 
beizulegen. Die Angeitellten d. Board, 
die Dffice ufm. werden bon diejen 
Geldern unterhalten. Die Roitbern 
Board ilt unfere Snititution, u. wird 
und fann von niemandem unterbal- 
ten werden al® nur von den Smmi- 
granten. 

Das Provinziale Nmmigrantenfo- 
mitee wird beauftragt, eine Neiolu- 
tion unierer Stellungnahme zur Rei- 
jeichuld zu fallen und der weiteren 
Sibung vorzulegen. 

E. %. Slafien jtellt noch den An- 
trag, Dr. Neff, Deutichland, im Na 
men diejfer VBerjammlung einen Ge 
burtötagsgruß zu fenden, wird von 
der PBerfammlung aut gebeißen. 
Schluß der VBormittagsfigung durd) 
Gebet von Br. Johann Harder. 


wi 


31. Mai, 






(2-ter Tag Nachmittag.) 

Prediger H. Dyd macht die Ein. 
leitung indem er ein Lied von der 
Verjammlung jingen läßt und betet, 

Dieweil der eine Schreiber nicht 
erichienen, wird Br. PB. Martens 
als zweiter gewählt. Hierauf Tieit 
der Borjigende die auf Mittag auf. 
geitellte Nejolution inbetreff der 
Reifefhuld wie folgt vor: Die Ber 
jammlung faht einitimmig folgende 
Rejolution ab: Indem wir voll und 
ganz die früher auf unjern Smmi. 
grantenverjammlungen gefagten Re, 
jolution bezüglid) der Neifeichuld 
aufrecht erhalten, fünnen wir nit 
anders, als folgendes zu wiederholen, 
oder aucd) zu ergänzen: wir Anfiedler 
in B. E. jeben die Neifeichuld als 
eine Ehrenjache an, die möglichit bald 
zu entrichten unjere größte Aufgabe 
it und bleibt, wo joldhes nod) nicht 
geicheben ijt, und zwar inionderheit 
aus folgenden Gründen: jchon die 
Dankbarkeit und das WPilichtgefühl 
unjerem großen Sreditor (der E, 8, 
N.) gegenüber, diktiert uns jolches, 
wenn wir daran denken, aus weldem 
Elend man uns berausgebolfen hat; 
weiter wäre ces wmberantivortlid, 
wenn durch unjer VBerfäumnis andere 
(Unichuldige) in Mihkfredit geraten 
jollten; wie groß wäre jolche Schuld! 
Dann aber dürfen nie und nimmer 
die Berionen — und unter diejen in- 
jonderheit Melteiter Toms —, welde 
für uns eingeitanden find und ihr 
Ehrenwort für uns einlegten, wegen 
Zaumijeligfeit der Zabler vor une 
ren Streditoren zuichanden werden. 
Das wir fo jtehen, haben mande der 
Anjiedler in B. E. troß der Depre)- 
hon bewiejen und gezahlt, mande 
jehr gut, andere weniger, viele etwas; 
manche wollten gerne zahlen, fonnten 
jedod; nicht, da e8 meiit Familien 
mit einer Anzahl Fleiner Sinder find, 
wo der Vater nicht weiter fam, als 
das er die Brotirage löite und Ent- 
behrung auf ji nahm, um einen 
(Sroichen für die Teuren in Rußland 
zu erübrigen. Einige wenige hätten 
sahlen können und haben jolches nicht 
getan, dieie trifft unjer erniter Ta- 
del. Die Kinmigrantenverfammlung 
bittet die Gemeinden ihren ganzen 
Einflub aufzubieten, dab die Glie- 
der e8 mit der Abtragung der Schuld 
erniter nehmen möchten. 

Noch einen Gedanten können wir 
nicht zuriikhalten: wenn wir der 
E. B. R. jagen lajjen: wir wollen 
und werden alles bezahlen, gebt uns 
die Möglichkeit dazu, geht das nicht 
an? MWirde die Gefellichaft, deren 
MWerfe io weit verzweigt find, nicht 
einen Weg finden, damit ihre Debi- 
toren die Schuld abarbeiten fönnten? 
Wir opfern aerne Zeit und Araft, 
man biete uns nur Gelegenheit! 

Die VBeriammlung bittet Meltejten 
Tows diele Sache ernitlicd; der E. #. 
RN, vorzulegen md iit der Zuperfict, 
da diefelbe bei ihren vielen Möglid” 
feiten auch eine Gelegenheit fiir und 
finden wird... Na kurzer Be 
ser PuyyyyYyUIT Te 
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ipredhung und einer feinen Verän- 
derung, wird die Rejolution einjtim- 
mig angenommen. 

Siedlungsmöglichfeiten: VBetreffs 
diejes Punktes verliejt P. Thiehen 
ein Referat (fiche Beilage) mit der 
Angabe verihiedener Arten von An- 
fiedlungsmöglichkeiten. Er giebt in 
feinem Bericht Klarlegung über jede 
diefer gegenwärtigen Möglichkeiten, 
bimveiiend auf die Kicht- und Schat 
tenleiten der einzelnen Fälle. Die 
Breife des angebotenen Yarmlandes 
find jeher verjchieden, wie aud) das 
Qand in jeiner Qualität. in jedem 
Falle jollten die neuen Anjiedler ein 
Stapital von $700.00 bis H1000.000 
zum Anfange haben. 

Selbithilfe: Weber Dielen PBunft 
referiert 3. Sanzen, er jagt, dat 
dieie Seite unjerer Pilichten wenig 
beachtet wird. Er weiit auf die gro- 
be Notwendigkeit der Unterjtigungs- 
fafie hin, YZulegt bittet er Aelterten 
Töws mitzuteilen, wie dieje Sade in 
Ontario gehandhabt wird. Dieler 
muß jagen, daß in den metjten Fällen 
bei unierem Bolfe zu wenig Sinn 
iiir folbe Art von  gegenleitiger 
PBilicht ii. Dann berichtet er von 
einigen fonfreten Fallen in Ontario, 
wo durd die Selbithilfe zwei Perjo 
nen von der Deportation gerettet 
worden und anderen Hilfe gebradt 
werden fonnte. Ferner schildert 
Helteiter Tömws die YXage verichiede 
ner Geiltesfranfer in den verichiede- 
nen Brovinzen unjeres Xandes. 
E. 3. stlafien berichtet von der IInm- 
teritügungsfafje in Winnipeg und 
auf die guten Nejultate dajelbit hin- 
weilend, gibt er uns den Nat, mit 
der Gründung folcher Stalje bei uns 
jofort den Anfang zu macen. um 
wird der Borichlag gemacht, mit dem 
fleinen Beitrag zu 5 Gent monatlid) 
vom Mitgliede zu beginnen, welder 
unterjtügt und angenonmnen wird. 
Die Beiträge der einzelnen Gruppen 
wären an das Wrovinziale mm 
granten-Stomitee zu jchiefen. 

E3 wird die Frage aufgeworfen, 
wie in Sterbefällen betreifend der 
VBormundichaft zu handeln ijt? Die 
heutige Berjammlung beidhließt, dad; 
in Sterbefällen über jolche dem Orts: 
fomitee Berichte eingeichieft werden 
jollen, welchem die Aufgabe geitellt 
wird, die Sadje zu regeln. 

Veber das Mädchenheim in Ban- 
couder jpricht Nev. K. Slafljen. Er 
fommt auf den fchweren Anfang und 
den nicht leichten Fortgang desielben 
zu jprehen. Die Schwierigkeiten lie 
gen auf Seiten der Mittel, das Heim 
zu unterhalten und in bezug der 
Sauseltern, die Strankheitshalber 
da8 Heim verlafien muhten. Dod) 
wunderbar bat Gott nady beiden 
Seiten bin geholfen. Zur rechten 
get Fam immer Hilfe. Gegenwärtig 
teht dem Heime eine ält. Nungfrau, 
Schweiter Olga Berg, vor. Unter- 
halten wird das Heim von den Mäd- 
den jelbit und teilmeiie von der (e- 
jellihaft. Auch die Rechnung des 
Heimes von 1931 und 1932 wird 
borgelejen. 

Sn einer PBeiprehung über das 
Heim weiit Aelteiter Töms darauf 
bin, da wir ein offener Brief find, 
der von jedermann geleien wird, und 
dab unfere dienenden Mädchen eine 
stemlihe Spalte in diejem Briefe 
find. Daher follte” man die Mäd- 
Kenheime hod) jhägen und allgemein, 


Mennonitifche BRundfcans 


nit nur perjönlich, unterftügen. 

Zum Schluß der Beiprehung jagt 
die Verjammlung: wir freuen uns, 
dal; das Mädchenheim in Vancouver 
troß verjchiedener Anfangsichwierig- 
feiten nun doch Ichon zirka zwei Jab- 
re im Segen für die Mädchen dort 
arbeiten durfte. Wir jchägen es hoch, 
da; unfere Mädchen es fih zur 
Prlicht gemacht haben, ihr Heim nad) 
Möglichkeit jelbit zu unterhalten und 
diefes auc heute tun, trog der Her 
abietung der Löhne. Wir entbieten 
unjeren in Wancouver dienenden 
Mädchen und der Leiterin des Hei- 
nes den wäarmiten Gruß; wir wiin- 
idien ihnen aud) ferner Gottes Se. 
gen; wir danfen ihnen für die Treue 
und Bewährung im Dienit und wir 
bitten jie, auch ferner ihr Elternhaus 
Daheim und den Namen unjerer Se- 
meinichaftt hoch zu halten. NWelte- 
ter Iöiws wird gebeten, diejen Gruß 
zu übermitteln. Dem Komitee wird 
fiir die aetane Arbeit, wie auch Br. 
Ntlaiien fiir den eingehenden Vericht 
aedanft., 

Hierauf wird die Neuwahl des pro- 
vinztalen Suumigranten » tomtitees 
unternommen. Eimltimmig wird Br, 
Ss. D. Sanzen als Vertreter des 3. 
M. N. se. gewählt. In das Immi 
aranten-Ktomitee werden die Brüder: 
$. X. DTerfien, Nafob Krauie, To 
bias Schmidt und D. Vogt gewählt. 
Auch iit man allgemein daftütr, dal; die 
fleineren $ruppen, wie Abbot3ford 
und Naalliz, zu Haufe ihre Vertreter 
wählen und deren Namen an das 
Komitee einichiden, 

Die Berjammlung dankt dem Bräü- 
jidium für die getane Arbeit, den 
werten Säjten fir den freundlichen 
Wefuch und den Nat, den fie zu den 
behandelnden Fragen gaben und den 
Rericteritattern für ibre Berichte. 

Die Protofolle werden vorgelejen 
und mit etlichen Veränderungen em 
timmmig angenommen. 

3um Schluß jinat die Berjamm- 
lung das Lied: „Bellehl du deine 
Wege.” 

Borfigender der Beriammlung: 

St. Stlafien. 
Zcreiber: 


Die wirtichaftlicdhe nnd fultnrelle 
GFntwidelung der mennonitiscdhen 
Anitedlung zu Yarrow, B. 6. 
Slein md winzig begann die In 
jiedlung im Sabre 1928. Etliche 
8s—10 Familien, die dad Scidial 
aus den verichiedenen Ortichaften der 
Brärien Ganadas, ja jogar aus U. 
5. WM. auf der Suche nad einem 
neuen Anftedlungsorte zujammtenge 
trieben hatte, nadıydem fie mit ihren 
friüiberen MWirtichaften vollitändig 
fia&fo aemadıt hatten, glaubten den 
Drt gefunden zu haben, wo fie einen 
nenen Anfang machen fönnten, jener 
Drt, der wenn auch weit entfernt 
bon allen anderen mennonitifchen 
Anfiedlungen, tief gelegen binter rie- 
jigen Bergrüden im breiten Fluß 
tale des Fraseritromes, veritedt hin- 
ter dilitern Wäldern ein rubiqes 
Entwidelungsplätchen bieten fönnte 
dennen, die nad) vielfachen harten 
Scidialsichlägen jhon aus der alt- 
ten Seimat ber und bier in Canada 
unter dem Drucd des falten Nordens, 
nod) einmal den Berfuh zum Auf- 
ihwung zu maden jfudhten. Man 
glaubte den Ort da gefunden zu ba- 
ben, wo die freundlichen milden Son- 


nenjtrablen den beinahe erjtarrten 
Körper zu neuer Tätigfeit erwärmen 
fönnten, wo die fiihlenden und jegen- 
ipendenden Winde des nahen Bacific 
Gegend und Wachstum erfreuen 
würden und wo in rubiger Abge- 
ichlojienheit die teure und werte Ei- 
genart eines fleinen Bolfleins umd 
den uralten Glauben der Väter laut 
der Schrift wahren fünnen. So mut 
die gemeinte Anlage aud) war, gar 
jo leicht ging die Sade dody nicht 
gleich, denn auch bier traf das altbe- 
währte Spridywort zu: Aller An- 
fang tit jchiwer, 

Wirtichaftlich ganz arm, neu und 
unbefannt in der Gegend felbitver- 
ttändlich auch nicht ertra entgegenge- 
bracdıtes Vertrauen jeitens der alten 
Bevölferung denn dieje muß erit 
erivorben werden—, waren die eriten 
Anfänge Ächwer, Wenn ihr 3. 8. 
in Erwägung ziehen, dag einzelne 
Familien als Anfangsprobe jofort 
niehrere Ader Sadftriichte wie KHar- 
toffeln, Zuderrüben uw. pflanzten, 
und das in Yand, das nicht nur nicht 
entiprechend fultiviert war, jondern 
jogar unter Wajjer lief und zum Teil 
noch Sauerland war, dab man eine 
Menge Fertilizer in weldes Yand 
tat, io daiz das Ernteergebnis faum 
die Ausgaben fir Faertilizer decfte, 
jo tritt £lar zu Tage, wie jchwer der 
erite Anfang war. Zur Arbeit nad) 
Auswärts 3. B. in den Hopfengärten 
multe man sich doch erit veritehen 
und das Vertrauen der Arbeitgeber 
gewinnen. Auch war man nicht ge 
niigend fundig im Errichten der not 
wendigen Wirtichaftsbauten, da der 
Stofywind veriuchte das niederzureii 
ien, was die fleihige aber unfundiae 
Sand errichtet hatte; alles diejes er- 
beiichte Mut. 

Dazu dritten Schulden und in- 
ionderheit die Neijeichuld. Die Luft 
wurde jchlieizlich jo jchwirbl und die 
Husfichten jo dunkel, daß man jid) 
vornehmlich auf's NAusichaffen ver 
legen muhte ımd der große Zufluß 
never Ansitiedler ichten zur Gefahr 
einer Stonfurenzichaft beranzureifen, 
io dab Ankönımlinge teilveife mit 
lauern Gelichtern begegnet wurden. 

Heute 1it e8 anders. Mit dem 
Yuflu don Menichen mebrten jich 
jcheinbar die Arbeitsgelegenbeiten 
und beute veriprechen wir uns auf 
dieien Xinien recht viel. Auc bat 
man im Laufe der I—5 Nahren das 
Land mehr fennen gelernt, man fin- 
det Ichlieglich aus, weldhe Sorten von 
Semite und Getreide am vorteil 
baiteiten zu ziehen find umd erzielt 
verbältmismähig aute Erfolge. 
Mandye haben fih auf Mildwirt 
ichaft aeivorfen, andere ziehen die 
Sihnerwirtichaft vor, und wäre 
nicht die Zeit der gegenwärtigen De 
preifion, wir Anjtiedler in B. E. witr 
den meinen, wir wären zu beneiden. 
So haben etlihe Wirte 89 °Mild) 
fiihe und drüber und manche einen 
veriprechenden Siühneritofd. Wer im 
verflojienen Frübling Mut und Ber- 
mögen genug batte, ein größeres 
Teld mit Erbfen zu bejäen, konnte 
jich einer reichen Ernte erfreuen, die 
eine nennenswerte Einnahme ergab. 
\n lester Seit veripredhen Zuder- 
rüiben ein danfbarer Zweig der flei- 
nen B. E. Landwirtichaft zu werden. 
Bon den Gemüfearten hat fih Rha- 
barber als jehr ertragsfähig ermwie- 
jen, und er erinnert und an den 


Winterweizen in ©.-R. Aud) ver- 
ipriht man fich viel von Spargel. 
Die jühen Bohnen werden jedenfalls 
ein bejoderes Stedenpferd unferer 
stleinwirtichaft bier werden. Unjere 
Dbitbaume tragen bereits reichlid) 
Srucht, jedoch werden wir faum vom 
Obitbau viel erwarten können wegen 
der billigen Breife. Der fleine aber 
jihere Anfang unferes wirticaftli- 
chen Aufbaus ijt gemacht, biß zur 
Söbe ijt noch weit, aber. wir beivegen 
uns auf den Linien doribin. Be 
wahrt uns die Hand des Allerhödhjiten 
vor Unglüd, gibt der Hımmel uns 
ferner jeinen Segen und gibt & 
nicht im allgemeinen einen vollen 
wirtichaftlichen rad, jo fommen wir 
dem Ziele immer näher. 

Sehe ih) nun über zum 2. Teil 
meines Berichtes, zur  fulturellen 
GEntwidelung, jo will ich zuerit fol- 
genden Sedanfen vorausichiefen: aus 
dem eriten Teil meines Berichtes 
war zweifellos ein Haud von Opti- 
mismus zu Ipliren, der ziweite Teil 
wird einen bollen Bellimismus zu- 
tage treten lajjen. Und wie jollte 
es aud) anders? Ein nicht zu bejtrei- 
tendes Ziel, das unjere aus Rubland 
itammenden Anjtedler jich itellen tjt 
die Möglichkeit der Gemeinichafts- 
pilege. Das trifft in B. E. im vol» 
len Sinne des Wortes zu. Auf ei- 
nem Flächenraum von ca. 2 Quadrat» 
meilen haben nabezu "+ +hundert Fa- 
imilien angeliedelt. In der Mitte 
jind 2 neue von der Negierung er- 
richtete Schulbäuier, und da dieje die 
Schülerzabl nicht falien fünnen, jo 
it das Vorzimmer des Bethaufes 
periodiich zum Schuliaal eingerichtet; 
3 Xehrfräfte arbeiten in diefen Schu- 
len, und der Erfolg der Schularbeit 
befriedigt die Schulbehörde vollitän- 
dig. Vor Nahresfriit verlautete ein- 
mal, dab die Marrower Schulen, was 
Meinlichfeit und Gefundbeit anbe- 
trifft, mit ihren jaubern Schülern als 
muitergültig dargeitellt wurden; eine 
nicht geringe Ehre für unfere Mütter, 
die jolches Urteil hören durften, troß 
der bejicheidenen wirtichaftlichen Le- 
bensverbältnilie, in denen wir leben. 
u gegenmwärtiger Zeit lernen 4 Slin- 
der von Marrow in Hocdichulen, ein 
Yarrower Sohn beendigte bereits im 
vorigen Nabre die Bocichule mit 
Ehren und bejucht gegenwärtig die 
Rormalichule. Zudem lernt eine 
Anzahl Sünglinge in den Winter- 
monaten in den Fortbildungstlafien 
des Lehrers B. H. Neufeld. Aud) 
eriitieren in der ganzen Zeit des Be- 
itehbens der Aniiedlung Abendichul- 
Ktlaljen für englifch lernende, die alt 
und jung bejuchen, jo daß von denen, 
die die britiiche Untertanichaft errei- 
chen wollten, nur ganz vereinzelte 
ssalle abichlägiger Antwort wegen 
Mangel an Ktenntnis der engliichen 
Sprade zu verzeichnen find. Aud) 
vergeiien wir die deutihe Sprade 
und Religion nicht. Seit Beginn 
der Anstedlung finden an den Sonn- 
abenden, wo die jchulpflichtigen Kin- 
der von dem allgemeinen linterricht 
befreit jind regelmäßig Unterrichts- 
itunden in Religion und deuticher 
Sprade, in zwei llaiien, geleitet von 
zwei Lehrern, welde eine geringe 
Zahlung erbalten. Dieje Unter- 
richtsitunden in Religion werden an 
den Sonntagen in Form von Sonn» 
tagsichulflaiien von denjelben Zeh» 

(Schluß auf Seite 15,) 





Topednahricht 


Lebensverzeidrmis 
meines lieben Gatten md unferes 
Vaters Heinrich A. Neufeld. 
Mein lieber Gatte md Bater, 
Heinrich A. Neufeld, wurde geboren 
in der alten Kolonie, Siid-NRukland, 
am 3. Mai 1865. Schon frühe ver- 
lor er feinen Bater und bat folge» 
dejjen von ganz jung auf müjjen fein 
Brot ımter Fremden ejien. VBer- 
fchiedene Behandlungen bat er bei 
fremden XZeuten erfahren mrürjen, die 
ihre Spuren auf fein jpäteres Leben 
zurücdliegen. Seimat- und Eltern 
los wuchs er beran. in jeinem 18. 
Sabre wurde er befehrt und am 11. 
September 1883 wurde er von Velt. 
Br. Lepp getauft umd in der Menno- 
niten Br.-Semeinde aufgenommen. 
Am 1. Sanıar 1884 trat er zum er: 
jtenmal öffentlih in der VBerlamm 
lung im Dienite am Wort auf. Er 
war daber jozujagen einer von den 
Eritlingen der Br.-Semeinde und 
ihrer Arbeiter. Sat 4 Nabhre im 
Foritdienit neitanden. Ylın 10. Ian. 
1891 trat er mit Anna Martens ın 
den Eheitand, ımd wurden fie bon 
Br. Sakob Nichert getraut. Bald 
darauf wurde er als Prediger am 
Wort in der Br.-Gemeinde ordi- 
niert, und bat jeitdem viel Yofale- 
und Neijepredigerarbeit getan. Yan 
3. Dez. 1901 itarb ihm jeine erite 
Gattin und binterlie; ibn 4 Kin 
der. Zwei Söhne ımd eine Tochter 
aus diejer Ehe find ihm in Den jım 
gen Kinderjahren durc) den Tod vor 
angegangen. in eriter Ebe gelebt 
10 Sabre, 2 Monate und 22 Tage. 
Am 24. März trat er mit mir, 
Aganetha, geb. Dirt, in den Ehe: 
itand. Mn 6. September 1909 
wanderten wir von Zagradomwfa nad) 
Amerifa aus, ımd wohnten fir die 
Dauer von 21% Nahren bei Carpen 
ter, ©. Daf. Im Mai 10912 kamen 
wir nadı Herbert ıumd haben jeitdem 
beitändig bier gewohnt. Wieljeitig 
war jein Wirfen jeit der Zeit beion 
ders während des Weltkrieges und 
der Zeit, da der Militärzivang aud) 
in Kanada eingeführt wurde. Troß 
Armut umd Drocdigfeit bat er fich 
nie gejicheut, Geld und Zeit für das 
Wohl jeines Volfes zu opfern. Als 
nad) dem Striege die Silferufe unje- 
rer Brüder aus NRuhland berüber 
drangen, da ivar er ivieder einer der 
ganz KCriten, die Anitrengungen 
madıten, die, die in Not waren, 
herüber zu belfen. Biel Zeit umd 
$eld verwandte er dabei, und mand)- 
mal it er vielleicht in jeinen Grund 
füßen nicht veritanden worden. Sein 
Herz ichlug jehbr warm für umnier 
Volf als Ganzes. Wir wollen beu 
te nicht viele Worte dariiber machen, 
aber dab jein Wirfen und Schaffen 
unjer VBolf jet jchon jchäßt und dar- 
um weiß, beweiien die vielen Bejuche 
und warme Teilnahme, die man 
ibm während jeines Leidens bewies, 
Ceine Sejumdbeit war jtets jehr aut. 
Als er mit etlichen andern We: 
Ihmiitern im Oft. leuten Nabres von 
Medicine Sat zurückkehrte, batten 
fie einen Autounfall, wobei er viel 
leiht von den andern Nnjahen am 
meiiten verlett wurde. Seit der Zeit 
beripürte er Schmerzen in der Ma- 
gengegend. Nady Neujahr ließ er 


Mennonttifdge Bindbfdam 


fih von Dr. B. . Fumf unterfuchen, 
und der behauptete, dah es ein Ge. 
wäcs fei, entweder im oder am Ma- 
nen. Der Arzt riet zur Operation. 
Trobdem stellte er feine Reifen und 
Arbeiten nicht ein. Als er anfangs 
März nad Roithern Kreis fuhr, lieh 
er fi während der Zeit in Sasfa- 
toon bon mehreren Merzten unter: 
juchen, welche alle in ihrem Urteil 
übereinitimmten, und dringend zur 
Operation rieten, da fie es fiir mög- 
lid) hielten, dab fich Krebs einitellen 
fonnte, 3u Saufe angefomnıen, 
aing er wieder zu Dr. Fıumf, der 
jich Schliehlich erbot, die Operation 
umfjonjt zu vollziehen, drang aber 
darauf, e8 bald zu tun. Seine Sraft 
war in diejer Zeit fait ganz dahin, 
und das Sewäcs war jehr arok und 
bejchwerlich geworden. Bon unferen 
und vieler anderer Gebeten beglei- 
tet, ging er dann am 4. April zum 
Spipital, ganz rubiga und getroit, 
und wurde am näcditen Morgen von 
den Merzten Bernhard und Seinric 
Funf operiert. Die Operation stellte 
wachienden Sirebs im bödjiten Srade 
feit, ımd als hoffnungslos war das 
Urteil vom Negina Laboratorium. 
Riele, jehr viele Gebete find jeit der 
Zeit für ihn zum Simmel emporge 
jtiegen. Als ibm vom Arzt aejaat 
wurde, da menschlich zu bejehen, für 
ihn feine Silfe jei, jaate er aanz 
rubig: „Dann iit mein Werf jebt ge 
tan.“ Friede, wie ein tiefer Strom 
herrichte während seiner ganzen 
tranfbeit im Stranfenzimmer, ımd 
mancher, der ihn befuchte, um ihn zu 
tröiten, gina jelbit mehr geitärft von 
ibın, als er aefommen war. Mls 
mit einmal am 19. April das firebs 
aewächs anfing teilweiie beranszu 
fallen, aab es Ibm große Erleichte- 
rung ımd ums Soffnima auf fein, 
mwenigitens zeitiweiliges, baldiges Auf: 
fommen,. Er jaate dann: „Der Herr 
tut Wıumpder, was er ferner tun wird, 
bleibt abzuwarten: aber es wird anıt 
fein.” Am 3. Mai war es ibm nod) 
vergönnt, daß er von den Schwe 
tern, Stranfenvflegerinnen ımd et 
lichen anderen I. Freunden zu jeinem 
68. Seburtstage itberraicht wurde. 
Yın 7. Mai trat plößlich Niteffall ein, 
und jeit der Zeit aing es jchnell mit 
ibm zu Ende. Er batte während 
der ganzen Beit feine Schmerzen, 
mir war er immer fo jehr müde. Die 
legten 2 Tage litt er ehr, daß es 
fait nicht anzuiehen wor, obzwar er 
jelbit die Schmerzen nicht firblte. Die 
aanze Zeit faate er nur Pibel- und 
Liederverfe auf. Fragten wir, ob er 
Schmerzen babe, jaate er nein, nur 
mitde, Seine leßten Worte zur Schw., 
Nurie Martens, waren: „Es lohnt 
ich doch wirflidh, ein 2eben im Dien- 
te des Serrn aelebt zu haben.“ Die 
lebten Stunden war er aanz bilf 
md Iprachlos, bis wir endlich zulekt 
bören fonnten, wie er jaate: „Endlich, 
endlih, und Amen, Amen.“ Dann 
war der Mund, der fo viel für jei 
nen Seiland gezeugt, fiir immer still. 
Er jichlief aanz janft um 5 Minuten 
vor 5 Uhr des Morgens am 13. Mat 
ein, um nicht mehr zu jtöhnen. Das 
liebende Serz ichlua nicht mehr umd 
der mitde Ainecht des Serrn war end: 
lich zur Ruhe gefommen. 

An der zweiten Ehe bat er gelebt 
31 Jahre, 2 Monate und 19 Tage. 


Er hinterläßt mid, feine mit bluten- 
dem Herzen trauernde Gattin, mit 
3 Söhnen aus eriter Ehe und 3 Söh- 
nen und 4 Töchter aus zweiter Ehe, 
12 Sroßfinder, 1 geitorben, 2 Schiwie- 
gerjöhne, 3 Schwiegertödhter und vie- 
le Berwandte und Freunde, die mit 
uns trauern, dody in der Hoffnung 
auf ein baldiges Wiederjehen beim 
Herrn. Cein Alter hat er gebracht 
auf 68 Nahre und 10 Tage. Nm 
Slauben hat er gelebt an 50 Sabre, 
Salt 40 Jahre find es, daß er im 
Dienite am Wort jtand und öffent- 
lic) gearbeitet für das Wohl und im 
\snterejie unjeres Volfes. 

Wir haben viel verloren, und jett 
ihon hörten wir jagen in ımferen 
Semeinden: „Ein Starfer ijt gefallen 
in Ssrael.“ 

Wir gönnen ihn die Ruhe von 
Serzen, denn in den legten Monaten 
mußten wir es doch immer wieder 
fühlen, er war müde und jehnte jid) 
nad) Ruhe. 

Die trauernde Gattin und Witwe 

Aganetha Neufeld u. Yamilie, 


Herbert, Sasf., 
den 19. Mat 1933. 
Motto: „Selia find die Toten, 
die in dem Herrn iterben,.” 
sc bin ein Salt auf Erden 
Und hab’ bier feinen Stand; 
Der Himmel joll mir werden, 
Da iit mein Vaterland. 
Hier muß ich Arbeit haben, 
Hier aeh ich ab und au; 
Dort wird mein Gott mich Taben 
Mit jeiner ew’gen Ruh. 

Ein Salt! wie wehmitig berührt 
Diefe Wahrheit einen wundorbereite- 
ten Menichen! Ein Gait! wel 
ce Freude für ein Kind Gottes! 
Denn aller Kampf, alle Miübe, Ar- 


beit, Sorge, Simde bat ein Ende! 


Dod) ehe man dazu gelangt, gibt's 
ein Scheiden, ein Durchichneiden al- 
ler Liebesbande ein Sterben. 

Die Wahrheit des Sejanten wıur- 
de ımjerer Stadt dor etlichen Tagen 
jo anichaulich aepredigt; denn Sonn- 
abend, den 13. Mai, verbreitete fich 
die Nachricht: 
„Br. 9. M. Nenfeld it neitorben!” 

sch bin mım gebeten worden, von 
Dem Begräbnis einen ausführlichen 
Dericht für die Rundichau einzujcik- 
fen. Dod) möchte ich noc) etwas zu- 
rüdgreifen. Wir beide, Br. Neu- 
feld und ich, lagen gleichzeitig im 
Sojpital; mehrere Tage lang teil: 
ten wir gemeinfam ein Zimmer. Er 
war an Strebs operiert worden, ich 
am Blinddarm. Mit gleichen Wiin- 
schen und Soffnungen bejieelt, gingen 
wir ins HBofpital: wir wollen gejund 
werden. Na fogar 'pradı er diejen 
Sedanfen als Abichied vor der Ge- 
meinde aus md fiiate binzu: „ch 
werde leben und nicht iterben!“ Doc 
jeine Operation verlief erfolglos, 
denn das Gewächs war mit der Xeber 
verwachien; diejes nun loszujchnei- 
den, hätte jeinen Tod auf dem DOpe 
rationstiiche bedeutet. Den wirfli 
chen Sadverbal erfuhr Br. Neufeld 
jedod erit am 5. Tage. Dod er- 
ftaunte man über die Nube, womit 
er dieje Nachricht vom Arzt aufnahm. 
Seine eriten Worte waren: „Doftor, 
beld ijt nıein QTagewerf getan und 
ich eh frob zur Nube ein. Dann jeh 
id ihn von Angefiht, und mid um- 





31. Mai, 


flutet Kefu Licht.” 

Von nun an gingen unjere Bu. 
funftsgedanfen auseinander: Tod — 
Leben; Ruhe — Arbeit md weite. 
rer Kantpf. Als es nun jpäter fo 
ihiten, dal er vielleicht doc nody — 
und wenn aud nur für furze Zeit, 
würde zu jeiner Yamilie dürfen, jo 
hat er öfter den Wunjch ausgejpro. 
chen: „Könnte ich vor der Gemein. 
de noch eine Abjchiedspredigt hal. 
ien!“  Dody der himmlijche Vater 
batte für jenen Sinecht einen anderen 
Weg: am 7. Mai trat eine Nenderung 
ein; nım wurde er zujehends jchwä- 
her und am 13. War morgens, durf. 
te er eingehen zur ewigen Ruhe, 

Das Begräbnis fand Montag, den 
15. jtatt. Eine große Menjchenmen- 
ge war zujammengeltrömt; muande 
ihäßten die Menge ab auf 1 200, an- 
dere auf 1 500 Berjonen. 

zur Eröffnung las Br. Fr. Nan- 
zen Bi. 90, 1—5; inachte aniclie- 
end etliche Bemerfungen und bete- 
te. Br. Hermann Neufeld, Winni- 
pg, ein Neffe des VBerjtorbenen las 
Ri. 118, 17. Er wies hin, wie Br, 
Neufeld als berufener Diener des 
Herrn vieles getan, viel Zeit in öf. 
fentlicher Arbeit verwandt, von vielen 
mibberitanden, do) bom Seren 
erfannt wurde. Er bob man- 
ches aus Br. Neufelds Leben, Arbeit 
und den damit verbundenen Näampfen 
hervor. Anichließend an lebteres ver- 
las er 2. Tim. 4, 78. Nad) ihm 
jpradd Br. Gerb. Bubler in engl. 
Sprade zur VBerfammlung. Cein 
Tert waren die eben verlejenen Wor- 
te: 2. Tim. 4, 78. Br. Neufeld 
bat Kämpfe zu beitehen aebabt, dod) 
als ihm die Nachricht geworden, da 
jein Yauf vollendet, jei er rubiq gq« 
blieben, denn er hatte Glauben ge 
halten 

Weiter diente der Baltor der Tutbh. 
Gemeinde, Nev. Höfer mit dem Wor- 
te. Nad) Luk. 12, 37 bob er drei Ge- 
Danfen hervor: wer da lebt I. mit 
dem Herrn Neju, II. in dem Serrn 
Seju, wird leben III. bei dem Herrn 
Sefu. Br. Raul Koop, Blumenbof, 
hielt die Zeichenpredigt nad) Soh. 11, 
23. In Zazarıs Haufe war der Tod 
zu frühe eingefehrt nad) Anficht der 
Schweitern; jo auch heute noch in den 


samilien. Dody bei Zazarus und 
auc im gegenwärtigen Falle em 
Troit: „er wird auferitehen!” Nadı)- 


dem das Lebensverzeichnis verlejen, 
wurden noch furze Mitleidsbemer- 
fungen gemadbt von den PBrüdern: 
I. B. Wiebe, Nob. Zabarias, ©. 2. 
Sodel, Fr. Martens, Ni Toms. Zivi- 
jchen den einzelnen Anfprachen dien- 
te der Chor ımd ein Männerquartett 
mit entiprechenden Gejängen. 
Nachdem noch jedem Gelegenheit 
aegeben war, einen Abichiedsblid auf 
Br. Neufeld zu werfen, bewegte id 
der lange Leichenzug dem Kirchhofe 
zu. Während dejjen wurde die Stadt- 
flagae aebikt md die Glode geläu- 
tet; auch waren die Stores für die 
Stunden der Begräbnisfeier geichloi- 
ien, jo dab man allgemeine rege Teil- 
nabnte jab. Am ‚offenen Grabe 


wurden no ®. 25 u. 26 aus Soh. 
11 verlefen und etlihe Gedanken 
iiber die Bedentung des Todes für 
den Ehriiten ausgejprocen, darnad) 
wurde die Leiche dem Schoße der Er- 
Nad) der Beerdigung 


de iıbergeben. 
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wurde im Kellerraum der Kirche eine 
Mahlzeit geneben, welche von der Ge- 
meinde anberaumt war. Gott trö- 
ste die Hinterbliebenen; ums aber ge- 
be er die Gnade jo zu leben, dah wir 
iagen fünnten: „sch neh emtt ohne 
Beben zu meinem Tode hin; denn 
Ghriitus tt mein Xeben umd Sterben 
mein Gewinn.“ 
Gingelandt von 
Seinrid Regehr. 


Sreunden und 
Amerifa, brin 
Nacdıricht, dad; 


Allen Verwandten, 
Refannten im fernen 
gen wir die traurige 


Sonntag, den 9. April, unjere lie- 
be Schweiter, Helena Dörfien, Tod) 
ter des Sermann Beffer, Gnaden- 


jelig im 


ield, in Ktonteniusfteld 
Seren entichlafen it. Sie bat ihr 
2eben auf 57 Sabre und 3 Monate 
gebracht. Am Kabre 1928 traf fie 
der Schlag, wovon ihr die ganze red) 
fe Seite geläbmt blicb. Seit diefem 
it fie nie mehr ganz aejund aewejen. 
Schwindelanfälle juchten fie 
heim, Infolge der ichlechten Nahrung 
geiellte fich in letter Zeit noch Waj- 
jerfucht binzu, bis endlich der Herr 
fie von allen Leiden erlöite, Da fie 
wohl vielen aus Snadenfeld und Ston- 
tentusfeld nach merifa Webergefie 
delten befannt jein wird, To diene jel- 
biges zur Nachricht. Site binterläßt 
ihren trauernden Satten und 4 Stin 
der, (3 Töchter und 1 Sohn) welde 
alle verbeiratet Jınd 

Sa, viele Todesfälle fommen bier 
in der legten Zeit, danf der linterer 


tabhrung md Des Sungers vor. Die 


Hanfiar 


große Kot wäre noc viel Ichlimmer, 
wenn nicht Die ausläandtiche Brider 
tatfraitige Silte aeleritet baütten und 
tod letiteten. Auch uns wurde bon 
einem Wennontt au Kanada eine 
Unteritiigung von 3 Dollar zuteil. 
Da uns der (Seber unbekannt it, jo 


mochten wir Durch Die werte Rund: 
ihauı Abm umiern aufrichtiaiten Danf 
abitatten, Gott jeane Abn umd alle 
liebe Spender drüben reichlich. Ohne 
Ihre Siltfe wären wir verloren. Einen 
berzlichen Grub an alle Nundichaude- 
jer sobann Serm. Beffer. 
(Snadenteld, Zird-Nuhland 

Ss € Möchte noch etliches zu 
dem oben Weichriebenen hinzufügen. 
atte, mwelces 
wir an die Nundichn ichiefen jollten, 
and) nod) einen Brief an ums von den 
Iten jo entneh 


Ta wir neben dem 


< 


Werchimrite rn er 
me ich demfelben etliche Züße: 

„Es it jchreelich, was bier 
net, ıhr Tonmt KFuc garnicht vor- 
ttellen, Wiel jett als da 
mals in der Sungersnot, da ihr noch 


vor 


araer mt eg 


ter Ivarı Die Leute jeivellen vor 
5 ı 

N l let beim Vetteln 
eyen anf dei e It umDd jter 
ven Ins murde erzablt, dab bei 
Derzenberg die Toten auf der Step 
pe ttegen und die Kräben baden ib 
nen die Mugen aus. In Melitopol 
liegen die Leihen auf der Straße. 
Bon letterem iit ımjer Nachbar Abr. 
IN 4 { r o 
Platt, Augenzeuge geweien. In Nitra 
danfa jterben an einem Tage bis 25 
Mann. Weil das Brot jo fnapp it, 


wird hier auch jehr aeitoblen. Wegen 
der Vettler darf 


zuren nıdıt obne 


wenn man auch zu 


man am Tage die 
verijlofien lafien, 
ı Sauie tt. “ =o 
weit aus dem Briefe 


\ 


Hüge noch) hinzu, daf; die Heimge- 


WMennonitifche Rundifha 


gangene Selena Dörffen die ältefte 
Schweiter meiner Frau iit. Da die- 
je Nachricht glei nah ihrem Tode 
abgeiandt iit, jo wird wohl nod) jpä- 
ter der Begräbnistag befannt gegeben 


werden. Die liebe Schweiter ruht 
nun aus von allem Xeid, Hummer, 
Sorgen, Schmerzen und Hunger. 


Der Herr wird abwiichen alle Trä- 
nen bon ihren Mugen. 

Reter u. Maria Giesbredt. 
Morden, Man. 


Yebensverzeichnis. 

Meine rau, Helena Doörfien, aeb. 
art, wurde den 11. November 1861 
in Ladefop, Sid-Rubland, geboren. 
Den 1. Mai 1888 trat fie mit mir 
in den Eheitand. Im Ebeitande ge 
lebt 44 Nahre, 11 Monate und 15 
Tage. Kinder find uns 5 an der Zahl 
geboren. Sroßfinder 30 und Urgrof- 
finder I. Ein Sohn und 5 Grof- 
finder find geitorben. 1908 wurde 
uns die große Gnade zuteil, dah wir, 
meine rau, ih md 3 von unfern 
Kindern zum Serrn befehrt wurden. 
Meine rau hat mehrere Jahre ae- 


litten. Sm Oftober 1932 nahm ihr 
Leiden zu. 6 Wochen bat fie beion 
ders jchiwer gelitten, fo dab fie in 


ihrer Stranfbeit ausgerufen: „Ich 
Serr, wie lange.“ Den 15 Mpril 
1,2 Uhr morgens ging fie durd) ci. 
nen janften Tod zu dem, der für fie 
gelitten. Drei von unjern Stindern 
find noch in Rußland, um welche jie 
noch oft bejorgt war. Nur eine unje 
rer Töchter und Ecdywiegerjohn umd 
5 Sroßfinder dürfen an ihrem Sar- 
ne jiken. 

Wir trauern aber nicht als jolde, 
die feine Soffnung baben, denn wir 
willen, wir geben ber Furz oder 
lang dorthin, wo fie tjt. 

Der trauernde GSatte Sjaaf Doörf- 
jen jamt Kindern und Grobfindern. 


Wuhler, Nani. 

N. 8. Buhler, der am 21. April 
im Grace Sojpial, Sutichinion ber- 
ichied, wurde am 24. Mpril unter 
iebr zablreicher Beteiligung von der 
Sebron-firche aus begraben. Die 
feier leitete der Prediger der Ge- 
meinde, B. E. Franz, und wurde dar 
in unteritüßt von Brof. E. taufmann 
von Bethel College. Das gemitichte 
uartett fang einige der Xiebling3- 
lieder des Veritorbenen, eines davon: 
„Mir fit wohl.” Weil er eine große 
Nerwandtichaft ımd als Teilhaber 
im Buhler Müblengejchäft weitgeben- 
de geichäftliche und jonitige Verbin 
dDuınaen batte, fanden ungewohnlid) 
sablreiche ımd einige foitbaren Blu- 
mensbenden Itatt, jo dah der Leichen 
beitatter Mitbe hatte, fie um den Sarg 
unterzubringen. 

Am 5. Mai, 1876 wurde Nobn N. 
Nubler in der Hafenitadt VBerdjansf, 
Sid-Nuhland, geboren. Seine El- 
tern waren Bernbard Bublers, Die 
1877 nadı Amertfa auswanderten u. 
einige Meilen öitl. dv. jegigen Städt- 
chen Buhler aniiedelten und er 1879 
Mitbürger und Melteiter der Hebron 
(SHemeinde wurde. 1899 wurde Nohn 
auf das Bekenntnis jeines Glaubens 
bon feinem Water getauft und 1902 
trat er in die Ehe mit Lieje M. Re- 
aier, die ihn überlebt, jowie aud) 2 
Slinder, ein Sohn und eine Todter. 


Die Farmerei gab er bald auf u. 
ging ins Mühlengeichäft, woran er 
Teilhaber wurde. In der Gemeinde 
nahm er eine leitende Stellimg ein 
und war in der le&ten Zeit ihr Dia- 
fon. Er bejaß einen ungemwöhnli- 
chen Optimismus umd ziemlichen Li- 
beralismus, wie auch mweitgehendes 
Mertrauen tim Men Dah er 
Enttäufchungen erlebte, ıjt felbitver- 
Htändlich. 


Vor etwa fünf Wochen wurde er 
franl, erbolte r, aber fan 
nicht zu Mräften. Ditern lie; er fich 
ins Sojpital bringen, wo noch eine 
Dperation an ibm voraenommıen wur- 
De, doc) jein Zultand bald als hoff 
nıumgaslos aufgegeben wurde 113 
aewilienbafter Sarssbalter, beitellte 


er fein Saus und ordnete auch, in der 
Vorausficht feiner baldigen Muflö-» 
jung, die Begrabnisfeier. Er erreic- 
te ein Alter von 56 ISabren, 11 Mon. 
und 16 Tagen. 

Mit Gruß EG, 9. Frieien. 


Meidisfanzler Adolf Hitler er- 


laljt einen Mufruf zu einer Stiftung 
fiir die Opfer der Arbeit, deren Er 
168 den Sinterbliebenen aller Arbei- 
ter, die im Verufe todlıch verunglud 
find, zugute fommen joll 


Eine furze Erzählung für Kuna und Alt, 
PX ii { \ 
ı „53 

Erichöpft finft Frau Wilfon nod)- 
mals auf den } u [N zy1B ven 1m 
jenem fleinen ISsachterbauschen nie 
der. br Lloyd ımmarmt fie und 
fniet neben ıbr, © ter nt Jich 
binabziebend ie bebt ihren Blid 
zum lebten Male nad en: „Bott 
pie wunderbar!” und lenkt das Daubp 
obnmacdtia ın Die St 

sm prumnfvoll [ „Bancou 
bei til ce 
ans, liegt in ı der jehöonen Dot 
pelraumen eine franfe rau. Eben 
bat der Arzt fie unterfucht. „Nichts 
Alarmierendes“ hatte er aelaat. „Sie 
icheint jebr ichwach zu fen Muß 
große aeiltige Anitrenmna aecbabt 
babın.” Neben r Jıbt auf einem 

yoliterten Auhzichemel ein flug aus 


jehendes Bid 


Mama wird 


bald mieder und tem,” TI t ei 
den 1 ] ! | 
n Arzt 

ie joll mu ruben umd 
ın eın IR y | ij ID 11 t 
reifen,“ antwortet mit lächelndem 
Vlit der freundli [rzt dem zu 
ibm voll findliher Unichuld auf 
blicfenden Sin 

D, nein, wir wollen nicht weiter 


reifen, wir haben unjern Plan geän- 
dert, wir wollen jchon nit f 
Aıitralien fahren, wir mw 
riid nad) Montreal,” fommt e3 
der in findliher Einfalt über 
Stleinen Zippen 

Als um 
wieder ganz bergeitellt 


vie» 


des 


Rilion 
ihren Ehauf- 


a1? {} In a. 
drei Wochen Fraı 


feur beftelft, fih um 10 Uhr fertig 
zu halten, fie zur Kirche zu fahren, 
acht bald der Fleine Lloyd zu feinem 
Vater auf jein Zimmer. 

„Papa, Mama und ich wollen zur 
Kirche fahren, es ilt da jo fchön und 
es iit Sonntag. Du gebjt nicht aus 
heute, nein?” 

„Rein, Zloyd, nicht heute,” 

„sc möchte heute jo gerne bei dir 
jein, Bapa, mwillit du nicht mit um3 
in die Slirche achen, jo daß ich bei 
dir fiten fann? Bitte, bitte, Bapa,“ 
und dabei fiel er ihn um den Hals 
und drüdte ihm einen Au auf die 


ange, 
Serr Willon zauderte auch nicht 
einen Nugenblik des Alnaben Bitte 


zu gewähren, denn er hatte den gan- 
en Morgen jelber daran gedacht, 
jeiner Frau die Freude zu machen 
umd mit ihr in die Kirche zu geben; 
aber er hatte fi nicht aut überwin- 
den fünnen, es ihr zu jagen. 

Sa, Zloyd, ich fahre mit ımd du 
jollit bei mir fißen,“ gab Serr Wil- 
fon feit und obne Befinnen zurüd. 

Sofort trennte der Sleine fih von 
ietnem Bater ımd lief zur Mutter. 
‚Mama, Bapa will mit in die Pirche 
ımd ich darf bei ibm fiben,“ fam 
e3 jtiirmifch über feine Lippen, vor 
bitpfend und fidh in die 
leine Sände Flatichend. „Dentit nicht 
das tt Schon? Freuft du dich nicht 
ch freue mich fo jehr dazu,” 
vor Freude nicht wifjend, wie er in 
feiner Unschuld jeine Freude richtig 
sum Musdrucd bringen jolle. 

Frau Wilfon war wohl eritaımt 
er die aute Botichaft, die ihr Lieb- 
Ina ıbr bradıte, aber ganz unermwar- 
tet fam es ihr nicht, denn immer 
wieder jeit jener Naht im Wächter- 
böänschen in den Canadiidhen Rody 
MNommtaind ballten die eriten Wor- 
ten ihres Mannes in ihre Obhre wie- 
der: „Nlice, dein Gott ift mein Gott.” 
>ie hatte aber nicht direft darum 
bitten wollen. Wer fich aber mehr 
darüber freute von den beiden, da3 
wuhten die Engel im Simmel, die 
an ihrer ımd ihres Lieblings TFreu- 
den jedenfalls teilgenommen haben. 
Sie drückte ihrem Liebling einen Muß 
rote Lippen umd jagte: 
„Bringe Bapa diefen Hub.“ Dann 
brach fie in Tränen der Freude au 
und fank in die Ainie: „Gott, aud) 
dir haft einen Siimder wiedergefun- 


iu 


ihr itebend, 


da u 4 


auf Jene 


den 





Water ftatt Speile tut 
dem Minaen aut. 


Magenbefchtverden merden oft burdh 
lleberichlagung einer Mahlzeit behoben, 
infe viel Waffer. Miiche einen Eh» 


löffel Adlerifa jeden Morgen bei, um Gif- 
te aus Magen und Gedärm zu entfernen. 
Führende Drogiften: 
Nn Morden, bei Ben Allen, Drugiit; 
An Winkler, bei Nitifman, Sirlud and 
Safeer, Drugiits; 
_ in Hague, bei 3. 9. Friefen and Son, 
vrugtlis, 


C0000000000000000000000000000000047, 


„Adlerika” } 


jegen Blinddarmleiden ftet3 bon uns 
zu beziehen. ‘ 
Preis pro Rlaiche $1.10%3 
Rorto in allen Teilen Canadas 25e 


e 

Bitte betreffende Summe Gelbes $ 
dem Auftrage beizufügen. ’ 
Nitikman, Sirluck & Safeer } 
Winkler, Man. } 
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Kerlden. 


Kerldjens Lern- und Wanderjahre 
(Fortiegung.) 





€3 hatte dann aber auch reizend 
ausgejehen, wie die blühend jchönen 
Scheitern, Quttewetes jowohl, als 
auch die zierlichen, hübjchen Mädchen 
aus der Kreisitadt und die drei lieb- 
fihen Sinder eine® benadıbarten 
Sutsbefigers in ihren phantaitiichen 
Blumengewändern durc) den Buchen 
wald gehujcht waren, der mit farbi- 
gem Licht bengalijch beleuchtet war. 

Am Walde war ein Thron aufge- 
baut, auf dem Munfe al3 Blumen- 
fönigin jaß, ihre hohe Geitalt über- 
tagte alle Mädchen, fie war einjtim- 
mig dazu auserjehen worden. Rings- 
um den Thron jcharrten jich die Blu 
menelfen: „Maiglödchen, Hecdenroie, 
Taufendihönden, ı VBergigmeinnidt, 
Epheu und drei Slinder al3 Zivergen- 
elphchen.” 

Nachdem der erite Beifallsiturm 
fih gelegt, hatten die älteren Damen 
fih Kerlchen fommen lajjen, um ihr 
ein parr liebe, aufmunternde Wor- 
te zu jagen, Kerldhen hatte fich er- 
rötend bedankt, e8 war aleih aut 
Freund mit allen, e8 hatte in feiner 
guten inderjtube gelernt, dem Al 
ter ehrerbietig zu begegnen, und jo 
gewahn e8 raljch die Herzen. 

Die alten Herren follends rifjen 
„ch formlih um da3 Sterlchen,” es 
fonnte fofriichweg von der Leber ant- 
worten, fo herzlich fchallend über ein 
derbes, deutiches Kernwort lachen u. 
verichwiegene Plätschen ausfundichaf- 
ten, wo man fein Schläfchen machen 
fonnte. Much d. jungen Serren „moll- 
ten fich das Sterlchen mal anjehen,“ 
wie fie herablaffend bemerften, aber 
fie zogen ziemlich „bedrippt“ wieder 
ab, e8 war doch recht Itachelich das 
PBerfönden, und „anjehen”“ Tieß e8 
fih überhaupt nicht. 

Dnktel Waldemars ftattliche Ge- 
ftalt war immer in Slerlchens Nüäbe 
zu jehen. Er „zeigte“ das von ihm ge- 
liebte Nichtehen gern feinen Gäiten, 
und immer hörte man jein lautes, 
behagliches Lachen, mit dem er den 
Yusipruch begleitete: 

„Wir geben e8 auch fo bald nicht 
wieder her, nimmt mir der Selfa die 
eine weg, bringt der Stord jchon 
wieder ’ne andere.” 

Die PVeranitaltungen Hatten bi3 
Mitternadht gedauert. Fir die Dorf- 
jugend hatte Kerlchen einen „Tag im 
Schulhaufe zu Buchenwalde“ einge- 
übt, die Kinder wollten doc ihrem 
geliebten Lehrer aud) etwas „berfa- 
gen” und ernteten jtürmiichen Bei- 
fall. 

Das ermunterte wieder die Sincd)- 
te und Mägde, die in den wunderbar- 
iten Verkleidungen erjchienen waren 
und fo ihre „Zer” berunterrabbelten, 
als gelte e8, Sieger im Schnellipre- 
den zu werden. 

Siegerin blieb aber unitreitig 
„Stina“, die vierichrötige Kubhmagd, 
welche auf ihren eigenen dringenden 
Wunidh als „Königin der Nadıt” er- 
ichienen war. Man hörte ihre [iebliche 
Stimme, jchon ehe man fie fah, denn 
fie rief hinter den Aulifjen ihren Ge- 
nofjen zu: 

„Bas? — SE gah hüt ni melfen 


Mennonitifcıe Bundfiyan 


un gah of nid) Swin faudern, if bün 
Königin!“ 

Zojendes Gelädter empfing fie, 
worüber jie ganz verihämt Enirend 
quittierte, und als die Bravorufe am 
Schlujje nicht enden wollten, wijchte 
die Königin der Nacht fi in höchiter 
Verlegenheit die Naje am Wermel 
ihres jchillernden Gewvandes, 

Andern Tags war die Hochzeit ge- 
iwejen. 

sterlchen lief immer nod) fajt wie 
im Traum umber, obgleic) eS dod) 
jegt tüchtig zu tun gab, und die Wirf- 
lichkeit jich energiich breit machte, — 
aber der Tag, Yuttavetes Hochzeits- 
tag, war eben zu jhon und wunder» 
bar gewejen, 

„Sei nicht böfe, Kerlchen, du be- 
fommit al3 Tiihherrn und Braut- 
füihrer den’ alten Major von Borby, 
hatten die Eoufinen ihr berichtet, er 
bat nod) in legter Minute zugelagt 
und ivir wiljfen ihn nicht unterzubrin- 
gen.“ „Shr jeid mohl überge- 
ichnappt?“ hatte Sterlchen im eriten, 
höcdhiten Zorn gerufen, und dann war 
es auf den PBarnah gefliichtet, um 
dem nicht endenwollenden Gelächter 
der übermütigen, jchadenfroben Mäd- 
chen zu entgeben. 

sderlehen war wirklich böje und ent- 
taucht. 

Hauptmann a. D. von VBorby war 
das enfant terrible der Gejellichaft, 
er war Elein und dic, mit rotem Ge- 
jicht, das nad) dem Eijen eine Schar: 
ladyfarbe annahm, jo daß jeder ängjit- 
lich) den Mann anblidte, in der Er- 
wartung, er werde im nächiten Au 
genbild vom Sclage gerührt zu Bo- 
den jinfen; er niejte greulich und um 
unterbrochen, jein Rod und Bor- 
bemdcdhen waren mit Tsettflecden be- 
det, und dabei jollte er jedes Ge 
Ipräd) zu einer Dame mit den fnur- 
rigen Worten einleiten: „Können 
Sie fochen, he?“ 

Aljo den hatten ihr die Koufinen 
ausgejucht! Sterlchens Augen waren 
verdädtig blanf, als fie am Hod)- 
zeitömorgen das zartduitige, matt- 
blaue Sleidchen überzog und fich mit 
Bergigmeinnichtiträußchen bejtedfen 
lieh. 

„Kann ich nicht gar feinen Tiid)- 
nadıbar haben?“, fragte e8 noch in 


legter Stunde die Tante. „Nein, 
mein Serzensfind”, fZicherte Dieje, 


„Du bijt unier liebes Nichtehen und 
mußt fein verjorgt werden, Saupt- 
mann bon Borby iit zwar etwas mwun 
derlich, aber dod) ein Ehrenmann und 
Borby ein jchönes Gut, du liebe Zeit, 
taujend Mädchen wirden galüdlich 
ein — — —" 

„Ss will aber aar nicht alüdlich 
jein“, unterbrad; erlchen ihre Tante 
recht energiich, und diefe aucdte ihr 
Nichtehen jehr eritaunt an und ver- 
lor den Faden. 

Medernd und 
noch ein zierliches VBeraigmeinnicht 
fränzchen auf Kerlhens Kodenfopi 
und ladıte auf alle Bitten Kerlichens 
jtifl in fich hinein, 

Dann erichien Mumnfe, um fich da3 
Sterlhen zu bejehen, stand zuerit 
ganz froh erichroden vor der liebli- 
hen Ericheinung, fühte es zärtlich 
und rief: „Ich möchte wijien, mwa3 
blauer jtrahlt, deine Mugen oder dein 
Kleid”, dann aber jah fie Klerlchens 
trogig geihürzten Mund und das 
Laden der Mutter und fragte: 


fichernd feßte sie 


„Dlich, du heit doc nicht? — —” 

„3 wo werd’ ich!“ war die unver- 
Itandlihe Antwort auf die unver- 
itändlihe Frage, und beide Damen 
hatten dann laut und fröhlich lachend 
das Zimmer verlajjen. 

Kerlhen aber ja itill in ihrem 
Stübhen, und die Sehnjucht nad) 
Vater und Mutter fam mit großer 
Semwalt über das Ffleine, verlajiene 
Herz. 

Dann wurde ein herrlicher Strauß; 
aus großen, leuchtenden Bergiämein 
nicht abgegeben, ein langes, mtatt 
blaufeidenes Band flatterte daran, 
eine fchneeweibe Roje duftete in der 
Mitte, 

Kterichen lieh jeine Augen” liebevoil 
ein Weilchen auf dem wahrhaft Eimit- 
lerijhen Blumengebilde rubn, das 
ibm die Farben der geliebten Tbit- 
ringer Heimat zeigte, dann fiel jein 
Bi auf die jtarf verfnüllte und 
zienlih umjaubere Bilitenfarte: 
„Balduin von PBorby auf Borby, 
Sauptmann a. D.“ und es legte den 
Strauß jtill beijeite. 

Ein unterdrüdtes ZYadıen war bin- 
ter der Tür vernehmbar, dann trat 
Biimi herein und verfiimdete feierlich: 

„Serr Hauptniann von Borby bit 
tet um die Ehre, Fräulein Felicitas 
Sclieden führen zu dürfen“ ımd 
brach gleichzeitig über ihren Wig in 
jo Ichallendes Lachen aus, dat; ter! 
chen mit fortgerifien wurde. 

„Nun denn ber mit dem linge 
tiim!”“ rief Sterlden laut und über 
miütig hinaus, rannte aber draußen 
ihon aegen das lingetiim an, das 
jid) tief verneigte, leile ladhend jagte: 
„Bier hängt es“ und Serlchen treu 
berzig und bochbegliickt aus erik von 
NRumohr3 brammen Augen anichaute. 

Sie jaben fich dann alle ein we 
nig erichroden an, Biimi und Friß, 
Tante Hedwig und Onfel Waldemar, 
die auch auf der Treppe Itanden, um 
dem „Experiment“  beiziumpohnen, 
denn Sterlchen lehnte fo bla und er- 
ichroden an der Tiir umd jeine Au 
gen Ichauten auf Fris von Rumohr, 
al8 jehe es einen Geilt. Dann lief 
es mit einem Male wieder bligge 
ihwind in ihr Stübchen, welches fie 
hinter fich verriegelte und die Drau- 
Senitehenden fonnten rubig ihre Köp- 
fe jchütteln und Frig feinen braunen 
Spitbart nervös dreben und jtreichen 
und ummwillig jagen: „Wir hätten 
nicht Komödie fjpielen dürfen, fie it 
zu gut dazu“ jie jaben ja nicht 
drinnen im Zimmerchen das Kterlchen 
mit gefalteten Sünden jtehen, und 
jo riihrend dankbar in den tiefblauen 
Septemberbimmel jchauen, während 
das flopfende Herz und die zucdenden 
Lippen zugleih sprachen: „Lieber 
(SHott, ich danke dir! Lieber Gott, 
er ilt doch jo ein Stüdchen Heimat 
und und 5 

Dann war e8 wieder binausge 
laufen, wo auf dem jtillen, dämmeri 
gen lur immer nocdb Frig ganz de 
mittig itand, ımd es hatte ihm beide 
Sände entgegnengeitredt, fo dai; der 
liebe, blaue Strau zur Erde fiel, 
nad) dem fich beide biicften. DTiichtig 
rannten ihre Stöpfe aneinander, und 
das löite fjehr alürklih den Bann. 
Sie rieben fi beide die Stirn und 
srıg fagte: „Suten Tag Sterlchen,“ 
und Serien jagte: „Frig, du biit 
ein Strold!” 

Dann rannte e8 jporenitreidjg die 





31. Mai, 


Treppe hinunter und der mahnende 
Ruf bon Frig: „Serien, erichrid 
nicht, es iit noch ’ne Ueberrafgung 
da“, Fam zu jpät, Sterlchen war }i, 
reft gegen den Kapitän geflogen un) 
Ihon umflanımerten ihre Arme 
nen als: 

„Sonfel Lisfow! Onfel Listom! 

Kapitän Lisfow jtreichelte immer 
wieder sterichens Köpfchen, das fi 
jo zärtlih an ihn jchmiegte, er iah, 
dab die Tränen unaufbaltiam über 
jeine Wangen liefen, und aud) in ıbın 
fümpfte die Rührung mächtig, 

Srig von Numohr jchaute jtill auf 
die Gruppe. 

Er dadıte an den „Strold”, den 
Ihn Sterlihen an den Kopf geworfen 
hatte, und meinte innerlich, dai er 
wohl eine andere Begrüßung erwar: 
tet hatte, aber er wuhte doc) mm, 
wie itiiemmiich zärtlidy) das Serlchen 
jein fonnte, 

Dann hatten die Gloden vom 
Wrchenwalder Kircplein mit vollem 
Ton zu jchwingen angefangen, eine 
liebe, leichte Mädchengeitalt war ne 
ben ihm geichritten, das Köpfchen 
gejenft, weil die Sonne jo voll und 
blendend auf den Sochzeitszug her 
niederichten, und dann waren fie ing 
Sotteshbaus getreten. 

Sri don Numobr Tab auf dag 
töpfchen und den Bergiimeinnidt- 
franz nieder, und da bob cS id) lang. 
jam zu ihm empor, und die Wlan: 
augen jehauten ihn träumend, glüd 
lich, vertrauend umd fragend aus 
leicht erblaijtem Gejichtehen an: 

„Bab ich das fchon ernmtal erlebt?“ 
jragte Kterlichens Stimme flititernd, 

Er hatte jacht den Kopf geichiittelt, 
aber das heiße, flopfende Herz ging 
mit dem Werltande durd, umd er 
raunte letie in ihr Ohr: „Erlebt 
nod) nicht Sterichen, aber vielleicht 

vielleicht erleben mwir’s nocd ein 
mal Kterichen, ltebes, liebes 
sterichen!” 

Wie wunderberrlich doch mit einem 
Schlage das alte Ktirchlein von Bu 
chenwalde ausiah! 

sterichen meinte, es batte niemals 
eine Jo heilige, vırkflärte Stätte ge 
eben. 


jet. 


Grit beim Hochzeitsmahl fand 
Sterlcdhen die einfache jchlichte Frage: 

„Und mım faq’ mal Frig, wo du 
plößlic) berfommit?“ 

„Seradesivegs aus Berlin, wo id) 
im »projaiichiten Dienit vergraben 
lag, da kommt plößlich Ontel 
Lısfom und legt mir eine Yabrfarte 
auf die Akten und jagt: „Bajt du 
Zeit?” , 

Darauf ich: „Zwei Tage.“ 

Darauf er: „Genitgt.“ 

Und bier find wir. 

Kterlens Mugen itrabiten, aber 
die Stimme zitterte ein wenig, als 
es fragte, „Wann muizt di wieder 
fort?” 

„Beute Abend noch.” 

(‚sortiegunga folat.) 


Gin Hund nilt noch widt als 
ein auter Sımd, weil er das Bellen 
veritebt. Gin Menich ıt noch tem 
auter Menjch, weil er aut reden fann. 
(Chineltiches Zpridiwort.) 

Derjenine iit ein großer Menid, 
der fein findliches Serz nicht verloren 
bat. (Ehinejifshes Sprichwort.) 
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Nukland, Ditern 1933. 





Zuerft wünjde ich Cud) den rie- 
den des Auferitandenen. Es. ilt D- 
itern. Dur Gottes Gnade dürfen 
wir diejes Feit noch einmal hinieden 
ieiern. Wirflid) feiern. Der liebe Gott 
hat ein Wetter gegeben, da; alles ru- 
hen muB. Schon nadts fing es an 
zu regnen und regnet aud) nod), dab 
das Waifer iteht, da Tann ja drau- 
hen nichts gemacht werden. Am Char- 
freitag wurde freilid alles auf Ar- 
beit getrieben, heute aber fetern wir, 
Sott jei Yob umd Danf. Freilidy an 
einem gemeifamen Gottesdienit ijt ja 
nicht zu denfen, da fein Zofal dafür 
zu haben it, und aud;) niemand den 
Sottesdienit leiten fann. Im Serzen 
aber iit e8 mir nicht verwehrt: „Willit 
du in der Stille fingen, Und ein Lied 
dem Höchiten bringen, lerne, wie du 
fannit allein Sänger, Bud) ımd Tem 
pel jein!“ Habe mir die Auferite- 
hungsgeidhichte in allen vier Evange- 
lien und eine jchöne Serofiche Predigt 
iiber den Tert mit der Einleitung 
„Euer ®ott lebt, Euer Heiland lebt, 
Eure Toten leben und Ihr jollt aud) 
leben“ gelefen und mid) dadurd) fräj- 
tig geitärft, innig erbaut und berzlid) 
gefreut. Bon äußerer Feier ijt nicht 
was zu merken. Sebimgert babe 
ich bis jegt no nicht, habe mid nod) 
alle Tage jatt effen Diirren, und das 
Mabarbrot u. die Mabargrite jchme 
den auch recht gut, aber den Närwert 
des Weizenbrotes haben jie dodywohl 
nicht, weil man das Sefiibl des Satt 
jeins, wie man es friiher hatte, ver 
mibt. Eine ichöne Mithilfe umd eine 
gewimnschte Abwechlelung gewebrte ei 
ne Rojtiendung aus dem Torgfin, Es 
bat jemand aus Amerifa durch die 
fanadiiche Voard auf meinen Namen 
im Moskauer Torafin $2.50 einge 
zablt. Es wurde an den örtlichen 
Torgfin zur Auslieferung weiterge- 
leitet. Ich erhielt 20 Pfund Weizen- 
mebl ımd 221% Bhumd Srige. Sch jage 
den lieben GSebern meinen verbind 
lihiten Danf dafür, Gott vergelte es! 
cd) habe in Sastatdhhewan umd den 
U. ©. 9. viele Verwandte, leider ha 
be ih ihre Adrefien nit. Schlimm 
it es bei Sammen, diejelben haben 
ihon nebungert, jattejjen fönnen jie 
fi) wohl nie. Sie haben icon etliche 
Roitiendungen erhalten umd erwarten 
auch jet wieder eine, aber die große 
Yamilie braucht auch jo viel, md jein 
Kohn iit nad) den hiefigen Verhält 
niffen viel zu Klein und zu faufen ijt 
aud) nichts, weil überall Mangel 
berriht. Was aber nody zu faufen 
ware, bat jo bobe Wreife, dab es 
geht wie dem Fuchs mit den Trau 
ben in der Fabel, fie hengen zu bod). 
Mohar preiitt 100 NRubel das Bud, 
Butter 34 das Hilo und Eier 7 Ru 
bel das Zentel. Viele Bettler laufen 
tagtäglid von Haus zu Haus und 
man fann nichts geben. Es find aud) 
Ihon viele Menfchen verhungert. Ind 
bi8 zur neuen Ernte iit es nod) lange. 
Dod) hilft auch feine Ernte, wenn al 
les abgegeben werden muß. Das iit 
jo ein fleines Bild von der biefigen 
Xage, es iit grau in grau, aber es 
joll fein Alagelied fein, das Eud) das 
Herz ichiwer madıt ; der mich 70 Jahre 
getragen, wird wohl aud, die Furze 
Beitipanne, die ich noch zu leben habe, 
mich nfht verlajjen. Unjer Heiland 
jagt: „Euer Vater im Simmel weiß, 
dab ihr das alles braucht.“ Ihm ver- 
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traue ich troß alledem. Gejund bin 
id Gott Zob nody immer,’ aber die 
Beichwerden d. Alters jtellen fich jchon 
ein. Die Kräfte jchrwinden, ich werde 
bald müde bei der Arbeit, muß oft 
huiten und babe es dann jchiwer mit 
der Luft. Nest möchten die Leute ihre 
Hofitellen gerne gepflüigt haben, aber 
das Koldoszugvieh iit jo Fräftlos, 
daB e8 den oben gegebenen Früb- 
jahrsausjatsplan fauın übenmältigen 
wird, da jollen denn die Leute ihre 
Sofitellen mit ihren Küben umpflü- 
gen, ob das aber werden wird, fiebt 
mir jchiwierig, und es fann gejchehen, 
daß fie ohne Balchtan und Mais blei- 
ben werden, was jehr jchade wäre. 
Kirzli waren im Nacdbardorfe 
zwei Begräbnilie, zwei Nachbaren 
wurden an einem Tage begraben, der 
eine am Vormittage, der andere am 
Nachmittage. Ich war aud, hingegan 
gen. So geht es bald bier, bald dort 
in die apige Heimat fort, möchten wir 
dod) Immer auf Dielen wichigen Gang 
bereit jein. 
ann wird all diefe Not mal ein 
Ende nehmen? Wenn Gottes Stun 
de gefonmen jein wird, Oft geden 
fe ich firrbittend all meiner Kinder 
und Stindesfinder. 
Sn treuer Liebe Euer Vater. 


Maniton, Man., den 17. Mai 1933. 

Wir erbielten geitern die Nad)- 
richt, da mein Koufin Nafob Goo 
hen, Ir., Sagradowfa und ein Kind 
verhungert jind. Die Nakhbarsfrau 
ging bin und findet ibn, Safob Soo 
ben, tot am Boden liegen, ein wei 
nendes Sind dabei. Zie gebt in die 
Nebenitube, da liegt ein Kind tot im 
Bett, ımd die Mutter, Frau Nakob 
Soohen, nit zu Haufe, it ausge 
gangen nad) Brot. Weiter beiljt es: 
Viele vom Sumger aejchwollen; es 
iterben 2 bis 3 täglid) in unjern Dör 
fern, md die Leute jind zu jchwad), 
die Toten zu begraben. 

Berichte ferner, dab in Alerander 
thal, Molotichna Kornelius Enns u. 
Hermann Beder verbungert jind. - 
ron Stlaßen it geichiwollen. 

9. GooBen. 


Rerwandte geiudıt. 


Unjer lieber Vater Heinrich 8 
brand Friejen bat viele Verwandte 
in Amerifa. Er jtammt aus Aleran 
dertal. Er war 26 Nabre Lehrer in 
Srokmweide, von wo er dann in Die 
Krim Itichfie 30g. Dort Itarb unjere 
liebe Mama 1918 bei einer Opera 
tion am Halie. Bon dort aiıq er 1930 
um der Verbannımg zu entgeben nad) 
dem Kaufafus zu feinen Qöchtern. 
Schweiter Anne jchreibt, unjer lieber 
Nater it fo anipruchslos und danf 
bar für alles, e8 tut ihr nur jo leid, 
dat; er in feinem Alter jo was efien 
nruß, was man früber nicht mal dem 
Vieh aab, und das friegen fie mur 
am Arbeitstage heraus. 

Sollte vielleicht jemand von feinen 
Nermwandten oder Befannten, viel- 
leicht auch gewejene Schüler die Auf 
gabe haben, ihm etwas zu jchiden, jo 
würde er wie auch wir von Herzen 
dankbar fein. Und der Herr wird's 
vergelten. Seine Ndreiie it: Poft 
Dlaimo, Terefgebiet, Dorf Ebental. 

Grub mit 1. Thim. 6,6—8. 

Helene Nempel, geborenefsriejen, 
Yuntingdon, B. €. 


Ein tranriger Anblid. 





„Unfere Tochter war zwei Sahre 
lang fränflich,” fjchreibt Herr Frank 
Köhn aus Watertown, Wis. „Sie 
hatte feinen Appetit, aß jehr wenig 
und jchlief unruhig; ihre Anblid 
itimmte uns traurig. Sorni’3 Alpen- 
fräuter hat ihr zur Gejundheit ver- 
bolfen.“ Indem fie vorteilhaft auf 
den VBerdauungs- und Ausicheidungs- 
proze wirft, hilft dieje zeiterprobte 
Kräutermedizin zum Aufbau eines 
geiunden, fräftigen NKörperd. Gie 
iit fein gewöhnlicher Handelsartifel, 
fondern wird direft aus dem Zabora- 
torium bon Dr. Peter Fahıny & 
Sons Eo., 2501 WBaihington Blod,, 
Chicago, I., geliefert. 

Bollfrei geliefert in Nlanada. 
Swift-Gnrrent, Sasf. 24. Mai 1933. 

Sc möchte berichten, dab; ich im 
Suli diejes Nahres nah Nubland zu 
reifen gedenfe. Und dazu möchte id) 
mitteilen,dad; ich willig bin, perjön- 
lie Berichte zu übermitteln. Yals 
in Manitoba Freunde find, die da 
winichen, dab ich ihre Freunde dort 
bejuche, um ibnen dann einen genau 
en Beriht zuriidzubringen, da- 
zu möchte ich die genaue Adrejje von 
ihren Berivandten in Rußland haben, 
jowie die NMdreiie des Frageitellers. 
(Saben werden ferne entgegengenont 
men, nur bin ich gezwungen, um 
2 Dollar fiir ertra Reileunfojten in 
Nufzland zu bitten, die die Betref 
fenden mit den Ndrejien ihrer Ber- 
wandten in NRubland mitichiefen 
möchten. 

Srühend Nacob 2. Dyd. 
(Fine dentiche Kolonie, die im Verbor- 
nenen in Sibirien blüht. 


Bor kurzem fehrte ein deuticher 
Striegsgefangener, Dr.  SHillmer, 
„beim“ von New Vorf nad) Si 


birien. Auf der Nüffabrt teilte er 
dein Korreipondenten der New Nor- 
fer antiboljchewiitiichen Zeitung „No- 
voje Nufschoje Slovo“ Cinzelbeiten 
bon einer unerbörten Zeiltung deut- 
jcher Striegsaefangner in Sibirien 
nit, 

Mit viertaufend andern Deutichen 

es waren meilit weitfäliiche Yand- 
leute wurde Dr. Hillmer in Sab- 
re 1915 bei Baranoviczi von rujji 
ichen Truppen gefangengenonmen u. 
in ein fibirifches Lager gebradt. Als 
jedod) die rote Welle das zariitiiche 
Nukland überflutete und der Bür- 
gerfrieg ausbrad, flohen die riegs 
aefangenen aus den Stadyeldräbten 
und jchlojien fi der „Weihen Ar 
mee” des Admirals Koltidaf an, um 
unter ihrem Schuße den Stillen Oze 
an zu erreichen. Bon dort hofften fie 
nad) Deutichland zuriczufinden. 

Dody die Armee Koltichafs mwur- 
de aeichlagen, und die waderen Weit 
falen irrten, mit NVerten und impro 
pilierten Speeren bewaffnet, in den 
einfamen Riejenwäldern umber. Un 
ter ıumbejchreibliden Anjtrengungen 
merjchierten fie immer weiter in Rid) 
tung der Kitite aber nur achtzehn 
hundert von den viertaufend Män- 
nern entgingen dabei dem weißen 
Tod, der an allen Eden und Enden 
auf fie lauerte, Die anderen erfro- 
ren, fanten vor Sumger und Er 
ihöpfung um oder verjanfen in 
grundlos tiefe Sümpfe, 
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Die Ueberlebenden indes legten ei- 
ne Strede zurüd, die dreimal der 
Länge Deutichlands von Oft nad 
Weit entipridt. Schlieglih gelang- 
ten jie in eine Gegend, die ihnen zur 


endgültigen Niederlafjung geeignet 
idien.. Und hier , in diefer Einöde, 


in der e8 nur hin und wieder dünn- 
bejäte menjchliche Anfiedlungen gab, 
gründeten fie ihre Ddeutjch-fibiriiche 
Kolonie, welche nordöjtlich der Hafen- 
ttadt Wladiwojtof etwa 35 „Tages- 
ritte entfernt, liegt. Sur Erinne- 
rung an den Ort ihrer Gefangennah- 
me nannten fie ihr neues Heim „Ba- 
ranodiczi-Uhilla.” 

Unter der Anleitung ihres frübe- 
ren Kommandanten, des Kapitäns 
v, sreje, begannen die Siedler num 
Bäume zu füllen, einfadye Hütten zu 
jiummern, den Boden zu pflügen und 
in den Wäldern zu jagen. Später 
als jid) die Kolonie durd) Mijchhei- 
raten ziwiichen Deutjchen und Rüffin- 
nen inner mehr vergrößerte ihre 
opfzabl it inzwijchen wieder auf 
viertaujend geitiegen ‚ begannen 
fie Pferde zu züchten, die fie an die 
Militärbehörden verfauften. Sie ver- 
bejjerten auch ihre Anbaumethoden u. 
organifierten einen anjehn!. PBelz- 
handel. Dreimal des Nahres reifen 
Slaraiwanen nad) Wladiwiltof, wo fie 
die Waren der deutjchen Ktolonie auf 
den Markt bringen und mit allen be- 
nötigten Artikeln zurüdfehren. 

Troß ihrer harten Pionierarbeit 
und des rauhen Klimas fühlen fi 
Dieje Deutichen Siedler glüdlich, da 
fie wie auf einer verzauberten Iniel 
leben, von einem unendlichen Eiswall 
umgeben, der fie von der großen Welt 
und deren nod; größeren Wirren ber- 
metiich abichließt. Ihre Lage ilt fo 
abgeichieden, dab Fi nicht einmal 
die jonit jo neugierigen Sovietbehör- 
den um ihre Eriltenz fiimmern. fei- 
ne Nachricht von auben dringt zu ih- 
nen, jie erhalten. feine Zeitungen und 
willen nichts vom Hader und HYwilt, 
der die Völfer der Erde entzweit. 

Yucd) iit es diefen Siedlern ftreng 
unteriagt, Bolitif zu treiben. Wohl 
aeben die Koloniiten eine eigene Zei- 
tung beraus, die mittel® eines Hef- 
tographen bergeitellt wird; aber de- 
ren Nauım it nur edlen Dingen ge 
widnret. Zudem verfügen die Gied- 
ler bereits iiber acht Klaviere, Hundert 
Srammopbone und eine gute Bilche- 
rei. Natürli bat man auch eine 
Scyule, deren Lehrplan alle Fächer 
umfaßt, die an einem deutichen Gym- 
naftıım unterrichtet werden. 

An der Spite der Siedlung fteht 
ein Biürgermeiiter, der alle verwal- 
tungsmäßigen ragen zu enticheiden 
bat. „Neder lebt dort,“ meint Dr. 
Hillmer, „von feiner Sände Arbeit u. 
teilt feinen Befig mit den Armen und 
(Sebrechlichen. Und jeder fühlt ji in 
dem Haufe feines Nachbarn ebenfo 
geborgen wie in feinem eigenen.“ 

Dr. Sillmer iit übrigens der ein- 
ziae unter allen Rolonijten, der feine 
dDeutihe Heimat wieder auffuchte, 
egt febrt er wieder zurüd nad) Ba- 
ranoviczi-Uhilla. „Sch habe dort al- 
les, was id brauche, um mich glüdlid) 
zu fühlen: Meine Arbeit, mein Pferd, 
meine Bioline und meine Büder. 
Das Leben drüben mag bart und ab- 
wechjlungslos fein, aber es ilt wirf- 
liches, innig mit der Natur verbun- 
denes Dajein.“ D. €, 

— Abendichule, 
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AHeueite Nachrichten 


— Die rumänische Regierung lädt 
Samtliche fütdofteuropäiichen Agrar- 
länder zur Teilnahme an einer vom 
4. bis 7. Sumi in Bufareit jtattfin- 
denden Mararfonferenz ein. Zmed: 
Teitlegung des einheitlichen WVorge- 
bens auf dar Weltwirtichaftsfonfe- 
ren3. 

— Japans Währung it aenen- 
über den Goldländern um 60%, ge 
genüber den vom Gold abgegangenen 
Rändern um 40%, entwertet: was 
ihm große Ausfuhrvorteile verjchafft. 
Wie wirfen fie ji aus? Sin den er- 
ften fieben Monaten de3 Vorjahres 
bat die japanische Ausfuhr nad Bri- 
tifch-Indien um 52% zugenommen 
(maß die Kiindigung des japaniich-in- 
difhen Sandelsvvertrages zur Yol- 
ge hatte); im Irak hat Japan 1932 
70% der Tertileinfuhr beitritten 
(England: 10% 1; in Aegypten riid- 
te Sapan von 1929 bis 1932 von der 
fiebenten auf die dritte Stelle ald Ein- 
fuhrland. E3 bedarf feines bejonde- 
ren Sinmweijes, dab diejer Einbrud) 
Sapans in enaliihe Ausfuhrmärf- 
te die — jonjt jehr auten — Bezie 
hbungen Napan— England getrübt 
hat. Aber audy) Amerifa wird mit 
japanifhen Waren überjchwemmt. 
Ebenfo Niederländiich-ndien, wo die 
Sapaner jogar Holland jelbjt als Lie- 
ferant von Webftoffen, Glaswaren, 
Papier, Bier, Spielzeug vollitändig 
verdrängt baben. Und Europa? 
Arch bier ift der „Ferne Diten“ recht 
nahe gerüdt: japanijches Nobeijen 3. 
B. ift mit Erfolg auf fontinental 
europäifchen Märkten angeboten wor- 
den. 

— Der frühere enaliihe Kiriegs- 
Premierminijter Lloyd George er» 
Härte auf einer Tagung der Natio- 
nalliberalen rauenverbände in Scar 
borougb, England, dab „die ameri 
fanifhe Regierung, als fie vor ei- 
ner Banif ftand, nicht den Kopf ver- 
lor, jondern der erniten Zage feit 
und mutig gegenübergetreten jei.” 

„Das Noofevelt-Brogramm,” To 
fuhr Lloyd George fort, „it ein aroß- 
zügiges Wiederaufbau-Programm, 
ähnlicd; jenem, das die liberale Bar- 
tei 1929 befürwortet hat.“ 

Lord George Ffritifierte dann die 
britiihe Regierung, weil fie feinen 
Plan für den wirtichaftlihen Wie- 
deraufbau der Welt babe, im Gegen- 
fa zu dem amerifan. Programm. 

In Bezug auf den augenblidlicdhen 
Stand der Abrüjtungsfonferenz mein- 
te Lloyd George, dah die Verhältnij- 
fe in Deutichland dadurch herborge- 
rufen worden feien, dab die Mächte 
nicht in der gleichen Weije abrüiteten, 
mwie fie e8 von Deutichland verlangt 
haben. 


$ „Deutiche Heilkräuter ftets feifh bei 
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Er fritifierte dann die Iekte Re- 
de des Ariegminijters Viscount Hail- 
ham im Oberhaus und nannte fie 
„albern.“ Lloyd George fragte: 
„Sind Cie eritaunt darüber, da 
Deutichland, nachdem e3 14 Xahre 
gewartet bat, jebt verärgert it und 
vielleicht das Gleichgewicht verlohren 
bat?“ 

Lloyd George mahnte dann zur 
Vorfiht mit einem Mitfichfelbitzu- 
rasgeben, „bevor wir in ein neues 
Unglüd bineinrennen.” 


— Auf die fenfationelle Meldung 
bin, in einer der Schluchten des Ge- 
birges nahe Cannon City, Eolo., ha- 
be Robert Soard, ein farbiger Gold- 
jucher, eine Erzader mit Goldgehalt 
zur Nate von $38 per Tonne ent- 
det, ergieht fih dorthin zur Zeit 
ein Strom von Slüds- und Goldfu- 
dern in Autos und anderen Gefähr- 
ten. Ueber Nadıt iit eine Beltitadt 
aus dem Boden geiprungen. Wie be- 
fannt geworden, haben fhon während 
des Winters dafelbit drei andere 
Soldjuher, Ed. SHolliiter, Names 
Mom und Kohn Drake, reiche Funde 
gemadt. Sie weilen Erzproben mit 
Holdgehalt zur Rate von $500 per 
Tonne auf. VBewaffnete beivadhen 
ihre Anteile, 

— Weneral Hermann von Aran- 
cois, hervorragender Seerführer im 
Weltfriege, it in Berlin im 77. Le 
bensjahre verichieden. Als Kom: 
mandterender Seneral des 1. Armee» 
forps, als Befeblbaber des 41. Re: 
jerveforps in der Durdhbruchsichlacht 
bei Sorlice und bei VBerdun im Nlom- 
mando des 7. Armeeforps und als 
Süuhrer einer Seeresgruppe bat fich 
von Francois bleibenden Ruhm er- 
worben. Er war Berfaffer zahlrei- 
cher militärischer Fachichriften. 

Der denticde Gejandte in Wien 
it angewiejen worden, bei der öiter 
reichifchen Regierung fjehr fcharf zu 
proteitieren gegen die Zwifchenfälle, 
die fich bei dem MWochenendbejuch des 
Preußiihen Nuftigminiiter® Sans 
sterr! umd des Baneriichen Nuftizmi- 
niiters Dr, Frank ereigneten. 

Der deutihe Gefandte wurde er- 
jucht, befonders gegen den Empfang 
zu proteitieren, den die Nazi-Vertre- 
ter im Flugbafen Aipern bei Wien 
erbielten. 

Die öfterreichiiche Regierung fand- 
te einen Bolizeibeamten auf den 
tlugplaß, der den Nazis einen Brief 
bradıte, in dem gejagt wurde: „Ihr 
Defuch in Deiterreich it nicht jehr er- 
wünscht.“ Dagegen begrüßten öiter- 
reichiiche Nationalfozialiiten, die zur 
Regierung in Oppofition ftehen, die 
Anfommenden mit Seilrufen und Tie- 
ben Hitler hochleben. 

Der Deutiche Aeroflub bat auf 
rund der Zmwifchenfälle in Wien jei- 
ne Teilnahme an dem öiterreichiichen 
Alpenflug-Wettitreit abgejagt. Sei- 
ne Majchinen waren bereits ftartbe- 
reit, als die Abjage auf dem Flug- 
plat eintraf. 

— (Gin Drittel der nanzen ameri- 
faniichen SKtriegsflotte wird vom 1. 
Suli ab in abwechlelnder Reihenfolge 
in Trodendods aufgeleat werden, fo 
daß jahrelang immer nur zwei Drit- 
tel der Schiffe im Dienit find. Die 
aufgelegten Schiffe werden repariert. 

Der Befehl, die Schiffe aufzule- 
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für Ihre Medizin. 


elber beiorgen. 


T75c; No. 85 Blafenmittel, 75c. 
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Leidende Frau ohne Doktor 
zu Hause geheilt 


„Seit ich die Medizin No. 26 gebraudhe,” fchreibt Frau Lohberg, 
„fühle ich viel befler und befomme dieje Anfälle blos noch einmal oder 
ziveimal tänlidh und jeßt mollte ich nocdymals No. 26 fdhiden Iafjen, und 
ich denke, wenn ich die Medizin eingenommen babe, dann bin ich mieder 
ut au Wege, denn ich habe guten Appetit und fann auch gut fchlafen und 
rauche nicht aufitehen, um Urin zu machen. 
Wenn ich daran denfe, mie ich auögehalten babe jeit 
legten Sommer, und es ift fo fchön, menn man nidht zu einem Doltor 
eben muß, das ift, mas ich nicht gleiche, und jo fann man alle zu Haufe 
Bitte feien Sie fo mut und fhiden Sie mir No. 83 für 
Kopfichmerzen, 300; No. 26 rauenmittel, 90c; No. 6 Lebensmechielmittel 
Beiten Dank für alles.“ 
pie Erfahrung, daß Arauenleiden ohne Unteriudungen und Operation de%« 
bar find. Guter Nat und die beiten Heilmittel find zu haben von 


DR. C. FPUSHECK 


807 Alverftone St., Winnipeg, Man. 
Sreies Exemplar der Zeitichrift „Deutiche Heilkunde“ mit jeder Beftellung 
“ Agenten gejudt. {' 


Ach danfe Ihnen bielmals 


Täglich bemeift 








gen, wurde fürzlid von Admiral 
PBratt erlaiien und bezwedt die Er 
iparnis von $55 000 000 am Mari: 
neetat, der im mächiten Rechnungs: 
jahr auf $270 000 000 zujanımenge- 
jtrichen werden joll. 

— Niefenbrand verheert die Stadt 
Auburn Me., U... Ueber zweihun 
dert Gebäude liegen in Schutt und 
gegen 700 Berjonen find obdadhlos. 

— Das japanische Marinenmim- 
jterium fündigte an, dab Die dies 
jährigen aroßen Manvver der japa 
nischen Flotte von Anfang Kun an 
in „den fildlich von Sapan gelegenen 
Sewällern” itattfinden werden. 

Der japaniihe Marineminiiter, 
Dijumi, itellte heute in Abrede, dat; 
„irgend etwas Bejonderes” darin zu 
finden Sei, da als Schnuplab Die- 
fer riefigen Sceemachtbefundung die 
jitdlih von Napan liegenden Gemwäl 
jer wo die amerifantichen Rhilip 
pinen liegen auserforen worden 
jind. 

„Ein fo arofjes Ereignis,” jaate 
er, „könnte nicht in den japantichen 
Sewällern inizeniert werden, da e8 


dort dafiir 
ntangelt.“ 
— Paris, 20. Mai. Die Aufredht- 
erhaltung eines itarfen Heeres tit die 
Antwort Franfreihs auf Hitlers 
‚sriedensrede. Premier Daladier er- 
flärte heute im franzöftichen Senat 
mit aroßem Nahdrud, dab Franf: 
reich die Ktoiten für jeine Rültungen 
unter feinen lUmftänden einichränfen 
dürfe. Das franzöfiiche Heer jei itarf 
und mitie Itarf erhalten werden. 


an dem nötigen Raum 


- Wafhinaton, 19. Mai. Herz 
liches Zufammenwirfen mit den 
Nereinigten Staaten in einer Boli- 
tif wirtichaftlichen und politischen 
ssriedens wurde heute dem Rräftden- 
ten Roojevelt in einer Botichaft des 
PBrüfidenten der Sopvietunion, Midi. 
al talinin, angetragen. 

(8 ıjt Dies die erite diplomatiiche 
Note, welche die Vereinigten Staaten 
jeitt 1923 von der rufliichen Regie- 
rung, die fie nicht anerfennt, erhal. 
ten bat. Sie fam in Beantwortung 
Der riedens- und Nbrüftungspor- 
ihlüge des Präfidenten Rooievelt. 


Die nennen Modelle 
der roftfreien 
Weitfalia und Standard Scyaratoren 


mit felbitbalanzierender Bronze Trommel und Bronze Trommeltellern und 
vernidelten Auflabgefähen iind ein Wunder deuticher Technif, 

















Beiipielloje, 


Unübertroffener leichter Gang 


unübertroffene Entrahbmungsichärfe. 


Unübertroffene Einfachheit der Hlonjtruftion und 
Yusfübhrung. 


Unübertroffene Leichtigkeit der Neinhaltung und 
edienung. (VBernidelt und ganz automatijche 


\H, 
x 

bJ 
a 


elung.) 


(Sugellager.) 


Unübertroffene Cualität und Dauerbaftizkeit. 
Hauptmerimale diefer Mafhinen: 


Sclbitbelanzierende, roitfreie Trommel und Trom- 
melteller aus Bronze und Auffatgefähe aus jchwe- 
rem Mefiing bocdhglanzvernidelt. 


Verlangen Gie 


Breisliiten und Gutachten canadijicher 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


156 Princess St. 


(C. De 


Fehr) Winnipeg, Man. 


Filiale: 9753 Jasper Ave., Edmonton, Alta. 
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Eine ausgezeichnete Medizin für Magen, Leber und Darm, 


stellt von einem jachverftändigen Chemiker zur Hilfe bei fols 
an gemöhnlicien Leiden und Bejchwerden: Berjtopfung, Unverdaulichs 
feit, Gale, jauren Wagen, Appetitlojigfeit, Nervojität, theumatijche Schmers 
zen, ungeiunden Schlaf, Blutarmut und allen anderen Xeiden, die bon 
unreinem Zujtand des Blutes herrühren, 
Bor dem Gebraud gut zu jhütteln, 
Dofis: Einen großen Ehlöffel voll dreimal täglich bor oder nad 
dem Ejien. Bei Kindern dem Alter entiprechend., 
No. 12878 Proprietary or Patent Medicine Act 
Altoholiicher Inhalt 9 Prozent. 


Der Preis ift $1.25 per Flajche portofrei. Da wir ein bejondere# 
it de jißern dieier „Neeno Herb Tonic“ (Steeno Strauter- 

Abkommen mit den Vejigern Dieler „ | E 
medizin) getroffen haben, o fünnen wir jie als Ausnahme für $1.00 
per laiche portofrei an unjere Xejer verlaufen 

Es ift eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Ber» 
fuch mwird gewiß auc) bei Dir die erhofften Nejultate der Behandlung 
zeitigen. Beitelle jie Heute nod). 
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Vertreter für Ejier County, Ontario 
John Neufeld, 39 Foundry St., Xeamington, Ont. 


WMennonitifcye Bundfhan 


— New Vor. Neneinitellun- 
gen und BPreisjteigerungen, Zohner- 
böhungen und größere Xadenver- 
füufe werden aus allen Teilen der 
Vereinigten Staaten gemeldet. 

— London. Im engliichen In- 
terbaus wurde eine Vorlage abge- 
lehnt, nad) der die Einfuhr deut- 
iher Waren in Großbritanien un- 
terjagt werden jollte, auf Grund der 
internationalen Santtionsflaujel des 
Bölferbundes. 

Die Vorlage wurde 
nad) einem beredten 
Aujten Chamberlain?. 

Der nationalliberale Unterhaus- 
abgeordnete Geoffrey Mander ver- 
langte ein Gejeß, das die Einfuhr 
deuticher Waren in Großbritannien 
fperrt. 

Sir Austen Chamberlain erjuchte 
Mander, die Vorlage zuriüdzuziehen, 
da sole Schritte nur bei einem 
Notzuitand eingeleitet werden joll 
ten, und es wäre nur das Necdt der 
Regierung, zu enticheiden, ob ein 
Notzuitand vorliege oder nicht. 
Mander bat dann die Vorlage zu- 
riikgezogen. 

— Baris. 


abgelehnt 
Apell Sir 


Wie die Zeitung „Ye 
Matin“ joeben meldete, wird die 
franzöfiihe Armee aus Sparjam- 
feitsgriümden ımd um den „Abrü 
ittungsiwillen“ von Franfreid) zu zel- 
gen, in diefem Nabre feine großen 
Manvver veranitalten. Bisher va» 
ren fie immer in großer Aufma- 
dung an der deutichen und italieni- 
ihhen Grenze abgehalten worden. 

Die Reltwirtichaftstonferenz, 
zu der Vertreter von 65 Staaen er- 
wartet werden, joll am 12, Iumi im 
Seologiihen Mujeum zu South Sten- 
fington (London, England) eröffnet 
iperden. 

om, 22. Mai. Der vom ite- 
lieniichen Bremierminiiter Muffolini 
vorgeichlanene Viermäcdtepaft, der 
einen 10 jährigen Friedenszuitand in 
Europa berbeifüthren joll, iit von den 
in Frage kommenden Sromaäacten 
Deutihland, Italien, Großbritanten 
und Franfreid informell angenom 
men worden. Die baldige Unterzeich 
nung des bedeutjamen Dofuments 
wird erivartet. 

Dieier Ankündigung wird nod) be- 
iondere Bedeutung deswegen beige- 
neifen, weil der deutihe Miniiter 
Sermann Goering ımermwartet in 
Nom erichienen iit, um mit Premier 
Mufiolini ımd anderen italienischen 
Staatsmännern zu verhandeln. Bor 
jeinem Abflug nad) Berlin erflärte 
Minister Goering jeine Zujtimmmmg 
zu dem Viermädhtepaft. 

m Bufammenbang damit wird 
auch die vor wenigen Tagen ergan 
gene Mitteilung jeitens des deutichen 
Vertreters auf der Abrüitungstonfe 
renz in Genf, Graf Rudolf Nadol- 
nv, demzufolge die deutiche Regie- 
rung den Abrititungsplan Ramiay 
MacDonalds im Prinzip als Ver 
bandlungsbaiis autbeiht, als weite- 
rer Schritt zur Befriedung der Welt 
betradhtet. 

Es wird daraus wie aud aus der 
woblwollenden Nufnahme des Bier- 
mächtepafts Muffolinys weichlofien, 
dab eine Entipannung in den inter 
nationalen Beziehungen eintreten und 
dadurch aimitigere VBorbedingungen 
für die Weltwirtichaftsfonferen; in 
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London geicdhaffen werden. 

— „&s iit fein Geheimnis mehr,” 
meint die „KRöllnifche Zeitung,“ daß 
die Saarregierung die Abficht Hat, 
bei der geringiten fic) bietenden Gele- 
genheit franzöfiihe Truppen herbei- 
zurufen. Wie bequem, wenn die Ab- 
timmung unter dem Drud franzö- 
jiihen Militärs erfolgen Tönntel 
Scyon hat man die franzöfiiche Prej- 
je mobil gemadt. Selbjt Blätter, 
die jonjt die VBerhältnifje im Saarge- 
biet einigermaßen richtig beurteilen, 
ichreiben jegt von der Notwendigkeit 
der Bejegung der Saar zum Schuß 
der Bevölkerung.“ Dabei „herricht 
im Saargebiet troß der gejteigerten 
politifhen Erregung unbedingte Ru- 
be u. Ordnung. €8 ijt bisher nod) zu 
feinem SZwijchenfall von Bedeutung 
gefommen, Nad) dem VBölferbundbe- 
ihluß über die Zurüdziehung des jo- 
genannten Bahnjchuges, der nur ei- 
ne jchlechte getarnte Bejagung war, 
darf die Negierung, bejtimmte Kräf- 
te techniicher oder militärifcher Art 
in das Saargebiet fommen laffen, 
joweit die zur Aufrechterhaltung der 
Nube und Sicherheit notiwendig find. 
Es ijt aljo in dem Beichluß nody nicht 
einmal gejagt, daß e8 fih um fran- 
zöftiche Truppen handeln muß. Eben- 
jogut fünnten deutiche Schupos her- 
beigerufen werden. Aber joldye wirf- 
lic) unparteiiihen Erwägungen fann 
man von der Saarregierung nidjt er- 
warten.” 

„se ltärfer an der Saar nationale 
Unterdrüdungspolitit getrieben 
wird,“ schließt das Blatt, „um jo 
mächtiger wird der Wunfc der Be- 
völferung, zurüdzufehren in ein gro- 
bes nationales Deutichland.“ 

— Wie die Sculdenfrage gelöit 
werden joll, iit vorerjt nicht abaufe- 
ben. Der frühere rufjishe Außen- 
fommiljar TIichiticherin stellte der 
sorderung der USW. eine rufjische 
Segenforderung von 60 Milliarden 
Dollar entgegen, die aus Sadhjdhä- 
den hergeleitet wurde, die die an dem 
Stanıpf gegen die Boljchewijten in 
Sibirien beteiligten amerifanifchen 
Truppen angerichtet haben follen. 
Schließlich verfjuchen die Rufen ei» 
ne Neuregelung der Schulden von der 
Sewährung neuer Anleihen abhän- 
gig zu machen. Es jcheint aber, daß 
Amerifa die Löfung der Schulden- 
frage „nicht bedingungslos Torcie- 
ren will.“ 

Die Amerifaner glauben, daß in 
der Frage der Einstellung der fom- 
muniitiichen Propaganda in den U. 
2... feine Schwierigkeiten entitehen, 
weil: die Somjetunion ähnlide Ga- 
rantien aud) anderen Staaten gegen- 
iiber iibernommen hat, neuerdings 
weniger auf eine Weltrevolution hin- 
arbeitet als früber, und Amerifa als 
ein jehr ungünjtiger Boden für den 
Kommunismus betrachtet wird: bei 
den legten Wahlen haben von 40 
Mil. Wählern troß der fchweren 
Wirtsichaftsfrije nur rd. 103 000 
ihre Stimme für die Kommumniften 
abgegeben (die fommuniftiide Par- 
tei in den UWE. zählt nur 12 000 
Mitglieder!). 

Kad) Meldungen aus Bafbhington 
oilt e8 als nicht ausgeichloffen, daß 
die Anerfennımg der Somjetunion 
nod) vor der Tagung der Weltwirt- 
idaftsfonferenz erfolgt. 


- 
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31. Mai, 





Geldjendunaen und Pakcte nach Butland, 


fördert. Vebenweifungsipeien 50c. 


Geldfendungen zu den Torgiinläden werden auf fiherem Wege fchnellitens be» 


Lebensmittel-Bafete durd Torafin, Mostlan, 


1. 22% ®f. Mehl, 10 Pf. Mannagrüge, 5 Pf. Stüderzuder, 2% Bf 
Breis mit allen Unkoiten in 1.54. Währung 


1 Dofe Fiichkonjerven. 


Schmalz, 
+ 959.60 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave. 


® 
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Aeueite Nachrichten 


— Mufiolinis Plan iit endlidy doc 
angenommen, ımd die 4 Mächte, 
England, Franfreich, Deutichland u. 
Sstalien haben eine Vereinbarung ge- 
troffen, wonad für 10 Sabre ein 
Krieg in Europa ausgejchloffen ift. 
E3 wird erwartet, dab die Barla 
mente der betreffenden Zänder die 
je Vereinbarung ratifizieren werden. 

— (Gin Tornada hat wieder die 
Staaten Hanjas und Nebrasfa heim- 
gejucht, wobei 13 Berfonen ihr Le: 
ben einbüßten. 

— Der Nenen von lebter Woche 
bat ganz Weit-Lanada getroffen, u. 
er war arop. 

— Wie’s fdreint, werden die Nei- 
che: die Vereinigten Staaten, Engq 
land umd Franfreich eine Stabilija- 
tionsaftion des Geldes durchführen, 
und das wohl nod) vor der Weltwirt 
ichaftsfonferen;. 

— Das 11. ©. W. Senatsbanffo- 
mitee hat fich jett ausaibige Auskunft 
von der aroßen Morgan Banffirma 
geben lafjen, die die legten zwei Nab- 
re feine Einfonuneniteuer aezablt 
bat durdh aroe Verluste verurjacdht. 
E35 iit eine Banffirma mit etwa einer 
halben Milliarde in Depofiten. 

— Man befürdstet eine Nevolntion 
in luba. 

— Gnglands Anslandsminiiter, 
Sir Simon bat im Barlament nad) 
feiner Rüdfehr von Genua, bon der 
Abrifitungasfonferenz aelant, dab 
England feine weiteren Garantien 
für Europa übernehmen wird. Gie 
bat die Statuten des WVölferbundes 
und den LZocarnovertraa mit unter 
fchrieben, aber weitere wiirde fie nicht 
unterzeichnen. 

Am 26. Mai feierte Röniain 
Marn von England ihren 66. ®e- 
burtstag. 

— Nebst, da die NEN. den Gold- 
ftandart aanz fallen gelaifen haben, 
fchnellen die Preife auf den Börjen 
in die Höhe. 

— Der dentiche Botichnfter in Ba- 
ris bei Ausbruch des Weltkrieges, 
Sreiberr Wilhelm Edler von Schoen, 
it in Berchtesgaden im Mlter von 
81 Nabren geitorben. 

— Die Reltansitellung in Chica- 
go wurde am 27. Mai eröffnet, und 
Präfident NRoofevelt hat die Einla- 
dung, an dem Tage dort zugegen zu 
fein, angenommen. Das Datum der 
Eröffnung wurde vom uriprünglid 
feitgeijeßten Tage, dem 1. Numi, ver- 
legt, um es dem Bräfidenten zu er- 
möglichen, perjönlich zu ericheinen. 
Sleichzeitia Toll auch die feierliche 
Eröffnung des neuen Wafjerweges 
bon den Großen Seen über den li 
nois umd Miffiffippi zum Golf von 
Mexiko jtattfinden. Die Zeremonien 
werden wabricheinlih in der Näbe 
des einitigen Fort Dearborn an der 
Miindung des Chicago Rivers abae- 
halten werden, Es werden Vorfeh- 


Telephone 53 754 


Winnipeg, Man. 





rungen getroffen, das Beichen der 
offiziellen Weltausitellimgs - Eröff 
nung durch Lichtitrahlen von dem 
Stern Arfturus geben zu lajjen. Die 
durd) ein Telejfop verjtärften Strab- 
len des Sternes jollen einen Hebel 
in Bewegung jeßen, der das ganze 
Beleuchtungsiyitem für die Niejen- 
ausitellung in Betrieb jett. 

Seit der Yenalifierung des 
VBiers in den Vereinigten Staaten 
hat fichh auf dem Weltmarft Mangel 
an Sopfen eingeitellt, und die Brei 
je find um 200 bis 1000 Prozent ge- 
Itiegen. 

Anaheim im füdlichen Galifor- 
nia iit jeßt das Zentrum eines blü- 
benden Sartens, der fi über 70,» 
OOO Neres nad) allen Richtungen hin 
eritredft. Drangenbäume  blit- 
ben in einer Fülle wie nie zudor, 
Sie find von einem weiben Plüten- 
mantel fait ganz umbiüllt. QTaufende 
von Tourilten erfreuen fit) an dem 
berrlichen Anblid. 

— In den Bereininten Staaten 
wird 1dmal fjopiel Kaffee getrunfen 
wie in Großbritannien. Während 
des legten Nabhres wurde Kaffee im 
Werte von $136 000 000 eingeführt. 
Zehn Nabhre lang nahm Seide die 
erite Stelle der Importliite ein, jeßt 
bat der Kaffee fie überflügelt. 

Nachricht fommt von der Ber 
gung einer Soldjumme von 15 000 
Nrınd Sterling aus den Stablichrän 
fen des Klrenzers „Sampibire,“ der 
im Weltfriege, mit General Kitche 


Die 


ner an Bord, durch eine Seemine 
verjenft wurde. Cs war der erite 
Netrag, Defien Sebimaq aus dem 


rad auf Meeresarımd gelungen iit. 
(Sleichzeitiqa wird dadurd) feitaeitellt, 
dab Kriegsminiiter Klitchener auf fet- 
ner verunglüdten Miltton nad Ruf- 
land der Weberbringer einer aroßen 
Zumme britiihen ®oldes fein joll 
te, die fiir die ruffiichen Armeen auf 
Seite der Alliierten beitimmt war. 
Nevor die Stablfammern erreicht 
wurden, muhte die eine Geite des 
Sciffrummfes herausgenommen wer- 
den, um in das Nnnere zu gelangen. 
Dieje Vorarbeiten find vollendet, und 
das Auffinden eines Fleinen Teils 
der Soldfendung bat die Bergemann- 
ichaft zır erneuten Bemühungen an- 
aeipornt, ımm den übrigen Teil des 
Goldes auf Meeresgrund aufzujpii 
ren. 

— Die mit Spannung erivartete 
Weltwirtichaftsfonferenz wird am 12. 
Suni in Zondon fich verfammeln; 66 
Yander der Welt find dazu eingela- 
den, bon denen 10 nidht zum Bol 
ferbımd gehören. 

— Nicht vielen unjerer Lefer mag 
es befannt jein, dab in Bahern, 
Deutichland, heute noch eine Groß 
nichte des Generals George Waihing- 
ton lebt. Es iit die Freifrau Marie 
von MRaibington in Erding bei Mitn- 
dien. Still und einfam wohnt fie als 
Sssjährige Witwe in ihrer Villa. Troß 
ihres hoben Alters it die Dame nod) 
jehr rüjtig und lebhaft. 





Geldfendungen und Pakete nach Ruzland, 


Geldjendungen an die Torgfin-Läden in Gold-Meichsmarf 
und engliihen Pfunde werden auf ficherem Wege befördert mit 


tourunterjchrift. 
über bis zu $20.00 50. — 
Mehl, vom beiten, 25 B., 
2% Pf. Preis $7.10 (can.) 


Spejen für Sendungen von $2.25 bis zu $4.00 — 
Der Hurs auf die Gelder tit itets 
Eine Gold-Reihsmarf fojtet ziwiichen 32 und 33 canadiiche Cents. 

Grüße, 5 Pf., Neis 


‚MCQ. Doll 
. Fr ar 
Yuftellung der Ne; 
40c und dar: 
ım Schiwanten, 


Torgfin: Pakete: 
5 ®f., Zuder 2% $f, Fett-Qel 


Ausländiiche Kleider und MWarenpalete borteilhaft 


Amerifaniihe Dollars und Ameritaniihe Erprei Monen Order nehme ich für den 


bollen Preis an, abgejehben von dem, was man jchidt. 

fallen follte, empfehle ih Gold-Neichsmarf zu ichiden. 

Yuverläffige Vermittler werden mit meinen praftiihen Cuittungsbüchern ver: 
Man wende ich bvertrauensvoll an: 


forgt. 


Falls der U.2.A. Dollar mehr 


G. P. FRIESON 


178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — Winnipeg, Manitoba, 





Ein Gasherd, 

nod) jehr aut erhalten, (Dreibrenner) 
mit Badvorrihtung, billig zu ver- 
faufen. 3. Wedel. 
672 Mrlington St., Winnipeg, Man. 





Die Vorfahren des PRräftidenten 
Raihington waren befanntlid” aus 
England nad Amerifa ausgewan- 
dert, Ein Bruder des Präfidenten 
aber fehrte nah Europa zurüd und 
lebte in Holland. Dejjen Sohn, Na- 
fob von Wafhington, lernte auf einer 
Reife nad Dirfjeldorf den bayrischen 
König Ludwig I. fennen, der folches 
Sefallen an dem Neffen des großen 
amerifantichen Bräfidenten fand, dafs 
er ihn nad Münden mitnahın und 
zu jeinem Kämmerer und General: 
adjutanten machte. So wurde der 
Amertfaner ein Bayer und wurde 
bon Zudwia I. in Anerfennung fei 
ner Verdienite im Nahre 1829 in den 
ssreiberritand erhoben. Sein Sohn, 
Carl Freiherr von Wajhinaton dien- 
te im bayrischen Heer und blieb eben- 
falls bei Hof. Er heiratete eine $räa- 
fin Butler » Clonebouabh die heu- 
tige Baronin von Waihtinaton, die 
nm 35 Nahre als Witwe in 


ion 35 
Grding lebt. Much fie, deren Grof- 


onfel George Wafbington tit, ent- 
itammt einer interejlanten Yamilite, 


der von Scillers „Wallenitein“ her 
befannte Oberit Butler tt ein diref- 
ter Vorfahre von ihr. Mit ihr wird 
Die Familie des Präfidenten Wa- 
ihbington ımd die des Oberiten But- 
ler ausiterben. 

— Wie man in Nuhland unter 
dem Frünfjahrsplan alles erzwingen 
will, dariiber erzählt der enaltiche 
Schriftiteller Stephan Xeacod, der 
Nubland bereiit hat, folaende amii- 
jante Anefdote. Zum Fünfjabres 
plan gehört audy u. a. Förderung der 
Sithnerzudt. Deshalb beitellten die 
Soviets bei einem fanadiichen \nae- 
nieur emen riefigen Brutapparat, 
den der Erfinder jelber in Rubland 
aufbaute und jo tadellos in Schuh 
bradte, daß er aus 50000 Eiern 
nicht weniger als 49 700 Rüden er- 
jielte. Der rufiischer Aufieher, der 
nad) der Wbreije des fanadijchen In 
aenieurs die Bedienung der Brutma 
ichtine übernommen hatte, war vom 
Ehrgeiz bejeelt, vielleicht lag aud) 
böhere Anmwetiung vor, nod mehr 
stiiden zu erhalten. Es wurden alio 
abermals 50 000 Eier in den Appa 
rat aetan ımd die Temparatur er: 
heblich erböbt. Das Ergebnis be: 
itand in 50 000 iteinbart gebadten 
Giern. 

— Freiin Marie v. Wafhinnton, 
deren &atte, der geitorbene Freiherr 
Karl Theodor dv, Waihington, ent- 


.... 


Simmer 


zu bermieten. Hell und geräumig, Nä- 

heres bei 
R. ®B. Roflowarnty 

702 Arlington Street Winnipeg, Man. 














Simmer 


zu bermieten bei Yeuten ohne SMinder, 
unweit der Nord:End Kapelle; auf 
Nunih auch Noit 

Nid Beramann 
407 Meklenzie St., Winnipeg, Man, 





fernt mit dem eriten Rräfidenten der 
Vereinigten Staaten verwandt var, 
it am 12. April in Erding, Bapern, 
im Alter von 89 Jahren geitorben, 
Zie war eine geborene Gräfin v. 
Yutler-Elonebougb. 

— "Bräafident Noofevelt bediente 
fich bei feinen Ilnterredungen mit dem 
Mertreter Franfreichs, Edouard Ser: 
riot, der franzöftichen Sprade, die 
ibm aeläufig tt. Mit den Deutichen 
jpricht er deutich. 

— (ine Zeitung berichtet, dah 
Senrn Ford fein Peben begann, ohne 
ein Baar Schuhe zu bejiten. Num, 
fönnen wir das nicht auch von uns 
allen jagen? 

(Fin Viertel der Benölferung 
der Vereinigten Staaten oder 29, 
009 000 2erionen befuchten im. leh- 
ten Nabre die Nationalvarfts. 

— Das Berliner Freidenferhans 
it poltzeilich verjchloifen und veriie- 
gelt worden. 





* 
Junae Witwe 
Stellung. Anfrage zu richten au 
Heinrih B. Harder 
Por 156 Winkler, Man. 


„AnaasEone aab mir 
neue Kraft” 


„Zeit vielen Jahren war ich Ichmad 
und fränflich,“ ichreibt Herr B. Areids 
mann, Milwaukee, Wis., „und fonnte 
wenig Arbeit tun. Mein Magen ichıfte 
te mich und ich hatte Mopfichmerzen u 
Schmerzen allenthalben. Meine Nier ı 
waren ichwach und ich fonnte Nachts nid. 
ichlafen. 3 chaab viel Geld aus für Mes 
dizinen, ohne Hilfe zu erlangen, bis id 
Nuga:Tone nahm. An einigen Tagen 
fühlte ich mich viel beifer. NugasTone 
anab mir neue Araft. Nun bin ich mieder 
aefund und fühle in mir die Niraft der 
Nugend.” 

Wenn Sie trank oder jchwächlich Find 
oder wenn Sie Schmerzen in \hren 
Musteln und Nerven haben, dann neh 
men Sie Nuga-Tone und aeivinnen ie 
dadurdh Geiundbeit umd Stärke twieder 
Nuga-Tone hat Wunder gewirkt für Mil- 
fionen von Menichen in allen Teilen der 
Welt. Es wird neue Gefundheit und 
Stärfe Ihren lebenswichtigen Organen 
wiedergeben. Drogiiten verlaufen Nuga> 
Tone. Wenn der Drogijt es nicht bat, 
dann bitten Sie ihn, etwas dabon bei 
feinem Großhändler zu beftellen. _Neb- 
men Sie feine Nahahmungen. Kaufen 


furcht 





Sie beitimmt nur das echte Nuga-Tone. 
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— Reffer iit es, ein Ilnrecht erlei- 
den als ein Unrecht tum. 

- (sines Tanes fah der neiltvolle 
malifche Schriftiteller Charles Kings 
fen in einer alänzenden Gejellichaft, 
unter jih au uch Difiziere befan- 
den, zu Tiich. Ver einer Wendung 
des Geiprücs fingen einige ?Freiden- 
fer on, alle Religionen lächerlich zu 
nahen. Zofort nahm Kingslen das 
und faate: „Meine Serren, 
das, worüber Sie fih Initig macen, 
sit Fir nrich das Höchite und Seiligite, 
Yas es in der Welt aibt. Ynd ich 
fann Nerwunderung nicht zu 
riihalten, der Angebörige eines 
Standes, den ich Jonit wegen jeiner 
Nitterlichfeit bocbichäte, es für mann 
fich halten, einen Slauben bherabzu 


der 


Wort 


merme 


ießen, der fiir andere, die mit am 
Tiiche fiken, ihr Steden und Stab 
Surdhs Leben it.“ Werl er fich des 
Goanaelinms nicht geichamt hatte, 


ihämten fich jet die anderen und ba 
en m Entichuldiqung. 
— Rorfidıtin. Yundiwig der 14. nn- 


terbielt jich eines Tages nit Dem 
(raten von Guiche iiber das Thema, 
wie aroh die Macht ei, die ein Mo 
narcb über jeme lintertanen babe. 
Der Graf wagte zu bebaubten, dieje 
Macht babe ihre Grenzen. „Nım, 


“ 


meinte der König, 
eines Tages befeh 


mein lieber Sraf, 
„wenn ich Shen 


[en witrde, Fich ins Meer zu Itiirzen, 
meil es mein Wohl verlanat ich 
bin überzeugt, Ste würden es tum, 
ohne zu zaudern.” Der Höflina ver 
netate sich, und Itatt zu antworten, 
nabın er den Weq zur Tiir. „Mobin 


(chen Zie?” fraate der önig er 


2000000008000806000000080080000000080000 8 


Baltic Eream 


. 

Scparators 
PReionder ittagende “retie Auch etlı 
che neu in Ztand aeiehte Milch Zepara 


toren ın beitem 


ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 


KCand 


N n2P£11 
„sanzen, 


Jurtande 


Heinrich auf der Mennoniten» 


Anttedlung in N. Si ar an, twünjcht eine 
Hälfte feines Lande imlich 7% der, 
zu einer Bauitelle zu Ar ur Nähe» 
res mimdlich oder briefli per Adrejie 


3. DO, Gaft Kildonan, Man. 
?00000000000008000000 80000008 


Peter 8, Krabn, 


Nlaiie »Yeugnis, jucht Stel 
lung für's Nabr 1033-34. Gute deut 
che VBorbildung. Mehrjäbrige Braris 
PB. TO. Weinland, Man., Bor 16. 
000000000000800000000000000000000004 


Tchrer Tucht Stellung: 





Vehrer mit ® 


is { hrer I Ft 
Fr fi n Zommer für den lin: 
terricht in Reliaton und utich 

Anfragen unter d Y an Die Ge 
Ichäftsitelle Mei Afırtt 
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Achtuna! 

Nur punktltche 
Arbeit an Ihrenreparatur we 
u erfahrenen, 


Bedienung und qaute 
ıde man fich 
Deutichen 


Ubrmadher, der mehrere ANahre in 
Teutichland und über 8 Nabhre bei 7 
Caton C vYıd., als Ubrmacer tatta ae 
tveien Sir verwenden nur eritflaifige 
Material und garantieren Yufriedenbeit 


Brin on K 
Ort und ichidt per 


-tadt holen wir jelber ab 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg, 
Werfitatt: 802 Sargent be. 
— Phone 29984 — 


Rott In der 


Man. 


Mennonitifche Bundfijan 


ftaunt. „Majeftät,* antwortete der 
Sraf, „ich möchte umgehend jchmwim- 
men lernen.“ 

— Anf den Pribilof Infeln leben 
jet 90 Prozent aller Belzrobben der 
Welt unter Negierungsichuß. 

Immigrantenverfammlung. . 
(Schlu von Seite 7.) 


rern (freilich unentgeldlich) weiter- 
geführt, denen nod) einige Helfer zur 
Seite geitellt find, damit zudem der 


Stindergelang gepflegt werden fann 


und die nicht Schulpflichtigen Kinder 
die erite Einführung in die biblischen 
Seichichten erhalten. Bis dahin lau- 
tete die Barole der Anjiedler: Unfere 
Schulfinder gehören zujammen und 
Separationsgedanfen sollen ihnen 
fern bleiben. Die heranwachiende 
und erwachiene Jugend wird in mei- 
teren entiprechenden Eonntagsichul- 
Hafen initematiich unterrichtet, oder 
erhält entiprechenden Taufunterricht, 
betätigt fih regelmäßig in Nugend 
vereinen, aud) einzeln in Nünglings 
und Nungfrauenvereinen. Haben die 
Mittter ihre regelmäßigen Miffions- 
tunden, fo ließen die erwachienen 
Schulmädchen es fich nicht nehmen, 
einen Näbverein reip. Mufifperein 
zu gründen unter Zeitung bewährter 


älterer Töchter. Der Gelang wird 
auch infonderheit gepflegt, aibt es 
doch gerade auf diejen Linien viel 


zu erreichen. Much eriitiert eine Flei 

ne Lejebibliothef, Nicht unerwähnt 
darf fchliehlich bleiben, daß in den 
legten drei SNahren in den Winter- 
ntonaten unter jehr beicheidenen Ber- 
hältnifien aber tirchtiger Leitung 
Pibelfurje itattfanden, die den Scit- 
lern jehr mweniq folteten, aber ver 
haltnismahia viel boten. Leider 
erbeilchte die jchiwere wirtichaftliche 
Yage es, da manche auf den gerin 
gen Winterverdienit nicht verzichten 
fonnten und jfomit den Bibelfurjen 
ferne bleiben mußhten. Wir jeben in 
furltureller Sinficht iit manches ge 
ton worden. Trifft uns dafür Rob? 
Woflte jich jemand riibmen? Das jet 
ferne. Sier zwingt eine elementare 
Notwendigkeit. Wir haben viel im- 
der, ein qroße, rege Nugend, eriwad- 
fene Töchter und eine beriprechende 
Sungamannicaft. Der geichlofjene Ge 
meinjchaftsfreis bietet viel Gelegen 
beit, Anregung u. Aufregung. Wenn 
wir da nicht auf der Sut find, verlie 
ren wir ımjere Nugend, verlieren wir 
alles. Da muh fjich reelle Tätiafeit 
entfalten ımd ein jeder, der bier eine 
Auraabe bat, fprehen mit Baulus 1 
Kor. 9,17 „Tue ich’3 gerne, jo wird 
mir’s gelohnt; tue ich’3 aber unger- 
ne, jo tit mir das Amt doch befohblen.‘ 

Schuh. 

Ehe ich meinen Bericht abichliehe, 
muß ich leider zwei Schwarze Striche 
in das gegebene Bild malen, um der 
Wahrheit die Ehre zu geben.: der er 
ite Strich iit der, dak nod nicht unjere 
ganze Nugend für den Fulturellen 
Aurfihwung zu gewinnen war md 
manche das Böje dem Guten, das 
Unedle dem Edeln vorzieben; wie 
traurig 3. B. dab Wegmweijertäfelchen 
zeritört werden; dab die Autos auf 
dem Kirchhofe beichädigt werden und 
daß mandymal d. öffentlihe Ruhe ge- 


a 


jtört wird! DO, dab jedermann unter 


Scofield Reference Bible 


Helps On the Page Where Needed 


TER Gospel sCCONDO To 


Synopsis of 
Each Book 


Chain 
References 


Helps at the 
Hard Places 


Bible, 
entically the 


Panoramic view of the 


Made in two size d same 


i 


er 
Sm wem 
7 





Chronology, 


Fe Chapter 
Dell: Sub-heads 


Late Textual 
Renderings 





Summaries of 
Great Bible 
Truths 


Maps, and Index to Maps. 


page for page except for size of type. 


Handy Size, 4\;x7, Minion Type. 





40 (Aoth, Sauare LoOrNEetE zone 
50 Fine Grain Cloth Boards, Red Edges, 134” thick 
53 Font ch Morocco, Overlapping, Red under Gold dges, Round 
ee 14” ie anne ee .75 
55x French Morocco, Leather Lined to Edge, ME Red under 
Gold Edge, Silk Sewed, Oxford India Paper, 1” thick sense 8.25 
65x Real Morocco, Calf Lined to Edge, Overlapping, Silk Sewn, India 
Paper, 1” thick .......osesssüsssssnsssssssnssssssnnssnnensunsnssnssssnsensnntsnsussnsnesntnssessnsnsnnssnssuend $10.75 
159x Persian Morocco, Leat ther L ined to Edge, Silk Sewn, with Dictio- 
nary of Names, Index, Concordance, Maps, 114” thick sense $10.50 
Large Size, 5V;x8V,;, Brevier Type. 
90 Cloth, Square Corners_ ...u00000000000008000000H0000R00RSLR RER RR RR SSR RER $3.00 
73 French Morocco, Overlapping, Red under Gold Edges, Round 
Corners, 13%’ thick sinne o 
75x French Morocco, Leather Lined to Edge, Overlapping, Red under 
Gold Edee, Silk Sewed, Oxford India Paper, 1” thick case 10.25 
85x Real Moroceco, Calf Lined to Edge, Overlapping, Silk Sewn, India 
Paper, 1” Malik. snnmsiiihnene 3.00 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlineton Street .i. .i. Winnipeg, Manitoba 
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fame! 
"ich trifft 
will ich 


die Wirfungen des Xichtes 
Und der zweite jchwarze St 
die ältere Geiellichaft; da 
ernitlih auf den Mangel an Allge 
meinfinn binweilen. Worin Tiegt 
der Srund? Nit es viell Ein 
wirfung der Abgeichlofienbeit vieler 
im Leben auf der Prarie; die uns da 
hin aebradt? DOder bracdıte e8 Die 
Arınut mit jich? Oder wäre d. Grund 
anderswo zu Tuchen? Genug, wir fon 
nen uns jcheinbar nicht mehr zum All 
aemeiniinn empdorjchwingen, wabrend 
doch aerade ımjer Gejellichaftsleben 
folcyes erbeiicht. Wie leicht Fonnten 
wir gemeinjam Sinderniffe übermin 
den ? Wie fünnten wir ıms in Strani 
heitsfällen unteritügen! Welchen Bor 
teil hätten wir in wirtichaflicher Hin- 
jich, wenn wir gemeiniam borgingen! 
er bat dafiir ( ein offenes NMuge? Die 
gegenwartiac Jammlung möchte 
den rn Mn fordern! 
Stlaben. 


eicht Die 


#2. 


Freie 
Unterfudhung 
ranfe 


Krin 
für 


f bietet Dir 
(Unterjuchung 


Deutiche Klım 


eine freie UIrin MAnalnie 


und arztlichen Mat an 


Tu willit aeiund werben, 


Dann schreibe fTofort, fehildere alle 
franfbaften Ericheiniumgen; alle hmp 
tome; reht aenau bom Sopre I u den 
Rüben und fichide eine 4 Iinzen Rlaiche 
Deines morgen? ausgeichiedenen Urins 
(aut berbadt ın e Slinik, mit der 
Bemerkung außen auf dem Ballet „Yabo- 
tatorp Specimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Urin:Analvnie erbälit Du den ge 


wünidten Nat Stranfen-Behand 
lung? 


plan rrei 
Buihel’3 Homdopatiihe Klinik 
Yaboratorh Dept 


2:M-28 
3 N. Clarf St, Chicago, IM. 


Gegründet 1880 


und 


680: 
1.9. 

















Werte Bienenzüchter! 


Warum für 50c per Pfund „Houns 


dations“ kaufen, wenn Sie felbige bon 
una für 30e haben fönnen? Die 
unitwaben find viel bejier als die 


bisherigen. Bestellen Sie fofort oder 

verlangen ©ie freies Mufter Diejer 

Preis gilt nur bis zum 15. Mat. 
Adhtungspoll 

Hermann Görzen, 

Soaldale, Alta. 





Sand nahe Winnipea ijt 


” ”r. ” 
einträglich 
Parzellen in allen Größen bon einem 
Ader bis zu 182 Ader, mit und ohne 


Sebäude find billig und preiswert zu has 
ben bon 

HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. 
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Winnipeg, Man. 
... 








A. BUHR 


Denticher Redtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Nechts 
und Nadhlabfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 


Dffice Tel, 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





D. U. Dyd 


lihren-Reparatur-Werfitatt, 

Winfler, Man. 

Neparaturen und Neuarbeiten an Uhs 

aller Art, fowie an Goldjachen 

und Brillen, werden gewiffenhaft und 

zu erniedrigten Preifen ausgeführt. 

Rojtaufträge werden möglichft fchnell 
zurüdgefiandt. 

80 Kahren bemwährtes Gejchäftl 


ren 


Seit 











Trud 


bei Umzügen ober anderen Gelegen- 
heiten zu ren Dienften. Liefere 
au Kohlen und Holz. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
| — Telephone 88846 — 
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Eine aroie Mennonitenanficdluna in Niontana. 


Die mennonitiiche Anjiedlung in der Fort Ped Nejerbation bon Montana 
bei Bolt und Lujtre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis siwego, ijt eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordiveitliche n Staaten Zie umfaßt einen 
Flächenraum bon ungefähr 25 Meilen nad Djten und Wejten und ungefähr 15 
Meilen nah Norden und Süden. Viele befannte Anjiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasfa, Minnejota, Sid-Dafota und Canada 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, fait alles pflügbar. Die Rare 
men bejtehen aus 320 bis 640 Ader oder etwas mehr und die meilten Karmer 
baben jozgujagen alles Land unter Stultur, 

Viele von den einzelnen Karmern sieben jährlid von 3000.bi3 10,000 Bus 
Schel Weizen. Das Ergebnis ijt in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud) 






























































- ER Tr 
die Pragıs, ungefähr die Hälfte ihres Lande jedes Sahr zu Schhwarzbrade zu A E 
pflügen. Ir den beiten Jahren erzielen jie Erträge von 25 bis 85 Buichel vom . 00% 2 
Ader, und in den weniger guten Jahren jhügt das Schivarzbradenipitem jie vor Dr 1 out Wi Alle frauen bacen acen aus dicie 
einer Mipernte, obzwar die Erträge nur gering jind. Cs wird auch Futtergetreide Ir 7 
twie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. Ulle Zarmer halten Kühe, Schiweine und 5. 4 
baben bedeutende Hübhnerzüchtereien. Roy nom) Es MY in ner a 
f £ ey rn e Urn 
E3 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijchen Anfiedlung ® umno Nicht. » ii ummse aut. 











unbearbeitetes oder bearbeitetes Yand zu erwerben es ı1t Dort auch noch unbes 
bautes Land, welches den Jndianern gehört, für einen billigen Preis zu pacdıten. 
Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreije wende man ji an 


GE. 6. Leedy, 


























jident Noojevelt hat Hugh ©. Nohn- friedliche Arbeit Wohlitand auf 
R jon das außerordentlich wichtige und famn. Wer Frieden winjche, 




































































































































































































































































ee . ei Kaul, un nt weitgehenden VBollmadıten ausge jich nrit dem Sedanfen einer N 
00000000000000000002000000000000900000000900000000000800000000000000000009 Itattete Amt als Snduitrieadminiitra- von Verträgen beichäftigen. Die 
Waihinnton, den 19. Mai. Der | . Die Kammer it iiberhaupt tor übers Telepbon angeboten, nad) genart des Srierens iit Ausichaik 
Nudget-Direftor Yewis W, Douglad nid! n der Schulden m Nic) bie dorlag® nod; feine 24 bon Ungerechtigkeit ’ h 
teilte den Nepralentantenhaus Yı irı u tın eine endaültiae Lö tunden in den Sunden bom Ston : W zienttun, Ghina. In 
hu für Mittel umd Wege heute mit, man er Weltwirt, IB bejunden. uberfullten hiejigen Ditbahndof 
prompter Prohibitionswiderruf wiir-  Ichaftsfon ; in Yondon erwartet, Da Sohnjon einer derjenigen ijt, Dr eine mE Marten ZPrengitofpg 
de dem Schatamt jährliche Einkinf t sei n die beim Entwurf der Vorlage am füllte Bombe geworfen, welche 
{ ı $250 000 000 fichern Edouard rriot, der am Gedan. Merten nritgeholfen haben, jo hat die Vahnborsg bande itellenweije 
Baris. Franfreich wird den ' taid ojevelt nad) dınmiltration von ıhın erwartet, rum merie Pn viele ‘perjonen 
15. Sımi fälligen Teil feiner triegs Maibi ' ft worden var, ver- Daß er den orten als Adminiitrator  Nebumgen beibrachte. 3 a 
schuld nicht zahlen und wahrichein- ı tet | ıımgen der sranzo annehmen wird, jobald die Vorlage = Duslin. Br 
lid) aud) die am 15. Dezember ver day (t ein Moratorium dm Gele erhoben jein wird, Vor: er Salera RE bon Dr Lim 
weigerte Zahlımg nicht nachholen. für die Zahlın ı Numi gewäh.  laufig bat er feine definitive Zufage foloiw, dem Yräfidenten des 
Die franzöfiihe Kammer, die für ren wird f der Stondention der NHeneben. ’ on eltverband =. perjönlid) € 
morgen einberufen it, will von Fei vadifaljoz ic Bartei in Mar — In einer füngeren Nede vor Seinen Ginflus im VBölferbumd 
ner Dahlung etwas willen, Der Pre ' eriot ertlärt, dal; Noo- dem Parlament in Budapejt wurde AUMEN der zulaljı ng Cm be 
mier Edouard Daladier ift angeblich fevelt die Zablıma der Nate vom 15, von Premier Julius Soentboes die e alaı zahl jiudıicher SS toamdg 
periönlich fir die Zablung des Teis» Desen ' liche Borbedin Abrintungstrage als das größte Welt- ın Balaltına aufzınvenden. sm sl 
les der Schuld, der anı 15. Dezember | fir alle weiteren Schritte an problem hervorgehoben und ausdrüd- blid an die suftände in Deut 
fülliga war, aber er mochte es nidt Tiebt. lich betont, nur Sleichberechtigte un ve dieje srage drinalid gemorkk 
auf ein Vertrauenspotum anfonmten Waihingten, 19. Mai. Prü- ter Nationen Fonnten die Frage er te Salera ab Die Zulage, er iM L 
ortern, in der Sacdıe alles aufbieten, maß 
Cine Nation, jagte er, könnte ei einen Mtraften }tebe. 
Der Alennonitifche Katechismus ri ner Stonferenz nicht mit aefejielten 6000000000000000.000000000 
a en. 040 Bänden beimohnen; ein Hinweis auf Sant 











oo Die Bertragsbeichränfungen, die Un 








Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ h e Be Ss ei 
Die Baal Sue t. nit der Beftellung an bas ever ar als eine bejiegte Nation aufer y) Zone pe gle Walz FE A 
s sung en ’  % c N y ; r m » Yerber za bil 
leat find. Bon Nevparationen fir flrie: Kerlen bon Derbert, Zast., I ung 
Rundiäean Bubliiping Genie zer ur - er I TUE EENER berfaufen oder zu bertauichen auf & 

fonnte nicht die Nede jein und fein 





























Grocern oder General Store. Wen 





































>» .— + aan - E . 2 £ { 
\sertreter emer $roßmadt lollte Yich mwinjcht Vieh, Gerätichaft, TZaat und 
Steht hinter Deinem Namen der Bermerf daf „bezahlt bis 19547” erlauben, mit dem Xofungsiwort eines ter. Unter Stultur jind 240 Adern, 
”„_Pp . . . ” s . Rz Hrache te Vuntler 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen e8 zur strieges zu }pielen. sortfabrend er ie mühle dies oe L 
{ ‘ j R sn Dank! en - Aa nd e, gute yauı nit £ x 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! Harte er: quter Brunnen. Liebhaber fünnen 








„Das Donaubeden bedarf dringend heres erfahren durch 
— Bestellzettel — einer Friedensatmojphäre, in twelcher Bor 142, Herbert, Sast. 


Un: Rundidan Bublifbing Houfe, 
672 Urlington &t., Winnipeg, Man. 


ch Ichide Hiermit für: 
Die Mennonitiide Rundihom ($1.25) 






























8. Den GChriftlichen Yugendfreund (80.50)  ERERENEN saneasene 
(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
















Beigelegt find: (2a EEE 
eV 


Etaat oder PWroping....rnessosssene sinne a6 
















Rei Adrefienmwechjiel gebe man and die alte Adrefle an. Ilm ehrlich bedient zu werden, möchte jeder, der nad) Winnipen mit dem Vorneh 

fommt, eine Car, Tires, Batteries und anderes zu kaufen, jich vertrauensvoll we 
yohbann Both wenden Zie können verfichert jein, da; Zie in vielen Fall 
Geld fparen werden 











Der Eicherheit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 












































lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erprei Monen Order“ oder „PBoltal 1. Gebrauchte Tires $1.00 und aufmwärt 
zu = 4 - ’ | 7 D: . ul tk 
Mote” ein. (Won den 1.S.U. auch perfönliche Scheds.) 2. Gute neue Batteries $4.75 
Bitte Probenummer frei zauzufhiden. Mörefie ift mie folgt: 3. Gebraudte Garen, ungerabı 50 an der Zahl, $25.00 und aufiwärts. 
Auch Haben wir eine gute Auswahl von Trud 
Sn ieisunbsshe ueiiligessennepbinsenmen SOpSSesNpELEESSEEPLDELEEEEEREEETEEEEEE—E—— oossso0e WINNIPEG MOTORS 

















Niederlagen an 181 Fort und 207 Main, 





J. F. Voth, Manager 
| Udrefle =2605005006200065000600000% 190666000000000000000060000800000000605056000660006000000000000009000000000000000000000E Haupt Office: 236 Main >, Teleph 94 037 








on 
| ucht, 
zur © 


